Expedition: Perrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Virslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 
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Dinstag den 8. Februar 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 7. 

4 Uhr 20 Min.) 
Bank⸗Verein 82. 


Darmſtädter 86. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 103%, 
Oeſterr. National⸗Anleihe 76%. Wien 2 Monate 95. Mecklenburger 50. 
Neiſſe⸗Brieger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56½. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 150%. Tarnowitzer 46. — Nur theilweiſe belebt. 

Berlin, 7. Februar. Roggen feſt. Februar⸗März 46%, Früh⸗ 
bi 47, Mai⸗Juni 47%, Juni⸗Juli 47%. — Spiritus ſteigend. Februar: 

ärz 19% , Frühjahr 20%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 21, Juli⸗Auguſt 21%. 
— Rübböl behauptet. Februar⸗März 14½, Frühjahr 14%. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 5. Februar. Lerchenfelds Interpellation bezüglich eines 
Pferde⸗Ausfuhrveebots nach Süden und Weſten wird von der zwei⸗ 
ten Kammer einſtimmig unterjtüßt, Freiherr v. d. Pfordten will nächſtens 
antworten. Die Interpellation ſelbſt ſpricht für den engſten Anſchluß der deut⸗ 
ſchen Staaten. (W. 3.) 

Turin, 5. Febr. Die „Gazzetta piemonteſe“ meldet heute die Ueberrei⸗ 
chung des Anlehnsentwurfes in der Kammer. Das Miniſterium habe die Dring⸗ 
lichkeit für den Gegenſtand beantragt, die Kammer ſei darauf eingegangen. 
Der Präſident erklärte hierauf, die Bureaux der Kammer ſeien berufen, um den 
Antrag zu prüfen. Mehrere Blätter beſtätigen nunmehr, General Niel ſei ſtatt 
Latour d' Auvergne zum hieſigen Geſandten beſtimmt. 


Turin, 5. Februar. Die Anleihe von 50 Millionen Fr. ſoll durch Ent⸗ 
äußerung von Staats⸗Renten realiſirt werden. Es iſt von der nahe bevorſte⸗ 
henden Abreiſe des Erzherzogs Ferdinand Max von Mailand die Rede. Die 
öſterreichiſchen Truppen find zwiſchen der Adda und dem Ticino vertheilt, und 
große Maſſen ſtehen an den beiden Enden der Linie zu Pavia und Piacenza. 

Rom, 30, Januar. Pater Paſſagita iſt geſtern vom Papſte ſäculariſirt 
worden und hat das Kollegium Jeſu verlaſſen. 

Neapel, 1. Februar. Die Erzherzoge Rainer und Wilhelm, fo wie die 
Erzherzogin Marie, die hier am 30. Januar eintrafen, ſind nach Bari abge⸗ 
reiſt, wo die Hochzeit des Kronprinzen am 4. Februar gefeiert werden ſoll. 

Breslan, 7. Febr. [Zur Situation.] Wir haben uns be⸗ 
eilt, dem Publikum den Wortlaut der Guerronniere'ſchen Broſchüre, 
wie wir ihn der raſchen Vermittelung der „Köln. Ztg.“ verdanken, 
unſern Leſern vorzulegen. (S. Nr. 62 d. 3.) 

Der Schwerpunkt ihres Intereſſes liegt jedenfalls, abgeſehen von 
der hiſtoriſchen Wichtigkeit der Mittheilung über die gepflogenen diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen, in dem Schlußkapitel. 

Denn die Schilderung der Zuſtände Italiens mag richtig ſein oder 
nicht; das in Vorſchlag gebrachte Mittel gegen den „Schmerzensſchrei 
Italiens“ mag probat ſein oder nicht; die Trennung der Frage in 
eine nationale und revolutionäre praktiſch durchführbar ſein oder 
nicht: ſo wird ſich Europa doch niemals zu einer Theorie bekennen, 
welche das unantaſtbare Recht der Verträge, die Baſis der europäiſchen 
Staatsordnung, der Berufung auf ein objektiv gar nicht erkennbares 
„moraliſches“ Recht unterſtellt. 

Um ſo weniger, als aus der Broſchüre ſelbſt deutlich genug erhellt, 
wie es mit dieſem „moraliſchen“ Recht, welches man dem geſchriebenen 
gegenüber ſetzt, beſtellt iſt. 

Denn während Hr. Guerronnière die Uneigennützigkeit Frankreichs 
mit vollen Backen zeigt, und nur das Heil der italieniſchen Nationa⸗ 
lität im Auge zu haben vorgiebt, verräth er im Kapitel XIII. nur 
zu klar, weshalb Frankreich ſich der Leiden Italiens erbarmt. 

„Die franzöſiſche Politik — heißt es doſelbſt — hat Ueberlieferun⸗ 
gen, die ſie nie aufgeben darf, weil ſie den bleibenden Intereſ⸗ 
ſen ihres Einfluſſes entſprechen. — Eine dieſer Ueberlieferungen 
beſteht darin, daß die Alpen, welche für Frankreich ein Bollwerk ſind, 
keine gegen ſeine Macht gewappnete Feſtung werden dürfen.“ 

So reduzirt ſich, wie von vorn herein zu vermuthen war, die 
„italieniſche Frage“ auf eine franzöſiſche Intereſſenfrage; es wäre denn, 
daß die Völker Geſchmack fänden an der idee napoléonienne: ſich 
erſt franzöſtren zu laſſen, um ſich dann zu nationaliſiren. — Denn, 
wie Hr. Guerronniere im IV. Kapitel bemerkt: machte der Kaifer 
Deutſchland und Italien blos franzdfifh, um fie vorzu⸗ 
bereiten, eines Tages deutſch oder italieniſch zu ſein! 

Eine deut ſche Antwort thäte dem Hrn. Vicomte wahrlich Noth; 
mindeſtens ein lauter Proteſt gegen das Anerbieten franzöſiſcher Volks⸗ 
beglückung irgend welcher Art. 

Eine engliſche Antwort auf die Gelüſte Frankreichs iſt aus der un⸗ 
ten mitgetheilten Parlamentsdebatte, welche ungleich bedeutungsvoller als 
die Thronrede iſt, bereits heraus zu leſen, und wenn die heute zu 
erwartende franzöſiſche Thronrede wirklich einen friedfertigen Charakter 
trägt, jo it anzunehmen, daß die Antwort Englands bereits ins Ge⸗ 
wicht gefallen iſt. a 

Leider treffen aus Wien und den Donau⸗Fürſtenthümern 
Nachrichten ein, welche, wenn es dem Kaiſer der Franzoſen um einen 
Vorwand zum Kriege zu thun iſt, den wahrſcheinlichen Verluſt der 
ilalieniſchen Chancen reichlich erſetzen. 

Zugleich wird dem Herrn Guerronniere eine Gelegenheit gegeben, ſeine 
Theorie von der Hinfälligkeit geſchloſſener Verträge auf einen prakti⸗ 
ſchen Fall anzuwenden. 

Der neu erwählte Hoſpodar der Moldau, Herr Couſa, deſſen 
Wahl ohnehin ſehr an den auffälligſten Mängeln labozirt, it nunmehr 
auch zum Hoſpodar der Wallachei erwählt, und dadurch die Union, 
welche von der pariſer Konferenz verworfen ward, praktiſch vollzogen 
worden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß weder die Türkei noch Oeſterreich dieſe 
Wahl genehmigen werden, und wenn der Kaiſer der Franzoſen, die Prinzipien 
des Herrn Guerronniere gut heißend, „ſich für den Nationalwillen“ entſchei⸗ 
det, ſo haben wir den prächtigſten Konflikt, wie er — und Rußland nur 
wünſchen können, zumal die Dinge in Serbien einen Verlauf nebmen, 
welcher an ein Innehalten der revolutionären Bewegung daſelbſt ſobald 
nicht denken läßt, 


Preußen. 
Berlin, 6. Februar. 
ſich mehr und mehr mit ſchwarzen Wolken, die Situation it ernſt und 


„wird hier in diplomatiſchen und ſonſtigen Kreiſen, die eine nähere 


Kenntniß der Lage und ihrer treibenden Kräfte nicht blos aus öffent⸗ 
lichen Mittheilungen ſchoͤpfen, gegenwärtig von dem Standpunkte aus 
betrachtet, auf dem die Bewahrung des Friedens bedeutend gefährdet 
erſcheint. Man kennt in jenen Kreiſen den Umfang der militäriſchen 
Rüſtungen in Frankreich, Sardinien, Oeſterreich und England; es be⸗ 
ſtätigt ſich aber auch, daß die vielfach angezweifelte und beſtrittene 
Thätigkeit Rußlands in derſelben Beziehung — wenn auch durchaus 
geräuſchlos — beſteht. Es iſt ferner begründet, daß Baiern kriegeriſche 
Vorbereitungen trifft. Für Preußen bedarf es dergleichen Vorberei⸗ 
tungen nicht, lediglich aus dem Grunde, weil ein jeder Mobilmachungs⸗ 
befehl ſtets die Armee bereits gerüſtet trifft. Von der Wahrſcheinlich⸗ 
keit des Erlaſſes eines ſolchen Befehls iſt aber zunächſt noch nicht die 
Rede, obſchon das öffentliche Gerücht ſich hier ſehr fleißig damit be⸗ 
ſchäftigt. Man hat in dieſer Beziehung ſpeziell des Mehreren von 
einer Verlegung der hieſigen Haupt⸗Artillerie⸗Werkſtatt nach Spandau 
geſprochen, was dahin berichtigt werden kann, daß eine dahin gehende 
Abſicht ſchon ſeit Jahren behufs weiterer Concentration verſchiedener 
techniſcher Inſtitute der Armee an dem genannten Orte beſteht, dieſelbe 
aber weder jetzt, noch überhaupt in der näher gelegenen Zeit zur Aus⸗ 
führung kommen wird, weil für die bezüglichen Arrangements in Spandau 
derzeit noch nicht einmal ein feſtes Projekt exiſtirt. Eine weitere Diktion 
in Betreff einer bevorſtehenden Zuſammenberufung hoͤchſter und hoher 
Truppen⸗Befehlshaber ꝛc. aus den Provinzen nach Berlin entbehrt, wie 
ich Ihnen verſichern kann, aller und jeder Begründung. 

Berlin, 6. Februar. [Tages⸗Chronik.] Ihre königlichen 
Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen, die Frau Prinzeſſin 
Karl und andere hohe Herrſchaften begaben ſich geſtern, nach Aufhe⸗ 
bung der Tafel, nach der Sing-Akademie, und wohnten dem dort im 
wiſſenſchaftlichen Verein vom Dr. Brugſch über „die Juden in Egyp⸗ 
ten und die Denkmäler“ gehaltenen Vortrage bei. — Bei Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit dem Prinzen Albrecht fand geſtern Nachmittag 4 Uhr 
große Tafel ſtatt, an welcher Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen 
Friedrich Wilhelm, Karl, Friedrich Karl, Friedrich, Alexder, Georg, 
Adalbert, Prinz Auguſt von Würtemberg, Ihre Hoheiten der Prinz 
Wilhelm von Baden, der Herzog von Braunſchweig, der Fürſt von 
Hohenzollern und andere hohe Herrſchaften theilnahmen. (Pr. 3.) 

Das Kriegsminiſterium hat unterm 24. Januar eine Kabinetsordre 
vom 18. Januar 1859 bekannt gemacht, durch welche allerhöͤchſt be⸗ 
ſtimmt wird, daß die in dem dritten Theile des Strafgeſetzbuches vom 
14. April 1851 aufgeführten, alternativ mit Geldbuße oder Gefäng⸗ 
nißſtrafe bedrohten Uebertretungen, mit Ausnahme der in dem § 343 
gedachten einfachen Beleidigungen und der im § 349 unter Nummer 
1, 2, 4 und 5 aufgeführten Uebertretungen, an Militärperfonen in⸗ 
nerhalb der Grenzen der Disziplinar⸗Strafgewalt im Disziplinarwege 
beſtraft werden können, wenn nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des 
Militär⸗Befehlshabers unter den obwaltenden Verhältniſſen des Falles 
die Disziplinar⸗Strafgewalt dazu ausreicht. 

L. C. C. Berlin, 5. Februar. Die Herausgabe der ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte wird jetzt ſo beſchleunigt, daß der über die vorgeſtrige Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten bereits heute Früh ausgegeben iſt. 

Die in den öffentlichen Blättern bereits mehrfach erwähnten Verhandlungen 
hieſiger Zeitungs Verleger mit dem Dr. Veit, Abg. für Berlin, wegen der 
Zeikungsſteuerfrage haben zu einem Antrage geführt, den der genannte 
Abgeordnete mit dem Abg. v. Rönne (Solingen) vereint unterzeichnet und als 
Manuſcript gedruckt an die Mitglieder der Fraction Vincke hat vertheilen laſſen. 
In der heutigen ractionsverſammlung wird der Antrag zur Berathung kommen 
und abe ich allſeitig unterſtützt werden. Derſelbe lautet: „Die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, zur baldigen Aufhebung des Geſetzes wegen Cr: 
hebung einer Stempelfteuer von politiſchen und Unzeigeblättern vom 2. Juni 
1852 die nöthigen Schritte zu thun.“ — In den Motiven iſt daran erinnert, daß 
nach den Stempelgeſetzen von 1810 und 1822 ein feſter Steuerſatz von ! Thlr. 
für inländiſche, von 1% Thlr. für ausländiſche jährlich erhoben ſei; durch die 
Verfügung vom 5. Dezember 1848 aufgehoben, ſei dieſe Steuer durch das 
Geſetz von 1852 in veränderter Form wieder eingeführt. Dies Geſetz beſteuert 
bekanntlich die inländiſchen Zeitungen nach der Bogenzahl, den Normalbogen zu 
400 Quadratzoll angenommen, in acht Steuerſtufen (von denen die niebrigite für 
jedes Exemplar per Jahrgang 1 Sgr. die bockſte 2, Thlr bein), auf die auslän⸗ 
diſchen Zeitungen legt das Geſeß einen Aufſchlag von 10 pet. des Abonne- 
ments⸗Preiſes, der bei Tagesblättern 5. B. mindeſtens 24, Thlr. jährlich betra⸗ 
gen muß. Die Uebelſtände, welche dieſes Geſetz zur Folge gehabt hat, werden 
von den Antragftellern ausführlich erörtert: Die Abonnementspreiſe ſind ver⸗ 
haͤltnißmäßig erheblich gefteigert, die äußere — der Zeitungen in Folge 
Heinerer Lettern und engeren Satzes verkümmert, der Gewinn geſchmälert, der 
Leſeſtoff verkürzt. Das Steuerklaſſen ſyſtem beengt namentlich die auf den 
mittleren Steuerſtufen ſtehenden Blätter, die ſich hüten müſſen, das ibnen ge: 
währte Flähenmaaß zu überſchreiten, bei Strafe der Nachzahlung für das ganze 
Quartal; „eine Zeitung z. B., die vierteljährlich bis 180 Bogen liefert (zweite 
Steuerklaſſe) und 15 Sgr. (für jedes Exemplar im Quartal) ſteuert, würde bei 
einer Auflage von 12,000 & emplaren eine einzige Beilage über 180 Bogen 
mit 1500 Tlrn. zu verſteuern haben.“ Das Syſtem der Rau mbeſteuerung 
nimmt auf den Preis der Zeitungen keine Rüdjicht, trifft daher die wohlfeile 
Volkspreſſe viel bärter, als die Leltüre der wohlhabenden Klaſſen. Die Aus⸗ 
führung des Geſetzes ist weitläufig; die in jedem Vierteljahr nöthige Feſtſtel⸗ 
lung der Auflage iſt mit „den beläſtigendſten fiskaliſchen Kontrolen“ verbunden, 
ſo daß nur die ſchonende Handhabung, der betr. Vorſchriften ſeitens der Bes 
horde und die Fügſamkeit der Verleger, die lieber eine größere Anzahl von 
Exemplaren verſteuern, den ſchlimmſſen Konſeguenzen dieſes Kontrolſyſtems vor, 
zubeugen vermocht hat. — — Bei nicht⸗politiſchen Blättern iſt die Frage 
der Steuerpflichtigkeit ſehr ſchwierig, da das Griterium „Ausſchluß aller 
politiſchen und ſozialen Fragen“ kein obſektivfeſtes iſt. Der Preiscourant 
des föniglichen Zeitungs Condolre in Berlin führt neden dun politi- 
ſchen Zeitungen (in deuticher Sprache) 706 nicht politiſche, jedoch ſteuer⸗ 
pflichtige Zeitſchriſten und >17 3 all Wi ee: 
unter den erſteren find Zeitſchriſten aus allen Fächern der Wiſſenſchaft, deren 
Vergleichung mit den Zeitſchriſten per ſteuerfrelen Categorien kein feſtes Cri⸗ 
terium an die Hand giebt, jo daß bei der mangelhaften Präziſirung des ge⸗ 
setzlichen Begriffs schließlich nur die Anſicht der Behörde entſcheidet.— — 
Bei den Anzeige blättern giebt es weitere Verwickelungen; die Frage iſt z. B. 
entftanden, ob ein wiſſenſchaflliches Fachlournal dur Aufnahme von Bucher, 
anzeigen zu einem Anzeigeblatt und ſomit ſteuerpflichtig werde. — — Die 


Der politiſche Horizont umlagert ] S 


Verſteuerung der außerpreußiſchen Blätter, ſoweit ſie nicht durch die Poſt ge⸗ 

ſchieht, belaſtet die Sortimentsbuchhändler mit ganz unverhältnißmäßiger 

orge und Verantwortlichkeit in Betreff einer etwaigen Steuercontravention. 

Der Geſammtertrag der Zeitungsſteuer beträgt 280,000 Thlr. Davon find 

— eee in Abzug zu bringen, und die Beläſtigung der Behörden in 
nſchlag. 

Abhilfe kann nur die Aufhebung des Geſetzes vom 2. Juni 1852 gewähren; 
ein „rationellerer Beſteuerungsmodus“ reicht nicht aus. Denn ſchließlich iſt zu 
bedenken, daß Preußen mit dieſer Zeitungsſteuer einſeitig vorgegangen iſt, nur 
an Oeſterreich (im J. 1857) einen Nachfolger gefunden hat, und daß ſomit die 
preußiſche Preſſe der des übrigen Deutſchlands gegenüber in eine ſehr nach⸗ 
theilige Lage verſetzt, das „preußiſche Fabrikat für das Ausland vertheuert“ iſt. 
Die „im materiellen Verkehr ſo glücklich beſeitigten Zollſchranken“ hat jenes Ge⸗ 
ſetz „auf dem Gebiet des geiſtigen Lebens“ wieder aufgerichtet; nur durch ihre 
eigene Tüchtigkeit hat die preuß. Preſſe noch einiges Terrain in Deutſchland behauptet 
„einzelne Zweige der periodiſchen Literatur, z. B. die populäre Unterhaltungspreſſe, 
gedeihen in Preußen überhaupt nicht mehr, wo ſie die Steuer nicht ertragen können, 
und ſind nach Sachſen übergeſiedelt, von wo der Bedarf für die preuß. Leſer bezo⸗ 
gen wird. In Bezug auf den ge enſeitigen Abſatz der Preſſe haben das 
preußiſche Geſetz von 1852 und das öſterreichiſche von 1857 eine fait prohibi⸗ 
tive Wirkung gehabt; die „Oeſterr. Ztg.“ z. B. koſtet im Einkaufspreis 7 Thlr. 
6 Sgr., dazu öſterreichiſche Zeitungsſteuer 4 Thlr. 5 Sgr., die beiderſeitigen 
Poſtproviſionen (s 1 Thlr. 24 Sgr.) 3 Thlr. 18 Sgr., die preußiſche Zeitungs⸗ 
ſteuer 2 Thlr. 15 Sgr.; die „Oeſterr. Zig.“ koſtet alſo in Preußen 17 Thlr. 
14 Sgr.; der Aufſchlag beträgt etwa 150 Prozent. „Wäre auch das übrige 
Devtihland dem Beiſpiel des Geſetzes von 1852 gefolgt, jo würde die periodi⸗ 
ſche Preſſe eines jeden deutſchen Landes und Ländchens internirt und lokaliſirt 
worden ſein.“ Es darf daher geſagt werden, daß bei dieſer Sache „Intereſſen 
in Frage kommen, die mit der Machtſtellung Preußens und den geiſtigen Er⸗ 
oberungen, auf die es in Deutſchland angewieſen iſt, im nächſten Zuſammen⸗ 
hange ſtehen.“ 

Berlin, 6. Februar. Wie man vernimmt, iſt dem Ober⸗ 
lehrer Dr. Fiedler an dem kathol. Gymnaſium zu Leobſchütz, im Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln, das Prädikat eines Profeſſors verliehen worden. 

* Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen haben den ber: 
zogl. anhalt⸗deſſauiſchen Hofbanquier, Geheimen Kommerzien⸗Rath 
Moritz Cohn, Chef des Banquierhauſes J. H. Cohn, zu Allerhöoͤchſt⸗ 
ihrem Hofbanquier gnädigſt zu ernennen geruht. 5 

Magdeburg, 4. Febr. Durch eine Verfügung des Miniſters 
des Innern iſt die hieſige Regierung angewieſen worden, von allen 
inhibirenden Maßregeln gegen die hieſige freie Gemeinde von nun 
ab gänzlich abzuſehen. Die regelmäßigen Sonntagsverſammlungen der 
Gemeinde dürften daher demnächſt wieder ihren Anfang nehmen. 


Deut ſchland. 

München, 3. Februar. Man ſchreibt der „Leipz. Ztg.: Die 
baierifhe Armee iſt für alle Fälle gerüſtet und in der Lage, 
auf den erſten Ruf ins Feld rücken zu können. Man erwartet ſogar 
in kürzeſter Zeit den Befehl zur Marſchbereitſchaft. 

— Die offizielle „N. M. Z.“ beſpricht die Stimmung in Deutſch⸗ 
land und reproducirt folgenden Artikel der „Frankf. Poſtzeitung“, den 
ſie als treffend bezeichnet: „Es wohnt ein gewiſſes Rechtsgefühl im 
Volke, das ſich durch keine künſtlich gedrehten Phraſen wegdisputiren 
läßt, und es wirft namentlich der gemeine Mann immer wieder die 
Frage auf, was Frankreich denn eigentlich für einen rechtlichen Grund 
habe, daß es angriffsweiſe gegen Oeſterreich vorſchreiten wolle. Nie⸗ 
mand vermag hierauf eine andere Antwort zu ertheilen, als daß der 
ganze Streit vom Zaune gebrochen ſei. Das eben iſt es, was die 
Gemüther empört; deshalb ſteht auch die öffentliche Meinung unge: 
theilt, wie ein Mann, auf der Seite Oeſterreichs, und wenn man in 
Paris die zahlreichen Aeußerungen vernehmen könnte, die überall an 
öffentlichen Orten aus dem Munde aller Klaſſen laut werden, ſo würde 
man nicht mehr ſagen, daß die Stimmung, wie ſie ſich in den Zei⸗ 
tungen kund giebt, eine gemachte ſei. Wie man vernimmt, haben die 
franzöfifhen Diplomaten an den ſüddeutſchen Höfen den Auftrag er⸗ 
halten, nicht nur die Geſinnungen der letzteren, ſondern auch die 
wirkliche öffentliche Meinung in Bezug auf die ſchwebende Frage zu 
erforſchen. Die Ausführung dieſes Gebots wird den Herren nicht 
ſchwer werden. Wenn ſie nicht blind und taub ſein wollen, werden 
ſie berichten können, daß keine Ausſicht zu einer neuen Rheinbundspo⸗ 
litik vorhanden iſt, und daß die Herren Franzoſen die vorgefaßte Ans 
ſicht, man werde ſie in Deutſchland mit offenen Armen empfangen, als 
gänzlich veraltet in die Rumpelkammer legen dürfen.“ 

Hannover, 2. Februar. [Ueber das mehrfach erwähnt 
Duell] wird der „Allg. Ztg.“ von bier noch Folgendes berichtet 
„Die unmittelbare Veranlaſſung zu dem Zweikampf war, ſo viel man 
aus deren glaubhafter Darſtellung ſchließen muß, ein unbedeutender 
Vorgang; es iſt indeſſen nicht bekannt geworden, ob nicht ſchon durch 
früher Vorgefallenes eine Spannung zwiſchen den Streitenden eingetre⸗ 
ten war. Auf einem in Hildesheim abgehaltenen Ball nämlich hatte 
der preußiſche Marinelieutenant und Adjutant des Prinzen Adalbert, 
Chüden, ein geborener Hannoveraner, der ſich bei dem Zuge der 
Preußen gegen die Riffpiraten auszeichnete und den verwundeten Prin⸗ 
zen aus dem Gefecht führte, eine Dame zu einem Tanz engagirt, fand 
ſich aber durch irgend einen Zufall verhindert, gleich beim Beginne 
dieſes Tanzes die Dame von ihrem Plaß abzuholen. Der Lieutenant 
v. Bock vom Koͤnigin⸗Huſaren⸗Regiment, die Dame ohne Tänzer 
ſehend, beeilte ſich deshalb, dieſelbe zum Tanze zu führen. Bald 
darauf geſellte ſich Hr. Chüden zu ſeiner Dame und ſetzte mit ihr den 
Tanz fort, ohne dem Hrn. v. Bock irgend welche Erklärung zu geben. 
Es ſoll moglich geweſen fein, daß Hr. Chüden den Hrn. v. Bock in 
der etwas aufgeloͤſten Reihe der Tänzer nicht als Partner feiner Dame 
bemerkt hat. Hr. o. Bock hielt es jedoch für nöthig, eine Erklärung 
herbeizuführen, und begab ſich deshalb noch während deſſelben Tanzes 
zu dem Paar, um zu hoſpitiren. Indeſſen eine Erklärung erfolgte 
auch dann nicht; Hr. Chüden ſoll ſich vielmehr, wenigſtens anſcheinend, 
auch dann gänzlich ignorirend gegen Hrn. v. Bock benommen haben. 
Der ſo entſtandene Konflikt ſoll von dem betreffenden Offiziercorps für 
unlösbar ohne ein Duell erachtet worden ſein; das Duell fand we⸗ 
nigſtens geſtern gegen Mittag in der Eilenriede, beim Pferdethurm, 
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ſtatt. Als Waffe waren Piſtolen gewählt, und nur eine ſehr kurze 
Entfernung trennte die Streitenden; ſie ſchoſſen, wie erzählt wird. auf 
zehn Schritt Barriere. Beide Gewehre entluden ſich auf das Kom⸗ 
mando des einen Sekundanten gleichzeitig. Die Kugel des Hrn. Chüden 
ſtreifte das Ohr des Hrn. v. Bock; Hr. Chüden, der in voller Breite 
feinem Gegner entgegengetreten war, wurde mitten durch den Leib ge— 
ſchoſſen; die Kugel drang durch den Magen bis an das Rückgrat, 
und Hr. Chüden ſtarb bald nachher.“ 

Von der Elbe, 1. Februar. [Die Pferde⸗ Einkäufe) Die 
in einem großen Theil deutſcher Zeitungen enthaltene Nachricht, daß 
in der letzten Zeit franzöſiſche Händler anſehnliche Einkäufe von Re⸗ 
montepferden in Mecklenburg, Holſtein und in den Ländern an der 
Elbe und Weſermündung gemacht hätten, können wir mit Entſchieden⸗ 
heit widerſprechen. Alljährlich um dieſe Zeit, bis Ende Februars, fin: 
den auf dem „Schulterblatt“ bei Hamburg und in mehreren holſteini⸗ 
ſchen, hannoverſchen und mecklenburgiſchen Orten ſehr anſehnliche 
Pferdemärkte ſtatt, auf denen die im letzten Herbſt eingeſtallten jungen 
Pferde dann an die fremden Händler aus Frankreich, Italien, der 
Schweiz und Süddeutſchland verkauft werden. Dies iſt denn auch 
jetzt wieder geſchehen, und es kauften z. B. auf dem letzten hamburger 
Markt Pferdehändler aus Frankreich 280 Pferde, daher denn vielleicht 
in jüngſter Zeit anſehnlichere Pferdetransporte die deutſch⸗franzöſiſche 
Grenze überſchritten haben mögen. Es ſind dies aber faſt lediglich 
nur theuere Luxuspferde zum Preis von 60, 80 bis 100 Louisd'or 
per Stück, und mehr zum Dienſt reicher Leute als für Kavallerie- oder 
Artillerieregimenter beſtimmt. Franzoͤſiſche Remonten find in Nord: 
deutſchland bisher noch gar nicht gekauft worden, und dürften dort 
auch ſchwerlich in nur einigermaßen bedeutender Zahl zu erhalten ſein, 
da z. B. in Mecklenburg alljährlich ſchon 6 bis 800 ordinäre Pferde 
aus Dänemark eingeführt werden, und die großh. mecklenburgiſche Ka⸗ 
vallerie und Artillerie ihre noͤthigen Pferde bereits mit 160 bis 190 
Thaler das Stück bezahlen muß. In Dänemark, Jütland und Nord⸗ 
Schleswig ſind allein noch gewöhnliche für den Armeegebrauch geeig⸗ 
nete Pferde in ziemlich beträchtlicher Zahl zu kaufen und ſollte Frank⸗ 
reich dort Einkäufe von Remonten machen — was übrigens, ſo viel 
wir aus guter Quelle wiſſen, bisher ebenfalls noch nicht geſchah — ſo 
würde der Transport, wie bereits 1842 der Fall war, durch die 
großen Transportdampfer in 2 bis 3 Tagen zur See geſchehen. Da 
jetzt ſo viele übertriebene Kriegsgerüchte die Gemüther noch mehr zu 
verwirren drohen, ſo glauben wir, daß unſere Angabe, die auf e 
Quelle beruht, nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. (A. 3 

[Ueber die Verfaſſungswirren in Hamburg! äußert: d 
die „Pr. 3.“ wie folgt: Seit Kurzem ift das uns benachbarte Hamburg 
der Schauplatz einer Bewegung, deren Gegenſtand die Verfaſſung des 
kleinen Freiſtaates bildet. Bekanntlich ſind die während einer Reihe 
von Jahren gemachten Verſuche, die alte und in vielen Stücken unver⸗ 
kennbar veraltete Verfaſſung umzugeſtalten, nicht zur Ausführung ge⸗ 
diehen. Nachdem die in Folge der Bewegung des Jahres 1848 be⸗ 
ſchlsſſene neue Verfaſſung vom 11. April 1849 wieder beſeitigt worden 
war, wurde die ſogenannte Neunerverfaſſung durch Rath und Bürger⸗ 
ſchluß unterm 23. Mai 1850 angenommen. Gegen dieſe erhob der 
nach dem Wiederzuſammentritt des Bundestages durch den Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 23. Auguſt 1851 niedergeſetzte politiſche Ausſchuß der Bun⸗ 
desverſammlung Einwendungen, welche er nicht allein gegen einzelne 


beiſpielsweiſe bezeichnete Punkte, ſondern auch gegen einen Theil der 


der Neunerverfaſſung zum Grunde liegenden Prinzipien richtete. Dieſer 
Schritt des Bundesausſchuſſes hatte zur Folge, daß die Neunerverfaſſung 
nicht in Wirkſamkeit trat, der Senat ſie vielmehr wiederholt einer Re⸗ 
viſion unterwarf, mit den von ihm ſolchergeſtalt, revidirten Vetfaſſungs⸗ 
entwürfen mehreremale vor die Bürgerſchaft trat, von dieſer aber ſtets 
mit ſeinen verſchiedenen Vorſchlägen unterlag. 

Durch die Erfolglosigkeit dieſer feiner Verſuche, eine neue Verfaſ— 
ſung zur Annahme zu bringen, hat der Senat ſich endlich bewogen 
gefunden, einen anderen Weg einzuſchlagen. Er hat den Entſchluß ge: 
faßt, auf der Bahn partieller Verbeſſerung allmälig zu der erſtrebten 
Reform zu gelangen und er hat in dieſem Sinne zunächſt neuerlich 
Vorſchläge, namentlich wegen Trennung der Juſtiz von der Verwaltung, 
an die Bürgerſchaft gelangen laſſen. Aber auch der Verſuch, auf die⸗ 
ſem Wege eine befriedigende Loͤſung herbeizuführen, ſtoͤßt jetzt auf hef⸗ 
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tigen Widerſtand. Seit einigen Wochen thut fih eine lebhafte Bewe⸗ 
gung gegen die neueſten Vorſchläge des Senates ſowohl, als über⸗ 
haupt gegen den von demſelben eingeſchlagenen Weg partieller Reformen 
kund. Zahlreiche Stimmen begehren aufs Neue die endliche Herbei⸗ 
führung einer umfaſſenden Reform; nicht wenige empfehlen die unver⸗ 
weilte Einführung der Neuner⸗Verfaſſung von 1850. 

Dieſe Vorgänge haben in den letzten Tagen zu dem Gerüchte 
Veranlaſſung gegeben, die Bundes⸗Verſammlung werde in Folge der⸗ 
ſelben unmittelbar in die Regelung der hamburger Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheit eingreifen. 

Es bedarf wohl kaum der Verſichernng, daß dieſes Gerücht jeder 
thatſächlichen Grundlage entbehrt. Auf der Baſis der während der 
letzten Jahre in Frankfurt ſtattgefundenen Verhandlungen könnte der 
Gedanke an eine ſolche Einmiſchung nur dann ins Auge gefaßt werden, 
wenn in Hamburg der Verſuch gemacht werden ſollte, die Einführung 
der Neuner⸗Verfaſſung ſchlechthin ohne Rückſicht auf die etwanigen ein⸗ 
zelnen Theilen derſelben bundesrechtlich entgegenſtehenden Bedenken zu 
bewerkſtelligen. Namentlich aber konnte auf der Baſis der bundesgrund⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen an ein ſolches Eingreifen auch dann gedacht 
werden, wenn die ſich ſeit Kurzem kundgebende Reformbewegung den 
geſetzlichen Boden überſchritte, zu illegalen Mitteln griffe und ſich zu 
Akten der Gewalt hinreißen ließe. 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Februar. Ich nehme nach längerem Schweigen 
den Faden meiner intermittirenden Correſpondenz erſt jetzt wieder auf, 
weil erſt in den letzten vierundzwanzig Stunden die Situation einen 
beſtimmteren Charakter anzunehmen beginnt; bisher batten wir 
ſeit der epochemachenden Neujahrs-Cour in den Tulilerien ſtets dieſelbe 
ſchwankende Unſicherheit. Alle Welt war alarmirt, hier ebenſo wie 
„draußen im Reich“ und jenſeits der Grenzen deſſelben, ohne ſich den 
Grund dieſer Unruhe beſtimmt angeben zu können; die Börfe und die 
diplomatiſchen Kreiſe nahmen Zeitungsfehden für wichtige politifche That⸗ 
ſachen und ſchienen nach und nach an die Möglichkeit eines Krieges 
aus dem Stegreife zu glauben. — Die Beſonnenen hielten zwar einen 
Weltkrieg ohne regelrechten casus belli für eine Unmöglichkeit und 
erblickten in den Rüſtungen, welche man bei uns, in Piemont, Frank⸗ 
reich und England macht, zwar ein düſteres Sympton, aber keineswegs 
ein gewiſſes Vorzeichen eines Kampfes. Die Theorie von der Mög— 
lichkeit eines in Oberitalien lokaliſirten Krieges fand hier keine Anhän⸗ 
ger und deshalb hielt man den Frieden für geſichert — da Frankreich 
ohne Rußland kaum einen unfangreicheren Streit durchfechten könnte 
gegenüber Oeſterreich, Großbritannien und Preußen; die Sympathien 
des berliner Kabinets zu beſitzen, ſchmeichelt man ſich trotz der unſeli⸗ 
gen raſtatter Affaire. Wußte man doch, daß die Taktik des 
Kaiſers der Franzoſen unſerem Staate bereits ſehr empfindliche Opfer 
koſtete, daß ein neues Anlehen, Reſtrictionen bei den Baarzahlungen in 
der Bank, diverſe Kalamitäten in dem Manufaktur⸗Geſchäft, auf welches 
das Ausbleiben der ſonſt im Januar regelmäßig eintreffenden Beſtel⸗ 
lungen italieniſcher Engroßiſten ſehr nachtheilig einwirkt, bereits im 
erſten Monate die Folgen bloßer Kriegsbefürchtungen waren und daß 
Frankreich ſomit auch ohne einen wirklichen Kampf ſeinen Zweck, Oeſter⸗ 
reich zu ſchwächen, erreichen kann. 

Seit geſtern Abends find dieſe Kriegsbefürchtungen leider für mehr 
begründet anzuſehen; die Nachricht, daß Hetmann Couſa auch zum 
Fürſten der Wallachei erwählt worden ſei, wie er früher bereits zu 
jenem der Moldau ernannt worden, iſt die erſte Kunde von einer 
Thatſache, welche düſtere Ausſichten für die allernächſte Zukunft er⸗ 
offnet; ohne Zuhilfenahme arger Sophiſtereien, ohne das gefährliche 
Coquettiren mit der Revolution kaun Louis Napoleon, auf dieſem 
Ereigniſſe baſtrend, ſich einen casus belli comme il faut präpariren, 
einen Kriegsgrund, welcher keine offenbare Verletzung beſtehender Ver⸗ 
träge und völkerrechtlicher Gebräuche allzu deutlich an der Stirne ge⸗ 
ſchrieben trägt. (2) 

Die Pforte und Oeſterreich, wahrſcheinlich auch England werden 
es nie zugeben wollen, daß die Perſonal-Union der Fürſtenthü⸗ 
mer durch die Anerkennung Couſa's zu einem fait accompli werde; 
dieſelben Argumente, welche man anfänglich gegen die Wahl dieſes Prä⸗ 
tendenten zum Hoſpodaren der Moldau geltend machen wollte und nur 
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aus beſonderer Rückſicht auf die Verwicklungen in Weſteuropa fallen 
ließ, werden jetzt mit Nachdruck zur Sprache gebracht werden. Man 
wird gegen Couſa einwenden, daß er weder die in der pariſer 
Konferenz⸗Akte geforderte Zahl der Dienſtjahre, noch das zur Wählbarkeit 
nothwendige Aktiv⸗Vermögen beſitze; ganz abgeſehen von den Unzuläſſig⸗ 
keit, daß eine und dieſelbe Perſon den Fürſtenſtuhl von Jaſſy und Bu⸗ 
kareſt inne habe. — Die Freunde der Union werden für letztere die 
„Stimme der Nation“ ſprechen laſſen und den Anerkennungsberat als 
moldauiſchen Hoſpodar, welcher für Couſa bereits, wie verſichert wird, 
von Konſtantinopel abgegangen, als Widerlegung gegen den Einwand 
anführen, daß Hetman Couſa nicht wahlfähig geweſen. Der hieraus 
entſtehende Konflikt könnte um ſo eher, wie man hier an maßgebender 
Stelle beſorgen ſoll, zu den ernſthafteſten Differenzen führen, als die 
Pforte unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine militäriſche Oe⸗ 
cupation der Moldo⸗Wallachei wohl kaum vermeiden kann. — 
Eine derartige Intervention würde aber Rußland, welches bisher eine 
beſondere Reſerve beobachtete, muthmaßlich in die obſchwebenden Streit⸗ 
fragen auf das ernſtlichſte verwickeln und dadurch die Situation noch 
bedenklicher machen als ſie ohnehin ſchon iſt. 

So eben wurde der Befehl zum Ankaufe von 20,000 Remonte⸗ 
Pferden nach den öͤſtlichen Provinzen geſendet; die für die Verkäufer 
ſehr günſtigen Bedingungen zeigen, daß man dieſe Pferde ſehr bald 
vollzählig zu beſitzen wünſcht; eine derartige Maßregel hat bei uns um 
ſo mehr Bedeutung, als ſeit 1856 die Armee ohnehin ſtets in Kriegs⸗ 
hereitſchaft gehalten wird. Man glaubte nämlich im Finanzminiſterium 
in der jetzigen Zeit mehr zu ſparen, wenn man die unter der Fahne 
ſtehenden Truppen in Bereitſchaft erhält, ſtatt dieſelben im nothwendi⸗ 
gen Falle mit ungeheuren finanziellen Opfern, wie 1854 und 55 von 
neuem ausrüſtet. Die italieniſchen Feſtungen werden jetzt endlich 
auch in noch beſſeren Vertheidigungsſtand geſetzt und zu dem Zwecke 
ſo eben von Oberſt Möring vom Generalſtabe, dem bekannten Ab⸗ 
geordneten beim deutſchen Parlamente, bereiſt. 


Wien, 4. Februar. Mit Spannung ſieht man hier der Thron⸗ 
rede des Kaiſers Napoleon entgegen, da, wie man hofft, durch 
dieſe die dermalige unerquickliche Situation geklärt werden wird. In 
diplomatiſchen Kreiſen hält man ſich für überzeugt, daß ſie nicht pro⸗ 
vozirend lauten, ſondern im Gegentheile die in letzterer Zeit immer 
deutlicher hervortretenden Friedenshoffnungen beſtätigen werde. Man 
ſchließt dies daraus, weil aus London die Nachricht hier eingetroffen 
iſt, daß das franzöſiſche Kabinet dem engliſchen Gouvernement in 
neueſter Zeit erſt Aufklärungen über die von dem Kaiſer beſchloſſene 
Politik gegeben hat, welche in London befriedigt haben ſollen. 
Eben fo weiß man, daß das piemonteſiſche Kabinet von Paris aus 
zur Mäßigung ermahnt worden iſt, ſo wie es endlich auch gewiß iſt, 
daß Graf Walewski dem Freiherrn von Hübner Erkläsangen gemacht 
hat, welche durchaus friedlich lauten. Außerdem dürfte aber auch als 
ein nicht zu verachtender Beweis für Stichbaltigkeit der Friedenshoff⸗ 
nungen angeſehen werden, daß das Haus Rothſchild an feine zahl⸗ 
reichen Geſchäftsfreunde ein Cirkular erlaffen hat, in welchem die poli⸗ 
tiſche Situation von einem durchaus friedlichen Standpunkte aus be⸗ 
urtheilt wird. Daſſelbe it aus Anlaß der Emiſſton der neuen Aktien⸗ 
Interimsſcheine der ſüdl. Staats-, lombard.⸗venet⸗ und central:italieni- 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft erlaſſen worden, und hat hauptſäachlich den 
Zweck, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, welche unter den Beſitzern der 
lomb.⸗venet. Eiſenbahn⸗Aktien herrſchen. 

Man vernimmt, daß mehrere der angeſehenſten öͤſterreichiſchen Ge⸗ 
nerale zu militäriſchen Berathungen nach Wien berufen worden 
find. Wegen eines Landungsverſuchs im öſterreichiſchen Küftenlande, 
den man in den Abſichten Frankreichs liegend darſtellt, ſoll die Zuſam⸗ 
menziehung des öſterreichiſchen Geſchwaders und die Bildung eines Re⸗ 
ſervecorps bei Goͤrz beabſichtigt werden. (Leipz. 3.) 


Wien, 5. Februar. In dem Momente, wo alle Welt mit po⸗ 
chendem Herzen nach dem Weſten ſieht, wo die Spanne Zeit, welche 
zwiſchen den bedeutenden Worten, welche die Königin von Großbritan⸗ 
nien geſprochen, und der folgenreichen Rede, die man übermorgen von 
dem Kaiſer der Franzoſen erwartet, liegt, mit Kriegs- und Friedens⸗ 
konjekturen, mit Hoffnungen und Befürchtungen erfüllt iſt, kommt uns 
heute aus dem Oſten von Europa eine überraſchende Nachricht zu, von 
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Breslau, 7. Februar. [Theater.] Dr. Carl Löffler's 
„ſchöne Golubica“ hat ſich am Sonnabend zu Herrn Vaillant's 
Benefiz wirklich als die ſchelmiſche Wittwe, für welche fie der Theater: 
zettel ausgab, bewährt, und das zahlreich verſammelte Publikum nicht 

minder als den armen Lucyan Mazuranie für ſich eingenommen. Der 
Einfall, daß ſich die junge Gräfin Simitſch, um ein Vermögen zu 
retten, in eine alte 60jährige Dame verwandelt, in dieſer Vermum⸗ 
mung einen lebensluſtigen Bojaren, welcher ſie früher einmal verſchmäht 
hat, heirathet und mit Hilfe der Zigeunerin Zara durch wiederholte 
Metamorphoſen in tauſend Verlegenheiten ſetzt, iſt außerordentlich ge⸗ 
ſchickt durchgeführt und gewährt als eine harmloſe dramatiſche Phan⸗ 
taſie mit feinen. Reminiſcenzen an „das Leben ein Traum“ auf an⸗ 
derthalb Stunden eine recht angenehme Unterhaltung. Die Novität 
wurde, wie der neu einſtudirte und, bis auf die Partie der Julie, ſehr 
gut gegebene „Schiffskapitän“ von Carl Blum mit großem Beifall 
aufgenommen. — Sollte es ſich übrigens der Pachtverein, welcher ſchon 
fo vieles geſaͤubert und in feinem „Purificirungs“⸗Geſchäft bisher einen 


ſo unabläſſigen Eifer gezeigt hat, nicht endlich auch zur Aufgabe ſtellen, 
die einem großen Kunſtinſtitute nicht ziemenden „Beneſize“ abzuſchaffen? 


Wir brauchen hoffentlich die Herren, welche den Pachtverein bilden, auf 
das Unangemeſſene eines ſolchen Mißbrauchs, wie die Beneſize ſind, 
nicht erſt aufmerkſam zu machen, und es iſt demnach wohl zu hoffen, 
daß dieſe Reminiſcenz an die Praxis umherziehender Bühnen ſo bald 
als moͤglich beſeitigt wird. Das Benefiz wirft als ein directer 
Appell an die Privatbörſen ein zweideutiges Licht auf die Theaterver⸗ 
waltung und bringt den Beneſiziaten in eine mehr als zweideutige 
Stellung zu dem Publikum. Alſo port mit dem Benefiz! E. 


DO La fete de 1 TEmpereur. 

Es iſt gewiß allgemein bekannt, daß der Kaiſer der Franzoſen das 
Feſt der Himmelfahrt Mariens, das auf den 15. Auguſt fällt, ſich zu 
feinem patroeinium oder Patronatsfeſt erwählt hat; nicht fo allgemein 
dürfte es aber bekannt fein, mit welch' großartiger Solennität dieſes 
Feſt von religiöſer, wie weltlicher Seite in Frankreich, namentlich in den 
großen Städten begangen und gefeiert wird. — Die heilige Jungfrau 
Maria, die Mutter des Heilands, wird überhaupt ſowohl in Frank⸗ 
reich, als auch in allen ſüdlichen Ländern mit weit größerer Innigkeit 
verehrt, als dies in den mördlichern Gegenden Europas der Fall if. 
Der Umſtand aber, daß das größte der zur Verehrung der heiligen 
Jungfrau von der katholiſchen Kirche eingeſetzten Feſte zugleich in fo 
inniger Beziehung zu dem franzöſiſchen Staatsoberhaupte ſteht, giebt 
demſelben in ganz Frankreich eine doppelte Bedeutſamkeit. Von Algier 
kommend, hatte ich das Glück, in der ſchönen Hafenſtadt Marſeille die⸗ 
ſes Doppelfeſt zu ſehen und zu bewundern. 

Obwohl das Meer während der zwei Tage lang dauernden Ueber⸗ 
fabrt von Afrikas Geſtaden bis Marſeille ſehr ruhig und faft ſpiegel⸗ 


glatt war, ſo iſt doch das ſtoßende und knarrende Schwanken des 
Schiffes, namentlich eines Schraubendampfers, dem man unaufhörlich 
ausgeſetzt iſt, ſo ermüdend, daß ich, obwohl wir des Morgens um acht 
Uhr in den Hafen einfuhren, beſchloß, mich dieſen Tag der ſtillen und 
behaglichen Ruhe, die man nur auf feſtem Boden genießen kann, zu 
überlaſſen. Ich kehrte in das Hötel de la tour, das den ganzen 
neuen Hafen, Juillet, beherrſcht und eine wunderbar ſchöne Ausſicht 
gewährt, ein, verzehrte ein franzöfiiches erträgliches Dejeuner, machte, 
um den endloſen Formalitäten auf der franzöͤſiſchen Douane zu genü⸗ 
gen, einige nothwendige Gänge und wollte nun meinen Entſchluß, mich 
der Ruhe zu überlaſſen, ausführen. Es war dies des Nachmittags 
am 14. Auguſt 1858. Ich konnte mich indeß nicht lange meiner Sieſta 
erfreuen, denn vom Thurme der nahe gelegenen alten Kathedrale er: 
tönte ein eigenthümliches, ſich in kurzen Zeiträumen wiederholendes 
Glockenspiel; Glockengeläute konnte man es nicht nennen, es war. viel: 
mehr ein gleichzeitiges Durcheinanderanſchlagen aller Glocken, das ſich 
nach kurzen Pauſen wiederholte und darum einem Glockenſpiel, wie es 
an manchen Orgeln angebracht iſt, nicht unähnlich. Bald darauf ließen 
ſich auch gleiche Toͤne von den übrigen Glockenthürmen der Stadt ver⸗ 
nehmen, die durch die Lüfte getragen, über Stadt, Hafen und Meer 
eine liebliche Harmonie verbreiteten. Auf meine Frage, was dies zu 
bedeuten habe, erhielt ich zur Antwort: demain est la fete de l’Em- 
pereur! Alſo nicht das Feſt der Himmelskönigin, dachte ich bei mir, 
dies tritt in dem Feſte des Kaiſers in den Hintergrund. Doch ich 
täuſchte mich. Als es dunkler wurde, ging ich aus, um die öffentliche 
Feier des Vorabends mir anzuſchauen. Bald als ich vom Hafen in 
die Stadt einbog, gewahrte ich in den engen Gaſſen, die den noͤrd⸗ 
lichen Theil der Stadt oder das alte Marſeille durchſchneiden, einen 
hellen, rothen Schein, vor dem ich erſchrak, denn ich dachte nicht an⸗ 
ders, als daß dieſer Theil brenne. Ich näherte mich nun und ſah faſt 
auf allen dieſen engen Gaſſen in deren Mitte helllodernde Freudenfeuer 
in geringen Entfernungen von einander; meiſt dienten in Theer ge⸗ 
tauchte alte Tonnen dazu, um es zu unterhalten. Um dieſe Feuer 
tanzte nun die Jugend in geſchloſſenen Kreiſen laut ſingend und jubelnd. 
Ueberall ſammelten ſich Gruppen heiterer Menſchen, die jedoch ſchnell 
wieder auseinandergeſprengt wurden, aber nicht durch Polizei oder 
Nachtwächter (letztere exiſtiren in Frankreich gar nicht), ſondern durch 
muthwillige Knaben aus allen Nationen und von allen Farben, welche 
in die Mitte ſolcher Gruppen einige entzündete Schwärmer ſchleuderten, 
die ziſchend und knallend hin und her fuhren und die Zuſammenſtehen⸗ 
den unter ſchallendem Gelächter Anderer auseinander trieben. Wo nur 
4— 5 Perſonen zuſammen waren, konnten fie jeden Augenblick das 
Hineinfallen einer ſolchen unſchädlichen Bombe gewärtigen. Die meis 
ſten Schwärmer aber wurden dorthin geſchleudert, wo ſich Frauen oder 
Mädchen befanden; die boshaften Jungen hatten eine wahre Wuth 
darin, ihre Schwärmer dorthin . ̃ Ä werfen. Man hat keinen Be⸗ 


griff von dem Kreiſchen der Gefährdeten, dem Gelächter der Scha⸗ 
denfrohen und dem lauten, lärmenden Jubel Aller zuſammen; und 
dabei keine Beleidigung, keine Zänkerei, keine Schlägerei, keine Störung, 
nur der lauteſte und ausgelaſſenſte Jubel durch natürliche Schranken 
getragen. In dem ſüͤdlichen Theile der Stadt, wo lange, breite und 
prächtig elegante Straßen vorhanden find, waren viele Häufer, nament⸗ 
lich aber die feenhaft eingerichteten Café's illuminirt, aber mit wahrer 
Verſchwendung durch Gasflammen illuminirt. Eine große Menſchen⸗ 
menge wogte auf der prächtigen und breiten Rue Cannebiere, die von 
der Rue de Rom nach dem Hafen führt, wie im hellen Sonnenſchein 
hin und her. Die Meiſten blieben jedoch wie feſtgebannt an dem in⸗ 
neren oder alten Hafen ſtehen oder gingen denſelben entlang hinauf; 
ich that ein Gleiches und erfreute mich eines glänzenden Anblicks. Rechts 
vom Hafen, ſüdweſtlich von der Stadt, erhebt ſich ziemlich ſteil anſtei⸗ 
gend ein hoher nackter Felſenberg, der ſich bis ins Meer hineinzieht. 
Auf dem Gipfel deſſelben it eine alte Gnadenkirche, genannt „Notre 
Dame de la garde“. Es iſt ein Wallfahrtsort und ſtark beſucht; die 
kleine Kirche, im Innern geziert von oben bis unten mit Votivgeſchen⸗ 
ken verſchiedenſter Art, reicht nicht mehr hin, die Zahl der dorthin fird: 
menden Andächtigen zu faſſen, darum wird jetzt daneben eine weit 
größere und prächtigere gebaut. Dieſe alte, ſo wie die angefangene 
neue Kirche war nun ebenfalls auf das Herrlichſte illuminirt und ſtrahlte 
einen bezaubernden Lichtglanz über Stadt und Meer aus. Zugleich 
liegen faſt unaufhörlich Brillantraketen in den verſchiedenſſen Farben 
und Geſtalten, ſo wie Leuchtkugeln empor, und indem ſie ſich im nahen 
Meere abſpiegelten, ſchien es, als ſtiegen ſie auch in die kryſtallenen 
Fluthen hinab. Plötzlich wurden ſämmtliche Gebäude in das blendende 
Karminroth bengaliſcher Flammen getaucht, es ſchien als ſollte der 
ganze Felſen in Feuer aufgehen, lautloſe Stille lagerte auf den vielen 
Tauſenden von Zuſchauern, bis das ganze glänze Schauſpiel in dem 
Auſſteigen und Zerplatzen einer ganzen Wolke von Raketen endete, be⸗ 
gleitet von den Ah's und O's der Zuſchauer. Schon war dieſer An⸗ 
blick vom Lande aus, aber ungleich ſchöner muß er vom Meere aus 
geweſen ſein, da letzteres, ruhig und glatt wie ein Spiegel die ganzen 
Herrlichkeiten zurückſtrahlen und dem Auge ein doppeltes und doppelt⸗ 
ſchoͤnes Schauſpiel gewähren mußte. — So endete fpät in der Nacht 
die Vorfeier dieſes Feſtes. 

Der nächſte Morgen, es war Sonntag, ſchoͤn wie alle Sommer⸗ 
morgen im Süden, ergoß ſein glänzendes Licht über das Meer, die 
nackten Felſengebirge ringsum und über die Stadt, die amphitheatraliſch 
vom Hafen aus ſich erhebt. Eine feierliche Stille ruhte auf dem Gan⸗ 
zen, wurde aber bald geflört durch den Donner der Geſchütze, die von 
den Feſtungswerken des Hafens aus den Feſttag begrüßten und die Luft 
erzittern machten. Hierauf durchtönte fanfter der Klang der Glocken 
die Lufträume und lud die Andächtigen in die Hallen der geſchmückten 
Gotteshäuſer, um dem feierlichen Gottesdienſte zur Verherrlichung der 
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der wir mit Zuverſicht hoffen, daß fie keine neuen Wirren unter den] engliſche Thronrede und das Eintreten der engliſchen Staatsmänner 
europäiſchen Mächten hervorbringen wird, weil die Fäden der Intrigue aller Parteien für die Verträge vielleicht einige Wirkung machen wer⸗ 
gar zu klar am Tage liegen, die aber nichtsdeſtoweniger einen ernſten den. Wenn dieſes nicht der Fall wäre, ſo würde die Rente wahr⸗ 
Probirſtein abgeben wird, wie es um die Aufrechthaltung der Verträge scheinlich bereits viel tiefer (wohl auf 60 Franken) ſtehen. Die halb: 


ſteht. Die Wahlverſammlung in Bukareſt, die den Hospodar für die] amtlichen Blätter beſprechen die engliſche Thronrede in einer Weiſe, 


Wallachei zu wählen hatte, hat den bereits in der Moldau zum die hinlänglich beweiſt, daß man hier hoͤchſt unangenehm dadurch be⸗ 
Hospodaren gewählten Herrn Couſa auch zum Fürſtenſ rührt wurde. Das „Pays“ meint, England habe ſich natürlich nicht 
der Wallachei erkoren. Die Abſicht und der Zuſammenhang ift|neutral erklären können, weil bis jetzt noch kein Krieg ausgebrochen 
klar. Durch dieſe Wahl wäre die Union faktiſch vollzogen. und derſelbe nicht einmal unvermeidlich ſei. „Man habe Recht“, meint 
Wir wiſſen nicht, wie viele Abgeordnete von dem Wahlakte fern es, „die Achtung vor den Verträgen immer zu empfehlen, denn man 
geblieben find, die wallachiſche Landesverſammlung beſteht jedenfalls aus könne dadurch Niemanden unzufrieden machen“. Ihm zufolge ſind des⸗ 
mehr als 64 Abgeordneten. Die in der Vorwahl in der. Minorität| halb die betreffenden Erklärungen in der engliſchen Thronrede ſehr na⸗ 
gebliebene Partei hat ſich wahrſcheinlich in corpore abſentirt. Doch türlich. Was es aber wenig erklärlicher findet, iſt der Umſtand, daß 
das iſt Nebenſache. Die Hauptſache iſt, daß der von dem pariſer Kon: | England feine Marine verſtärken will. Es verbirgt feinen Aerger unter 
greſſe den Fürſtenthümern gegebenen Verfaſſung, die ſoeben von der] Spott und meint, daß es England freiſtehe, ſeine Flotte zu vermehren, 
Königin Victoria im Parlamente feierlich angekündigt wurde, durch dieſe] daß es jedoch verſichern könne, daß die famoſe Kanalflotte in Frankreich 
Wahl förmlich ins Geſicht geſchlagen wird. Die pariſer Konvention] keinen fo thörichten Schrecken einflößen würde, als Cherbourg jenſeits 
hat ausdrücklich beſtimmt, daß jedes der beiden Fürſtenthümer ſeinen] des Kanals. Die „Patrie“ und der „Conſtitutionnel“ ſprechen ſich in 
eigenen Fürſten habe; dieſer Fürſt müſſe ein Eingeborner desjenigen ähnlicher Weiſe aus. Was die Broſchüre Gueronniere’s anbelangt, 
Landes fein, in welchem er gewählt wird; er muß fo viele Jahre im] die in Paris eine faſt ebenſo große Senſation erregte, als eine offene 
Dienfte dieſes ſeines Heimatlandes nachweiſen können ꝛc. Alle dieſe] Kriegserklärung, fo bringen heute alle Abend⸗Journale mit großem 
Beſtimmungen werden durch den Wahlakt in Bukareſt mit ſouveräner] Wohlgefallen Auszüge aus derſelben und ſie preiſen hoch denjenigen, 
Machtvollkommenheit als nicht exiſtirend erklärt. Die Verſammlung der fie inſpirirt hat. — Die Rüſtungen dauern im großartigſten Maß⸗ 
ſetzt ſich nicht nur in offene Rebellion gegen den Hattiſcherif ihres Su: ſtabe fort, und dieſes ſowohl zur See, als zu Lande. In Toulon 
zeräns, ſondern fie erklärt ſich auch erhaben über die Stipulation ſämmt⸗ wird Tag und Nacht in den Marine:Arfenalen gearbeitet. Neue Ar: 
licher Mächte des pariſer Vertrages. (A. 3.) beiter find von Marſeille nach dort geſandt worden. Man legt ſich 
Ruſ land. ‚ beſonders auf die Reparatur der Transportſchiffe. Die Regierung ſoll 


a E. A g > wi 
Petersburg, 26. Januar. Nach einer Correſpondenz der e e e die Flotte ſo formidabel zu machen, wie 
„Indep. beige” ſoll die ruſſiſche Regierung, obgleich fie ſehr friedlichſ's nur m 8 g 5 15 
geſtimmt, und wahrſcheinlich im Falle eines großen Krieges zunächſt Paris, 4. Februar. Geſtern der Einzug der ſardiniſchen Prin⸗ 
neutral bleiben würde, einige Vorbereitungen für die militäriſche Be- zeſſin ins Palais Royal, heute die napoleoniſche Denkſchrift über Ita⸗ 
reitſchaft treffen. Das Armeekorps, welches bisher bei Taganrog kon- lien! Dieſe beiden Ereigniſſe ſtehen miteinander im innigſten Zuſam⸗ 
zentrirt war, werde an die Grenze der aſtatiſchen Türkei dirigirt und menhange; je mehr alle Welt davon voll iſt, deſto barmloſer ſtellt fi 
100,000 Mann von den während des Krieges Beurlaubten feien wies| der „Moniteur.“ Die Schilderung der Empfangs⸗Feſtlichkeiten bei Gele⸗ 
der zu den Fahnen berufen. genheit des Einzuges des Prinzen und der Prinzeſſin Napoleon, welche 
m St. Petersburg, 1. Februar. Am 29. Januar lief auf telegraphi⸗ das offizielle Organ bringt, bietet uns auch nicht einen einzigen neuen 
ſchem Wege bier die Nachricht ein, daß der am 12. d. M. abgeſchloſſene ruſſiſch⸗ oder frappanten Zug zur Ergänzung der ſchon geſtern unſeren Leſern 
britiſche Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag von der britiſchen Regierung rati⸗ borgelegten Skizze; die Bewillkommnung von Seiten der Parifer war 
fizirt worden ſei. Am 30. Januar hat der Kaiſer Alexander II. ebenfalls die geleg 1 di b d d herzliche, doch wird 
Ratifikation vollzogen, und Lord Malmesbury hat, da nun die britiſche Regie: laut dem „Moniteur‘ ie zuvorkommen ſte und herz ‚ 95 
rung in den Stand geſetzt iſt, in der Thronrede bei der Eröffnung des Parla- nicht erwähnt, daß ein Lebehoch erſchollen ſei. Die Bevölkerung verhie 
Et. 5 N Pr re: Aan n Thatſache zu ſprechen, bereits in] ſich ehrfurchtsvoll, doch leidend. Was aber die dae 00 
t. Petersburg ſeinen Dank ſagen laſſen. A ; ; n di nur mit fünf Zeilen, doch mit 
So eben hat eine neu gebildete Geſellſchaft, welche zwiſchen Petersburg⸗ jo zeigt — 15 — RN 9 5 Die 1 unter welchen 
Kronſtadt und der Wolga mit ihren Nebenflüſſen eine Schifffahrts⸗Verbindung der charakteri iſch g an: „ 255 | K 8 
ründen will, ihre Statuten dem Kaiſer zur Beſtätigung vorgelegt. Das Grund⸗ die Flugſchrift „„Napoleon IN, und Ita ien erſchein „verleihen d 
fapitol beträgt 1 Million Rubel Silber, in Aktien zu 100 Rubel. Auch eine ſelben ein hohes Intereſſe, fie wird die Aufmerkſamkeit der Leſer nicht 
Gejellihaft für das öffentliche Juhrwerk in St. Peteraburg hat ih fo eben mit | minder feſſeln, als die Flugſchrift „„Napoleon III. und England.““ 
einem Grundkapital von 400,000 Rubel Silber konſtituirt. — Wir haben be: Dieſe Flugschrift iſt das beängfligende Ereigniß des Tages, um fo 
reits von der Bildung eines Preß⸗Bureau's geſprochen. Daſſelbe beſteht aus gſch e (if Tbronrede hier fo .aud: 
dem Aſſiſtenten des Miniſters des geiftliben und Unterrichts: Weiens und zwei] mehr, als die vorſichtige Haltung der engliihen Thronrede hier 
Generälen. Der eine iſt Adjutant des Chefs der dritten Preßabtheilung des | gelegt wird, als wolle das Kabinet Derby den Ereigniſſen die Sorge 
Kabinets, der andere Adjutant des Kaiſers. Sämmtlichen Herren iſt große überlaſſen, ihm die künftigen Entſchlüſſe zu diktiren, ja, in den offiziel⸗ 
Rüdfiht gegen die Publizistik und ihre Vertreter zur Pflicht gemacht worden. (en Kreiſen will man wiſſen, der Kaifer werde ſich am 7. Febr. ganz 
m Kabinet Sr. kaiſerlichen Majeſtät iſt man damit eifrig beſchäftigt, die Weise der Königin Victoria für Aufrechterhaltung des F riedchs 
erichtlichen Einrichtungen für die kaiſerlichen Domänen zu regeln. Dieſelben in der Weiſe der König 5 ng; des 
ſollen einfacher als bisher geſtaltet, und die Mittel⸗Inſtanz, die Diſtrikts⸗Ver⸗ und Unverletzlichkeit der Verträge ausſprechen. Natürlich, die Schluß: 


waltungen, der Kürze des Verfahrens wegen, gänzlich aufgehoben werden. ſätze der heute erſchienenen Flugſchrift bedürfen keines Commentars mehr, 
Die General⸗Gouverneure haben im Juli v. IJ. den beſtimmteſten Befehl auch liebt es der Kaiſer nicht, dem geſetzgebenden Körper zu viel Stoff 


i 6 en ihre Vorſchläge in Betreff der Bauern⸗Eman⸗ r Dur 
en a Bae ch 1 N daß 5 1 0 1859 fämmtliche zu Reden, die vielleicht unter den obwaltenden Verhältniſſen unßfanenn 
Comite's ihre Arbeiten beendet haben werden, daß aber der größere Theil wabr⸗ lauten könnten, zu bieten. Was die Stimmung des engliſchen Volkes 
ſcheinlich ſchon jetzt beendet iſt. Bemerkenswerth dabei iſt, daß die Zahl der über die ſardiniſche Heirath anbetrifft, fo iſt es hier in den hoͤchſten 

eibeigenen in den 3 Gouvernements Kiew, Podolien und Volhynien am größ⸗ Regionen nicht ohne Unbehagen bemerkt worden, daß ſich unter den 
1 1528885 Das ani dee ien Sit * b eh ar r Yale Perſonen, welche den Neuvermählten von hier bis Lyon entgegengeeilt 
e na an waren, ſich auch nicht ein einziger unoffizieller Brite von Rang, Stand 


eigene. 
3 ne > 25 Ro 2 ingt heute das P über die Feierlichkeiten 

is, 4. Februar. Die heutige Börfe war in einer ungeheu⸗ Der! oniteur bringt heute das Programm übe ierli en, 
ren Kenn. 1 5 der Broschüre über Italien, die heute ganz] welche bei deen er 1 f e 7 5 
Paris beſchäftigt. Man hält hier den Krieg für faſt unvermeidlich und die N a Fe . — see 9 8 
die Zproz. Rente fiel auf den Cours, der während des orientaliſchen deſaale des ouvre in P 0 8 
Krieges an der Tagesordnung war. Man hegt hier jedoch noch einige Paris, 4. Febr. Der ide 1 75 * ihn ren 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens; man glaubt nämlich, daß die am 7. d., Mittags Punkt 1 Uhr, im | n 255 5 er 


m 


Gottesmutter und den Gebeten für das Wohl des Kaiſers und feiner | Sieger war ein Preis ausgeſetzt. Fe nun au e de ner 
Familie beizuwohnen. Während des Hochamtes erdröhnten die Kano⸗ mehrere Stunden dauerte, gelang e daß fe das fr bon derselben 
nenfalven noch einmal von den Feſtungswerken. Mit Blumen und der Segelſtange jo weit zu 1 5 Kanfsabe Sn erbafehen d c 
Kränzen, Guirlanden und Gemälden waren Häuſer und Straßen ge- nach der Spitze des Maſtbaume 1 ſchallte n ee ber 
ſchmückt; am. [hönften und bunteſten aber ſah es im Hafen aus. Die] feſthalten konnten. Lautes Geſchre aber eben To. laute Spottgeläigter 
zahlloſen Schiffe aller Nationen waren beflaggt von oben bis unten. | Zuſchauer den Siegern f. Wen Berabfallenben Mateofen, die Ad 
Jedes hatte feinen National-Pavillon aufgehißt, außerdem aber noch | begleitete die in das naſſe Eleme alle e kaeblidien 
auf allen Maſten und Segelſtangen und Tauen kleinere Fahnen und nicht halten konnten, ſondern un b Ie Sande J keen 
Wimpel in den bunteſten Farben angebracht, ſo daß das Ganze den Verſuchen, das Gleichgewicht an | 190 aaa Fiber berabſtürzten. 
Anblick eines großen Waldes von Bäumen, mit großen bunten Blät- theils kopfüber, theils fd 1 1 0 anch, den Behr wer dabei 
tern belaubt, hatte. Anfangs hingen die Wimpel ſtill und ſchlaff herab, Man mußte lachen, und e e ente ad lit an 
als aber gegen 10 Uhr die brise de la mer ſich erhob, wogten und nicht vorhanden, weil erſtens U a d e ja Gefahrlaufenden 
laggten fie ſanft hin und her und boten dem Auge ein wunderlieb⸗ tens mehrere Kähne bereit gta wee die beiden Sieger mit Gab: 
liches Farbenſpiel dar. Der Vormittag verlief in feierlicher Stille.] ſogleich aufzunehmen. Am Sch 


Des Nachmittags aber bot die Stadt ein lebhafteres Bild dar. Ausf nen und Fruumpbgeſcre ach e ei A 
den Räumen der Kathedrale ergoß ſich eine großartige Prozeſſion zu Reſtaurationen 90 995 ſelle mit einer allgemeinen Iluminalion 


Ehren der Notre dame de la garde. Voran gingen die Zöglinge] Die Feier des i i 
der verſchiedenen Anſtalten und Mademien, hinter" len ein großes] und einem großartigen e e d Miu 110 Alder Gabr 
Muſikchor, dann folgten die verſchiedenen Möndsorden, hierauf die] Diner, indem ich den e 0 5 17 Stadt Marfeille 
prächtig geſchmückte Statue der Muttergottes, getragen von 8 in weiße] umging, zu dem herrlichen i en Thore errichtet hat. Schon dieſer 
Mäntel gehüllte, mit einem Stricke gegürteten und mit weißen Larven, Napoleon zu Ehren am nord 10 herab aber ſah an buchſtäblich in 
oder eigentlich Kapuzen, die Kopf und Geſicht einhüllten und nur zwei] war brillant erleuchtet; von 2 dies die breite Rue de Rom vie in 
Löcher für die Augen enthielten, verſehenen Mönchen. Jetzt ſchritten eine Feuerſtraße hinab. Cs 15 50 Eike BER ind es dae if 
ſtolz, die Arme über der Bruſt gekreuzt, die Chorknaben der verſchiede-⸗ ihrer Mitte eine Promenade ha Al Bazar ö peſſen ewölbtes Dach aus 
nen Parochien Marſeilles einher; ſie boten mit ihren theils ſchwarzen, als träte ich in einen 77 55 Bäume auf Diefer Promenade waren 
theils violetten, theils rothen Soutanen mit anſprechenden kleinen Käpp: Feuer und Flammen beſteht. (8 auch entlang unter einander durch Bo: 
chen auf dem Kopfe, ſchön geſtickten Chorröcken und bunten mit Gold⸗ ſowohl einander gegenüber, a 1155 Nane derade Bee 
franſen beſetzten Schärpen das Bild kleiner Domherren, Biſchöfe und] gen, von denen jeder e und dieſe hunderte von 80 5 19 5 
ardinäle dar. Endlich kamen die zahlreichen Geiſtlichen und zuletzt zuſammengeſetzt war, verbun Lampen behangen; da wo ſich Nel bil⸗ 
je Domherren und der Biſchof ſelbſt; geſchloſſen ward der Zug durch nur dicht mit kleinen bunten Be Puten 4 Aae bote 9 
ein Militärdetachement. Das Publikum betheiligte ſich weniger an der] deten und von der Mitte . fo daß Nee her d Auge 
drozeſſion ſelbſt, ſondern begleitete fie zu beiden Seiten als Zuſchauer. quets von bunten Sampen, dr Abi don ae en tik 
er feierliche Zug durchſchritt mehrere Straßen, die zu dieſem Zwecke nicht blendete, ſondern wie ee A Mer hi 
alle beſonders mit Kränzen, Blumen und Gemälden geziert waren und ſelbe erfreute. Es läßt Ihr bunten Feuerhallen bu und Benbohke. 
"gab ſich endlich in die ſchon oben angeführte Wallfahrtskirche Notre] menge in und unter diele die Rue de Rom durchſchneidel, waren 
e de la garde auf dem Felſenberge. Da wo die Rue Cannebiere urchſchneidet, 


r ö ? . j rtale von Lampen errichtet, das eine mit In⸗ 
Im Hafen Juillet fand in den Nachmittagsſtunden ein anderes zwei großartige Feuerpo Ebren der Himmelskönigin, das andere zu 


zußerſt komiſches Schauſpiel ſtatt. Auf einem Schiffe wurde eine ſtarke schriften und Symbolen zu ' 
egelſtange 0 95 8055 hinausgelegt und befeſtigt, daß fie wagerecht Ehren Napoleons; auf la ich Wai Di W e 16 71 55 
Über das Waſſer hinaus ragte und mit dem Hauptmaſte einen rechten von Lampen konſtruirt, > are enerbortäle nun ne die Menſchen⸗ 
inkel bildete. Die äußerſte über das Waſſer hinaus ragende Spitze bart fehlte nicht. Durch Rue de Rom entlang bis zu einem großen 
rſelben war wiederum durch ein ſtarkes Tau mit der Spitze des maſſe die unendlich Ionar ft, und der mit einem Did geziert ift 
aſtes verbunden, fo daß fie zwar gut befeſtigt war, aber doch hin] Platze, in den fie aus in Feuerwerk abgebrannt, das ich nur noch 
nd her ſchwankte. Etwa fünfzig des Schwimmens kundige Matroſen Hier wurde um 10 Uhr 05 elsburg am Oſtermontage gefehen hatte 
derſuchten ſich nun darin, vom Bord des Schiffes aus auf dieſer ſchoͤner in Rom auf der Vabeten die Wen fe 110 An wie 
ſchwankenden Segelſtange bis zu ihrer Spitze zu gehen. Für den Ich will nicht die prächtigen TER * 


—— — DBR 


die legislative Sitzung für 1859 eröffnen und den Schwur der Mit⸗ 


glieder des Senats und des geſetzgebenden Körpers, die denſelben noch 
nicht geleiſtet haben, empfangen wird. 

Der pariſer „Times“ ⸗Correſpondent ſchreibt unter dem 1. Februar, 
daß aus den Induſtriebezirken bereits laute Klagen ertönten, daß die 
früber ertheilten Aufträge jetzt zurückgenommen würden und die Arbeit 
bald ſtill ſtehen werde. Werde der jetzt eingeſchlagene Weg länger bei⸗ 
behalten, ſo werde jedes Vertrauen vernichtet werden und in Frankreich 
eine moraliſche Anarchie herrſchen. Schließlich ſagt der Correſpondent: 
„Einſtweilen dauern die militäriſchen Vorbereitungen in der 
bisherigen Art fort. Das Gießen der Kanonen wird in Vincennes 
mit dem größten Geheimniß betrieben, als ob man wünſche, einen 
Feldzug mit den neuen Verbeſſerungen zu beginnen, ehe das Geheim⸗ 
niß derſelben in die Welt gedrungen iſt. Ein ſehr ausgezeichneter bel⸗ 
giſcher Artillerieoffizier, Direktor einer der größeften Gießereien in Bel⸗ 
gien, verſuchte kürzlich vergebens, die Erlaubniß zu erhalten, dem Ver⸗ 
fahren bei dem Gießen der Kanonen beiwohnen zu dürfen. Alles An⸗ 
dere wurde ihm ſehr höflich gezeigt, doch das, was er allein zu ſehen 
wünſchte, wurde ihm entſchieden verweigert. Die Behauptung, daß 
20,000 Pferde für die Armee angekauft worden ſeien, iſt ſeyr über: 
trieben. Uebrigens braucht man für die neuen Geſchütze, die wegen 
ihrer Feſtigkeit und Leichtigkeit eben fo außerordentlich, wie durch ihre 
Wirkungen furchtbar fein follen, nur halb fo viel Pferde als früher 
Es iſt nothwendig geweſen, die Infanterie mit diefen Kanonen exerci 
ren zu laſſen, um eine Entmuthigung oder Furcht zu verhindern, di 
aus ihrer ſcheinbaren Untauglichkeit wegen ihrer Größe oder Schwere / 
ſie in der Schlacht zu beſchützen, entſtehen konnte.“ 

Paris, 2. Februar. Morgen, die engliſche Thronrede, übermor⸗ 
gen die erſte Parlamentsdebatte, nach übermorgen die Broſchüre von 
Laguerronnière, dann ein Tag Pauſe und Montag endlich die Eröff⸗ 
nungsrede des Kaiſers im corps lägislatif — wir werden in den 
nächſten Tagen aus Ueberfülle politiſchen Materials nicht zu Athem 
kommen. Ich beeile mich, Ihnen am Vorabend des Tages, der uns 
die Auffaſſung der engliſchen Regierung über die obſchwebende Frage 
bringen ſoll, einige Bemerkungen über die Lage zukommen zu laſſen. 
Ich habe Ihnen bereits gemeldet, daß das engliſche Kabinet eine ent⸗ 
ſchiedene Antwort von dem Hof der Tuilerien verlangt hat, um den 
betreffenden Paſſus der Thronrede darnach zu formuliren. Dieſe Ant⸗ 
wort iſt befriedigend und unbefriedigend ausgefallen. Befriedigend, 
indem das hieſige Kabinet die Erklärung abgab, nicht aus eigenem 
Antrieb (spontanement) gegen Oeſterreich einen Angriff zu unterneh⸗ 
men; unbefriedigend, indem für den Zwiſchenfall, wenn zwiſchen Sar⸗ 
dinien und Oeſterreich der Krieg entbrennen ſollte, gleichviel wie der⸗ 
ſelbe entſtünde, Frankreich ſich die Hand frei behielt und keine verbin⸗ 
denden Zuſagen abgeben zu konnen erklärte. In welcher Form 
dieſes halbe Geloͤbniß in der Thronrede ſich abſpiegeln wird, iſt nicht 
vorauszuſagen. Die Thatſache iſt, daß die engliſchen Bekehrungsver⸗ 
ſuche am hieſigen Hofe noch in fortwährender Arbeit begriffen ſind und 
daß das Allianzverhältniß in dieſem Augenblicke an der gefährlichſten 
Klippe ſeit ſeinem Beſtehen angelangt iſt. (Oſtd. P.) 

Paris, 4. Februar. Ich habe einen londoner Brief vor Augen, 
der zwei wichtige Nachrichten enthält. Mazzini hat vor wenigen 
Tagen England verlaſſen. Sie werden bereits erfahren haben, 
daß feine Agenten in Italien der ſardiniſch⸗imperialiſtiſchen Propaganda 
entgegen ſind. Die Admiralität hat Befehle zu neuen umfaſſenden Rü⸗ 
ſtungen erlaſſen. — Die Rede des Kaiſers (wundern Sie ſich nicht) 
wird ein Echo der engliſchen Friedenshoffnungen und voll von der 
Achtung der geſchloſſenen Verträge ſein. Man ſagt, dieſelbe werde 
einige freihändleriſche Neuerungen, u. A. die Herabſetzung der Ein⸗ 
gangszölle auf gewebte Stoffe, in Ausſicht fielen. — Ein viel be 
kannter und gewandter Staatsmann ſagte mir heute folgende bedeu⸗ 
tungsvollen Worte: „Erſtaunen Sie nicht zu ſehr, wenn der ganze 
Kriegslärm jetzt, nachdem ein gewiſſer Prinz das Glück gehabt und die 
Braut heimgeführt hat, allmälig verſtummen ſollte. Es war am Ende 
nur Hochzeits muſik.“ 


Grof brit annien. 


London, 3. Februar. In militäriſchen Kreiſen glaubt man, daß 
die Kanalflotte, die jetzt nur 4 Linienſchifſe umfaßt, auf 10 Linien, 


Brillantkronleuchter vom Himmel herabzufallen ſchienen, nicht den Hagel 
von Leuchtkugeln, Kometen, Sonnen u. ſ. w. beſchreiben, die fortwäh⸗ 
rend die Luft erfüllten, und die Nacht zum Tage machten; aber des 
Schluſſes muß ich noch beſonders erwähnen. Ein Blitz und ein don⸗ 
nerähnlicher Schlag erfolgte und ſiehe, man ſah einen großen, herrli⸗ 
chen, mehrere Stockwerke hohen Feuerpalaſt, und über dem Portale 
deſſelben wiederum eine hohe Reiterſtatue des Kaiſers, und dies Alles 
war nicht etwa aus Lampen, ſondern aus ſprühendem, wirklichen Feuer⸗ 
werk (feu d’artifice) conſtruirt; und als endlich dieſes Bild dem ſtau⸗ 
nenden Auge entſchwand, da entſtrömte, wie aus einem feuerſpeienden 
Berge, ziſchend und brauſend eine Feuerſäule, die ſich nach oben aus⸗ 
breitete und die Form einer großen, fächerartigen Muſchel annahm; fie 
beſtand aus tauſenden von Raketen und Leuchtkugeln, die nun im Her⸗ 
abfallen die ganze Menſchenmenge unter lautem Jubel und Gejauchze 
derſelben einhüllten. C'était magnifique, ſagten die Südländer und 
zerſtreuten ſich in den zahlreichen Cafes. Auch ich trat in ein ſolches, 
um mich an einer Limonade gazeuse zu erquiden, und dachte mit 
Wehmuth an die Illuminationen und Feuerwerke in der Heimat, wie 
fie in der Regel durch ſchlechtes Wetter vereitelt und verderbt werden. 
Der Südländer kann darauf ſchon etwas verwenden, denn er weiß, 
daß das Wetter ihm keinen böſen Streich ſpielen wird. Im Frühling, 
Sommer und Herbſt, iſt Sonnenſchein und blauer Himmel, am Tage, 
re aber des Nachts Regel — Regen dagegen gehört zu den Aus: 
nahmen. r. 


Schopfheim, 1. Februar. Geſtern Früh 5 Uhr fand dahier 
und in der Umgegend eine Erderſchütterung ſtatt; gegen halb 6 Uhr 
folgte derſelben eine zweite, welche letztere etwas heftiger geweſen ſein 
ſoll, als die erſte. Wie die „Karlsr. Zig.“ hort, wurde das Ereigniß 
im ganzen Oberlande wahrgenommen 


[Ein junger Morphy] Die leipziger „Illſtr. Ztg.“ berichtet: 
Auch Deutſchland hat feinen Morphy, d. i. einen jungen, 21jährigen 
Mann, der acht Partien anſichtslos (blindlings) zu gleicher Zeit ſpielt, 
ohne eine einzige zu verlieren. Während acht Mitglieder des Schach⸗ 
Clubs zu Bonn mit forſchenden Augen auf ihre Bretter blickten, ſah 
Herr Berthold Suhle, stud. phil. in Bonn, nichts als die Wölkchen, 
die ſeiner Cigarre, die er nicht ausgehen lies, entſtiegen. Zwei ſeiner 
Gegner waren ſo glücklich, partie remise zu machen; wer von den 
Uebrigen nicht bei Zeiten ſo klug war, die Partie aufzugeben, dem ward 
ein Matt in ſo und ſo viel Zügen angeſagt. 


dampfer, 4 Fregatten, 2 Korvetten und mehrere Kriegsſchaluppen ge⸗ 
bracht werden wird, und zwar ſoll die Flotte lediglich aus Dampfern 
Dieſer Kanalflotte, heißt es ferner, wird ein kleines Ge: 
ſchwader von Dampf⸗Kanonenbooten beigegeben werden, die von einem, 
unter Sir Charles Fremantle ſtehenden Contre-Admiral befehligt werden 
ſoll. — „Her Majeſiys Theatre“ iſt für die bevorſtehende Saiſon aus 
den Händen Lumley's in die des Herrn Smith (Pächter des Drury: 
lane⸗Theaters) übergegangen. — Aus Dublin und aus Nottingham 
kommt die telegraphiſche Meldung, daß daſelbſt in der verfloſſenen Nacht 
In erſtgenannter Stadt brannte 
eine ausgedehnte Brennerei nieder, und das Feuer war um 4 Uhr 
In Nottingham ſtanden um Mitternacht 
die ungeheuren Magazine von Hine und Mundella (Strumpfwirker⸗ 
Es war geringe Hoffnung, auch nur einen 
Theil derſelben zu retten. — Aus Irland ſchreibt man, daß die Re⸗ 
gierung in Killarney neuerdings eine Verhaftung vornehmen ließ. — 
In Dublin zeigt ſich erſt jetzt eine Spur von Reſormbewegung, und es 
cirkulirte — 48 Stunden vor Eröffnung des Parlaments — eine 
Aufforderung, ſich bei einer Reformpetition ans Unterhaus mit Unter⸗ 
ſchriften zu betheilgen. — Seit geſtern Abend haben wir hier in London 
und auf dem Kanal heftigen Sturm. Die deutſche Poſt, die über 
Oſtende kommt, iſt um mehrere Stunden verſpätet eingetroffen, die 


beſtehen. 


große Feuersbrünſte ausgebrochen ſind. 
Morgens glücklich bewältigt. 


waaren) in Flammen. 


franzöſiſche iſt noch im Rückſtande. 
London, 2. Februar. 


wiederholen. 
ſchieden. 


braſilianiſche, die chileniſche, die letzte türkiſche, alle, obgleich von großen 


Häuſern unternommen, haben ſich nicht auf dem Emiſſionscours hal— 


ten konnen. Allerdings wartet das disponible Kapital auf die indi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen und es iſt eben daraus die große Anſammlung von 
Baarbeſtand in der Bank von England zu erklären. Aber als Roth⸗ 
ſchild gerade mit Rückſtcht auf dieſen reichen Vorrath nach Neujahr 
die neuen Lombarden ausgab, fand ſich ſoviel Nachfrage, daß, wie 
man hört, das Papier faſt ganz in die Hände kleiner Kapitaliſten über: 
gegangen iſt mit Zurücklaſſung eines angenehmen Niederſchlages von 
etwa 500,000 Pf. St. in den Händen der Großen. Auch die auſtra⸗ 
liſche Anleihe geht gut. Aber auf die öſterreichiſche, obgleich ihr Emiſ⸗ 
ſionscours, bei gleichem Zinsfuß, zehn Prozent unter der vorhergehen⸗ 
den öſterreichiſchen, will Niemand anbeißen. Sie fiel gleich nach der 
Ankündigung um 2 Prozent, und das geſtrige Steigen iſt einzig und 
allein dadurch bewirkt, daß Rothſchild mit Aufwand von 1g Makler⸗ 
gebühren und 1 Profit für den Händler eine Quantität aufkaufen 
ließ. Heute war faſt gar kein Geſchäft, entweder weil er nicht kaufen 
ließ oder weil man ihm nicht den Gefallen thun will, ihm am 7ten 
d. Mts. einen ähnlichen Gewinn wie von den Lombarden einſtreichen 
zu laſſen. Am 7ten Morgens ſchließen nämlich die Anmeldungen, und 
am 7ten Nachmittags wird man die franzöſiſche Thronrede kennen. 
Wenn ſie friedlich lautet, wie man ſich noch immer ſchmeichelt, wür⸗ 
den die Promeſſen in die Höhe ſchnellen wie Federbälle. Auch die 
„Times“ hat beute Einfluß geübt, indem ſie die Ablehnung der An⸗ 
leihe als ein Mittel zur Erhaltung des Friedens darſtellt. Iſt dies 
Raiſonnement richtig? und iſt die Erwartung von der franzöſiſchen 
Thronrede gegründet? Die erſte Frage iſt unbedenklich zu verneinen, 
und man wird dieſe „Unterſtützung“ ſeitens der „Times“ in Wien in 
der That ſehr „unerwartet“ finden. Die Geldnoth Oeſterreichs iſt ja 
eine Aufforderung mehr zum Angriff. Ueber die zweite Frage kann 
man nur fo viel ſagen, daß zu einem Angriffs- und Eroberungskriege 
ſich noch immer das Geld gefunden hat, namentlich in Frankreich. Iſt 
der Krieg einmal begonnen, ſo wird das Nationalgefühl durch Erfolg 
wie durch Fehlſchlag gleich ſehr engagirt, und der erſte Napoleon wußte 
durch den Krieg in Italien nicht nur den Krieg zu bezahlen, ſondern 
artige Sendungen an das Direktorium zu ermöglichen. (N. 3.) 

London, 4. Februar. Die geſtrige Fahrt der Königin nach Weſt⸗ 
minſter war von ſchoͤnem, ſonnigem Wetter begünſtigt. Das Gedränge 
war im Park und auf den zum Parlamente führenden Straßen unge⸗ 
wöhnlich groß, Balkone und Fenſter dicht beſetzt, während von allen 
Regierungsgebäͤuden und Kirchthürmen die Nationalflaggen wehten. 
Es war 10 Minuten nach 2 Uhr, als die Königin am Victoria⸗Thurm 
des Parlaments⸗Gebäudes anlangte, 10 Minuten fpäter erſchien fie im 
Saale des Oberhauſes, deſſen Zugänge und Gallerien ſich ſchon vor 
1 Uhr gefüllt hatten. Nachdem die Königin (der Prinz⸗Gemahl an 
ihrer Seite, zunächſt die Herzogin von Mancheſter als erſte Hofdame) 
die Thronrede verleſen hatte, fuhr ſie unter dem lebhafteſten Zuruf der 
Menge nach dem Palaſte zurück. 

Die Thronrede kam ſpäter als ſonſt in die City, und vor Bekannt⸗ 
werden derſelben waren alle Geſchäfte natürlich ſuspendirt. Der Paſſus 
der Thronrede, der von der treuen Beobachtung der Verträge ſpricht, 
ſcheint einen günſtigen Eindruck hervorgebracht zu haben. 

[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 3. Februar.] So wäre denn 
die dritte Seſſion des fünften, während der Regierung der Königin Victoria 
tagenden Parlaments eröffnet. Nach Verleſung der Thronrede zerſtreuten ſich 
die Mitglieder beider Häuſer. Das Oberhaus trat um 4 Uhr wieder zuſammen. 

Oberhaus⸗Sitzung. Die erſte Stunde wird ganz von Geſchäften rein 
formeller Natur in Anſpruch genommen. Zwei neue Peers, Lord Churſton 
nämlich (früher Sir J. Y. Buller) und Lord Kingsdown (früher Herr Pem⸗ 
berton Leigh) werden eingeführt, leiſten den Eid und nehmen ihre Plätze ein. 
Um 5 Uhr war das Haus leidlich gefüllt, wenngleich leerer, als ſonſt gewöhn⸗ 
lich am erſten Abende der Seſſion der Fall zu ſein pflegt. Der Carl von Win⸗ 
chilſea beantragt die Antwort⸗Adreſſe, und Lord Ravensworth iſt ſein Secun⸗ 
dant. Der edle Carl hebt in ſeiner Rede hervor, wie das einträchtige und ge⸗ 
meinſame Handeln der Engländer und Franzoſen in den chineſiſchen Gewäſſern 
ein erfreuliches Zeugniß von dem zwiſchen beiden Nationen herrſchenden herz⸗ 
lichen Einvernehmen ablege. Außerdem rügt er in ziemlich ſtarker Weiſe Brigh's 
Reform⸗Projekt und deſſen Angriffe auf die Ariſtokratie. Er ſpricht die Erwar⸗ 
tung aus, daß der Reform⸗Plan der Regierung billiger und der Unterſtützung der 
Nation würdiger ſein werde. Lord Granville vermißt in der Thronrede die Er⸗ 
wähnung der joniſchen 2 18 der neulichen Mißhelligkeiten mit den Verei⸗ 
nigten Staaten, tadelt ſowobl die Art, wie Gladſtone angeſtellt wurde, als auch die 
Anſtellung ſelbſt. Auch über das Benehmen der Regierung in der Angelegenheit 
des Charles et Georges ſpricht er ſich mißbilligend aus. Italien und die Occu⸗ 
pation Roms und der Legationen durch fremde Truppen anlangend, bemerkt 
er, daß, wenn auch der Haß gegen die Oeſterreicher groß ſei, das gleiche Ge⸗ 
fühl, wenngleich vielleicht in geringerem Grade, ebenfalls den Franzoſen gegen: 
über herrſche. Mit der Einigkeit ſehe es in Italien ſchlimm aus, und die Be⸗ 
ſtrebungen der verſchiedenen Parteien liefen ſehr weit auseinander. Sardinien 
werde hoffentlich der Politik nicht abtrünnig werden, welche es zu ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Stellung im Rathe Europa's emporgehoben habe, und Ihrer Majeſtät 
— Sg werde ſich hoffentlich keiner der Parteien gegenüber gebunden haben, 
außer in jo weit es durch die Intereſſen und die Ehre Englands geboten fei. 
Der Earl von Derby äußert, der Kaiſer der Franzoſen ſei in der Angelegen⸗ 
heit des Charles et Georges den Beſtimmungen der Verträge nachgekommen, 
und Portugal habe ſeinen Dank für das Benehmen der engliſchen Regierun 
und für den von ihr ertheilten Rath D Ueber ſein Verhalten au 
den ſoniſchen Inſeln werde Gladſtone nach ſeiner Rückkehr Rechenſchaft ablegen. 
Was die allgemeine europäiihe Lage angehe, jo habe das engliſche Mi: 
niſterium keiner Macht gegenüber eine Verbindlichkeit einge⸗ 

angen, die ſeine Thätigkeit hemmen könnte. Es habe jedoch allen 
ächten ohne Unterſchied deutlich zu verſtehen gegeben, daß England kein wei: 
eres direktes Intereſſe an der Frage habe, als in ſofern es ein großer com⸗ 


—r. T— 


Vor vierzehn Tagen ſchloß ich meinen 
Brief damit, daß die Börſe jetzt Gelegenheit habe zu zeigen, wie ſtark, 
oder zu lernen, wie ſchwach ſie ſei; und noch kann ich dieſen Satz 
Noch wird einige Zeit vergehen, ehe die Alternative ent⸗ 
Der neuen öͤſterreichiſchen Anleihe ſetzt die Börfe einen Wi⸗ 
derſtand entgegen, der nicht allein aus den wirthſchaftlichen Zuſtänden, 
aus der Lage des Geldmarktes zu erklären iſt. Allerdings war es mit 
allen Anleihen des letzten Jahres ſchlecht gegangen; die ſardiniſche, die 
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nahme vorhanden, daß die 
dem Wege der Diplomatie 


tiren. Der Hauptgrund der Verlegenheit jedoch liege in Rom, wo der Ha 
des Volkes gegen die Regierung ſo groß 


tergange retten könnte. Durch 


Auch glaube er nicht, daß der Kaiſer der Franzoſen Sardinien durch 


kommen, ſo ſei die engliſche Regierung keiner der ſtreitenden Mächte 
durch irgend eine Verpflichtung gebunden. Earl Grey billigt im 


tändigen Handeln bewegen werde. Stimmung und 
Volkes ſei gegen den Krieg. Daſſelbe gelte von Deutſchland und 
Ein Krieg 
Lombardei h 
wird ſchließlich einſtimmig angenommen. 

Unterhaus: Sitzung. 


ſammengekommen, wo größere und wichtigere Fragen in der Schwebe gewe 
von 1815 beſitze. 


eigenem Boden ſtehe und Provinzen occupire, die einem Anderen gehörten. Er 
hoffe, daß ein ſolcher anomaler Zuſtand aufhören, daß die Räumung des Kir⸗ 
chenſtaates von franzöſiſchen und öſterreichiſchen Truppen ſtattfinden und daß 
durch Reformen in den römiſchen Staaten der letzte Vorwand der fremden 
Occupation ſchwinden werde. „Ich vereinige mich“, ſagt der edle Viscount 
zum Schluſſe ſeiner Bemerkungen über die itaſieniſche Frage, „mit allen an: 
ſtändigen Männern, indem ich mich gegen jenen Krieg ausſpreche, von welchem 
das Gerücht ſich ſchon ſo laut und weit vernehmlich gemacht hat, und indem 
ich die Hoffnung ausdrücke, daß die Weisheit der Herrſcher und der geſunde 
Sinn der Nationen den europäiſchen Frieden erhalten werden.“ Der Schatz⸗ 
Kanzler theilt mit, daß die britiſche Regierung Frankreich und Oeſterreich ihre 
Anſichten über die italieniſche Frage mitgetheilt habe. Der eigentliche Streit⸗ 
punkt liege in Mittel-Stalien und in der Eiferſucht zwiſchen den beiden erwähn⸗ 
ten Großmächten. Nicht blos an dieſe beiden Mächte, ſondern auch an die 
Höfe von Turin, Berlin und Petersburg habe die britiſche Regierung die Auf⸗ 
forderung gerichtet, auf Reformen in Central: Italien hinzuwirken und jo den 
Anlaß zu Ruheſtörungen zu beſeitigen. Die Lage der Dinge ſei allerdings be⸗ 
denklich; doch halte er einen europäiſchen Krieg nicht für wahrſcheinlich. Die 
Fortdauer des Bündniſſes mit 5 ſei hoͤchſt wünſchenswerth. Lord J. 
Ruſſell ſpricht für die Aufrechthaltung der Verträge, gegen den Krieg und gegen 
die franzöſiſch⸗öſterreichiſche Intervention im Kirchenſtaate, von deſſen Lage er 
ein düſteres Bild entwirft. Die Adreſſe wird einſtimmig angenommen. 


Osmaniſches Reich. 

Wien, 5. Febr. [Die Auflöſung des ſerbiſchen Sena⸗ 
tes.] Was unſer belgrader Korrefpondent ſchon mehrmals als bevor⸗ 
ſtehend andeutete, iſt am 1. Februar erfolgt. Die Skupſchtina hat 
die Abſetzung ſämmtlicher Senatoren und ſomit auch ſämmtlicher Mi⸗ 
niſter deeretirt; fie hat damit den gordiſchen Knoten, nachdem die Ver: 
handlungen über ſeine Löſung auf friedlichem Wege ſich zu ſehr in die 
Länge zogen, mit raſchem Schwertſtreich durchhauen. 

Der Senat enthielt beinahe alle die Männer, welche die Vertrei⸗ 
bung der Familie Obrenowitſch in den Jahren 1839 und 1842 be⸗ 
wirkt hatten. Nach der Wiederberufung dieſer Familie war deshalb 
das Verbleiben dieſer Männer im Amte — und noch dazu in einem 
ſo wichtigen Amte — unmöglich. Miloſch hätte mit dieſem Senate 
und dieſen Senatoren gar nicht regieren konnen, ohne ſchon in den 
nächſten Tagen mit ihnen in Konflikt zu gerathen, ohne ſofort den 
Keim zu einer neuen Revolution oder wenigſtens zu Unruhen und lan⸗ 
gen Zuckungen im Staatskörper zu legen. — Ueber die Nothwendig⸗ 
keit, ſich eines ſolchen feindſeligen Elementes zu entledigen, kann daher 
keine Frage ſein, ſondern lediglich über die Form, in welcher dies 
eſchah. 
bi Dem Senate iſt durch den in voller geſetzlicher Kraft beſtehenden 
Uſtav vom Jahre 1838 eine geſetzliche Ausnahmsſtellung geſichert; und 
die Ausdehnung und Feſtigkeit derſelben iſt durch das Geſetz vom Som⸗ 
mer 1858 noch vergrößert. Ohne Einwilligung der Pforte iſt jeder 
Senator unabſetzbar. Die Abſetzung der Senatoren iſt in der Form, 
wie ſie geſchah, ein „Staatsſtreich“, der an und für ſich illegal iſt, 
und der nur durch den Erfolg legal gemacht werden kann. (Wor.) 

Belgrad, 2. Febr. Der alte Gospodar Miloſch Obrenowitſch 
und ſein Sohn, der junge Goßpodin Michael, werden am 6. d. M. 
ihren Einzug in Belgrad halten. Noch vor ihrer Ankunft wurden ſie 
des Fürſtentitels für verluſtig erklärt. Ein bäuerlicher Skupſchtinare, 
welcher ſchon früher erklärt hatte, daß ein Staat ſehr gut ohne beſol⸗ 
dete Beamte beſtehen könne, ſtellte in der heutigen Sitzung der National: 
Skupſchtina den Antrag, der von dem Volke erwählte Landeschef habe 
den Titel „Fürſt“ fortan in den patriarchaliſchen Namen „Gospodar“ 
(Herr, ſlaviſch Pan) zu metamorphofiren. Der demokratiſche Urſlavis⸗ 
mus macht, wie man hieraus erſehen kann, in Serbien größere Fort⸗ 
ſchritte, als den Ruſſen angenehm ſein dürfte, und der Schlag, wel⸗ 
chen der Chef der demokratiſch⸗nationalen Partei in Serbien dem auto⸗ 
kratiſchen Moskowiten verfegt, iſt ein ſehr empfindlicher und wird in 
ganz Rußland wiederhallen. Dieſes Haupt der Demokraten iſt Nie⸗ 
mand Anderer als der Redakteur Jankowitſch, Deputirter für Belgrad 
und Sekretär der Skupſchtina. Er iſt der spiritus rector aller auf 
Abſchaffung der Standesvorrechte, auf Abſetzung der Miniſter und der 
Senatoren, endlich auf Ausweiſung mißliebiger Perſönlichkeiten und 
auf ähnliche radikale Conventsbeſchlüſſe lautenden Anträge in der Na⸗ 
tional⸗Skupſchtina. Gleichzeitig übt dieſer junge, in Wien ſehr wohl: 
bekannte talentvolle Mann das Amt der Nemeſis an jenen Perſonen, 
welche zum Sturze des Fürſten Alexander Czerny das Meiſte beigetra- 
gen haben und die jetzt hiefür den Lohn der Verräther, die allgemeine 
Verachtung, einernten. Den Antrag, dem geweſenen Miniſter Gara⸗ 
ſchanin den Dank des Vaterlandes zu votiren, nennt Jankowitſch einen 


unſterblich lächerlichen, und ſelbſterſtändlich mußte derſelbe zurückgezo⸗ N 


gen werden. Einem andern Skupſchtinaren fiel es bei, einen ähnlichen 
Dank auch dem bekannten franzoͤſiſchen Generalkonſul Des Eſſart vo: 
tiren zu laſſen. Die Opposition war aber fo groß, daß der Antrag: 
ſteller gar nicht zu Worte kommen konnte. Das diplomatiſche Fiasko 
des Herrn Des Eſſart iſt ein vollſtändiges und ſeine Abberufung aus 
Belgrad macht in allen Kreiſen der Bevölkerung dies- und jenſeits 
der Save den beſten Eindruck. 

Ein dritter Skupſchtinare geht noch weiter und ſtatt dem franzoſi⸗ 
ſchen Diplomaten einen Dank zu votiren, ſtellt er den Antrag auf 
Abſchaffung der den fremden Konſuln in Serbien zuftehenden Juris⸗ 
diktionsrechte. Die Skupſchtina, welche viele nach Oeſtrreich zuftändige, 
in Amt und Würden geweſene Perſoͤnlichkeiten in Anklageſtand verſetzte, 


mercieller und Schifffahrt treibender Staat ſei. Es ſei ſein Grund zu der An⸗ 
e europäiſchen Verwickelungen nicht auf 
3 ejeitigt werden könnten. Leider ſei Italien eine 
beſtändige Urſache der Beſorgniſſe für Europa. Doch habe der Kampf für 
die Freiheit in Italien ſtets nur einen Wechſel der Herren zur 

olge gehabt. Die Lombarden hätten wenig Ursache, ſich über die Art, wie 
ie regiert würden, zu beklagen, und falls ein Aufſtand oder Bürgerkrieg in 
Neapel ausbreche, ſo dürfe England ſich nicht einmiſchen; doch werde die eng⸗ 


liſche i ill d die de fac i reſpek⸗ 
iſche Regierung den Volkswillen und die de facto beſtehende Regierung Faß den peinlichſten Eindruck gemacht. 


( fei, daß, wenn er nicht durch fremde 
Heere im Zaume gehalten würde, nichts die päpstliche Regierung vor dem Un: 
h franzöſiſche und öſterreichiſche Vermittelung 
werde England ſeine Stimme in Rom vernehmen laſſen und auf Abhilfe der 
dort obwaltenden allgemein anerkannten Uebelſtände hinwirken. Sardiniens 
Sache ſei es, ſich mit Verbeſſerungen im Innern zu befaſſen, keineswegs aber 
dem übrigen Italien mit dem Beiſpiele einer aggreſſiven Politik . 

einen 
moraliſchen oder militäriſchen Beiſtand unterſtützen werde, fo lange Oeſterreich 
ſich innerhalb ſeiner Grenzen halte. Sollte es unglücklicher Weiſe zum Kriege 
Ae 
N e lllgemei⸗ 
nen die ſo eben von dem Premier auseinandergeſetzte auswärtige Politik. Lord 
Brougham ſpricht die Hoffnung aus, daß das über die Haltung Sardiniens 
efällte allgemeine Verdammungsurtheil dieſen Staat zum Nachdenken und ver⸗ 
f ntereſſe des franzöſiſchen 
be ge Europa. 
wiſchen Oeſterreich und Sardinien könne ſich unmöglich auf die 
eſchränken; es werde ein europäiſcher Krieg werden. Die Adreſſe 


Trefuſis beantragt die Adreſſe und Beecroft 
ſekundirt. Lord Palmerſton bemerkt, das Haus ſei ſelten zu einer Zeit fen 

en 
ſeien, als gegenwärtig. Obgleich es im eigenen Intereſſe Oeſterreichs höchſt 
wünſchenswerth wäre, wenn es ſeine italieniſchen Provinzen nicht beſäße, ſo 
dürfe man doch nicht außer Acht laſſen, daß es dieſelben kraft des Vertrages 
Dieſer Vertrag müſſe reſpektirt werden, und 
diejenigen, welche zum Kriege riethen, um Oeſterreich aus Ita⸗ 
lien zu vertreiben, lüden eine ſchwere Verantwortlichkeit auf 
ſich. Anders ſehe es mit dem Rechtspunkte dort aus, wo Oeſterreich nicht auf 


— 


möchte dieſelben jetzt auch verurtheilen. Einen ſolchen Eingriff in die 
Gerechtſame der Generalkonſuln werden ſich die Großmächte nicht ges 
fallen laſſen. Ueberdies hat die ungerechte Verfolgung dieſer ſlaviſchen 
Kapazitäten aus Oeſterreich, welche ſeit vierzig Jahren als die Träger 
der Civiliſation und wenn man will auch der Kapitalskraft für Ser⸗ 
bien betrachtet werden, unter allen Schichten der Bevölkerung im Für⸗ 
ſtenthume und ſelbſtverſtändlich auch in der öͤſterreichiſchen Wojwodſchaft 
Gospodin Stewtſcha, Stellvertreter 
des Gospodars Miloſch, iſt in der größten Verlegenheit, und nur auf 
fein dringendes Verlangen haben die Obrenowitſche ihre Reiſeroute ge: 
ändert und werden, wie oben erwähnt, ſtatt am 12. ſchon am 6. d. 
M. in Belgrad einziehen, denn die Skupſchtina iſt dem proviſoriſchen 
Cbef ſchon über den Kopf gewachſen und hat ſich gleichſam zu einem 
Wohlfahrts-Ausſchuſſe konſtituirt. 

Einige Anträge und Beſchlüſſe der Skupſchtinaren ſind geradezu 
revolutionärer Natur und der Pfortenkommiſſar Kabuli Effendi dürfte 
ſich bald veranlaßt finden, diesfalls ſeinen Proteſt einzulegen, z. B. 
gegen den Beſchluß, daß die in Serbien domizilirenden Türken das 
Land zu verlaſſen haben ꝛc. Ein Antrag von koloſſaler Dimenſion 
wurde zwar vertagt, verdient aber nichtsdeſtoweniger erwähnt zu wer⸗ 
den, er lautet dahin: „Die Pforte möge die Einverleibung von Tür⸗ 
kiſch⸗Serbien mit dem Fürſtenthume gegen glänzende materielle Bor: 
theile ausſprechen“. Es handelt ſich nämlich um das jalet Nowi⸗ 
bazar. Die Stadt gleichen Namens war die 300jährige Reſidenz der 
ſerbiſchen Könige und iſt noch jetzt ſehr bevölkert. In einem gut ers 
haltenen Kloſter liegen die Gebeine der verſtorbenen königlichen Herr⸗ 
ſcher und ſo iſt Nowibazar gleichſam das Mekka der Serben. Die 
Erwerbung dieſes Ejalets würde aber die Pläne der Ruſſen durchkreu⸗ 
jen, denn von dort aus führt der gerade Weg durch Bulgarien nach 
Konſtantinopel, und die Moskowiten werden es nicht zugeben, daß ih⸗ 
nen die Serben zuvorkommen, denn ſie fürchten, eine Skupſchtina, 
die in Caſigrad (Konſtantinopel) tagen würde, müßte alle ruſſiſch⸗ 
panſlawiſtiſchen Wünſche durchkreuzen und zu Schanden machen. 


(Did. Poſt.) 
Aſien. 

Japan. Bei Gelegenheit der Hofreiſe des holländiſchen Kom⸗ 
miſſarius Donker Curtius in Japan von Nangaſaki über Land nach 
Yeddo werden unter anderm auch die japaniſchen Transportmittel über 
Land beſprochen, welche, wie es heißt, vieles zu wünſchen übrig laſſen. 
Verfuhr auf der Axe kommt faſt nicht vor. Dahingegen werden einige 
Reviere mit kleinen Fahrzeugen befahren und die Küſtenſchifffahrt ift 
ungemein lebhaft; vor allem wird die Binnenſee zwiſchen Kiu⸗Siu, 
Nizzon und Sikoki ſtark befahren. Während der Kommiſſarius über 
dieſes Waſſer fuhr, war der ſchöne See mit Segeln bedeckt. Kokura, 
an der Kapellenſtraße gelegen, iſt eine große Stadt, hat aber einen 
ſchlechten Hafen, in Folge deſſen dort nur einige Dſchunken vor Anker 
lagen. Dahingegen wird Semenoſeki von den Dſchunken aus allen 
Häfen Japans beſucht, in einigen Monaten täglich von mehr als taus 
ſend. Japan iſt nach der Anſicht des Kommiſſarius einer ſchnellen Ent⸗ 
wickelung ganz beſonders fähig. Nur der Handel mit Fremden war 
das Einzige, was dazu fehlte. Gelingt dieſer Verkehr, der jetzt in 
Ausſicht ſteht, dann wird das japaniſche Reich einer großen Zukunft 
entgegengehen. Der Kommiſſar war indeſſen täglich erſtaunt über das, 
was die Japaner bereits unternommen und zu Stande gebracht haben. 
Die Wohnungen der Mandarine waren zum Theil aufs prächtigſte ges 
baut und im Innern mit allem Komfort verſehen, dabei die Wege im 
beſten Stand; mit Ausnahme der Häuſer der höheren Beamten und 
Militärperſonen iſt längs der großen Landſtraße buchſtäblich jedes Haus 
ein Laden oder Marktplatz, worin beinahe ausſchließlich inländiſcher 
Kleinhandel getrieben wird, der manches liefert, was zur Ausfuhr paſ⸗ 
ſend iſt. Man iſt ſicher, in jedem Hauſe ein Spinnrad oder einen 
Webſtuhl anzutreffen. Die Bevölkerung iſt im Allgemeinen in Japan 
ſehr dicht, doch an der großen Heerſtraße entlang hat ſie ſich dermaßen 
angehäuft, daß, wenn man kaum eine Stadt oder ein Dorf verlaſſen 
hat, ſchon wieder ein anderer Ort ſich zeigt, der mit dem vorigen in 
direkter Verbindung zu ſtehen ſcheint. Die meiſten der Dörfer waren 
jo groß und volkreich, daß man fie füglich hätte Städte nennen Fön- 
nen. Auch die Zahl der Hauptſtädte, durch die die holländiſche Am⸗ 
baſſade ihren Weg nahm, war ſehr beträchtlich. Verſchiedene darunter 
waren durch Stunden lange ununterbrochen fortlaufende Straßen mit 
einander im Zuſammenhange. Die allervolkreichſte Stadt war indeß 
Yeddo ſelbſt, deren Einwohnerzahl auf etwa zwei Millionen geſchätzt 
ward. Der genaue Volksſtand konnte leider nicht ermittelt werden. 


Amerika. 

[Aus Californien.] Die Stadt St. Francisco ſoll bereits zwi⸗ 
ſchen 70: und 80,000 Einwohner haben, welche am 26. November 
von einem ziemlich heftigen Erdbeben erſchreckt worden ſind. Man hat 
berechnet, daß ſeit der Entdeckung der Goldminen im Juni 1848 Ca⸗ 
lifornien bis heute an 520 Millionen Dollars in Gold producirt hat. 
Dazu die Produktion der andern Staaten der Union während derſel⸗ 
ben Zeit mit 80 Millionen, ſo haben wir eine Totalſumme von 600 
Millionen in 10 Jahren, von welcher Summe 416,402,633 in den 
verſchiedenen Münzen der Vereinigten Staaten deponirt worden ſind. 

[Revolution in Chili. — Expedition gegen Paraguay.] 
In Chili, dieſer bisher noch am meiſten von Umwälzungen verſchonten 
ſüdamerikaniſchen Republik, iſt ein Aufſtand ausgebrochen, der den 
Sturz der gegenwärtigen Regierung bezweckt. Paraguay rüſtet ſich, um 
dem Angriffe der Nord⸗Amerikaner mit allen Kräften zu begegnen. Die 
braſilianiſche Regierung hat wenigſtens ihre Flotte nach dem Parana 
entſendet, um das amerikaniſche Geſchwader zu beobachten. (Nach einer 
weiteren Nachricht haben die Nord⸗Amerikaner die Vermittelung Bra⸗ 
filiend angenommen.) 


— — — —— —— 


* 0 * 
Provinzial-Jeitung. 
$ Breslau, 7. Februar. Geſtern fand im Eliſabet⸗Gymnaſium die res 
gelmäßige Monats⸗Ausſtellung der Obſt⸗ und Gartenbau⸗Sektion ſtatt. 
Dieſelbe war ausnehmend reichlich beſchickt, und lebhafter als je eine der früheren 
beſucht. Um die Mittagszeit hielt der Präſes der vaterländiſchen Geſellſchaft, 
Herr Geh. Medizinalrath Prof. Dr, Göppert, den angezeigten demonſtra⸗ 
tiven Vortrag über verſchiedene hervorragende Pflanzenarten, wobei er die 
zur Schau geſtellten Muſterexemplare vorzeigte und erläuterte, Im Allgemei⸗ 
nen bemerkte der Redner, daß man im neuerer Zeit mehr auf die ganze äußere 
orm der Pflanzen, als auf den fpeziellen Theil derſelben, die Blüthe, 

icht nehme. Seitdem hat die Cultur der Blattflanzen diejenige der ſchön 
blühenden Gewächſe bedeutend überflügelt, 2 jene eine viel größere Dan? 
nigfaltigteit bietet. Beſonders find es die Nadelbolzer und Farrnkräuter, welche 
das ganze Jahr über einen ſchönen Anblick gewähren, und deshalb bei Gar⸗ 
ten⸗ und Parkanlagen die reichlichſte Verwendung finden. Bis vor 40 Jahren 
1 die Linde und Eiche, fpäter die Platanen des ſüdlichen Europa und die 
aſtanien, als die größten und ſtärkſten Bäume, zu denen vor einigen Jahren 
die Taxusarten hinzukamen. Doch ſeit dem Jahre 1855 haben die Nachrichten 
aus Californien Alles übertroffen, was man bisher über die höchſten Baum 
Arten wußte. Es waren die Stämme der Sequoja, die durch ihre Höhe von 

mehr als 300 Fuß, ihren Umfang von 90— 100 N 5 
1% —2 Fuß mit zahlreichem eßbarem Samen die Nadelhölzer den Sieg über die ge‘ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Dinstag den 8. Februar 1859, 


Gortſetzung.) : x 
ſammte übrige Baumwelt davontragen ließen. Eine Beſchreibung der verſchiedenen, 
noch erhaltenen uralten Baumgruppen wurde bereits früher im Feuillet. d. Ztg. 
Br Von der Sequoja, die von den Engländern Wellingtonia, von den 

meritanern Waſhingtonia genannt wird, ging, der Vortragende zu anderen 
Coniferenarten über, deren charakteriſtiſche terfmale er allſeitig beleuchtete. 
Sowohl von der Sequoja, als von Cypreſſen, Cedern und den eigenthümlich 
geformten Nadelhölzern Auſtraliens, Mexikos ꝛc. waren die im botaniſchen Gar⸗ 
ten gezogenen, natürlich nur ſehr ſchwachen Topfexemplare zur Ausſtellung ges 
bracht, wo ſie zur unmittelbaren Veranſchaulichung des Gesagten dienten. Vor 
15 Jahren hatte man etwa 218 Navelbolzarten, deren man jetzt an 480 kennt, 
wovon bereits 340 — 350 Arten in unſeren Gärten cultivirt werden. Der Red⸗ 
ner wandte fi hierauf zu den neuerdings ebenfalls ſehr in Aufnahme gekom⸗ 
menen Orchideen, von denen die Eichbornſche und die Trewenbtſche Gärtnerei 
einige blühende Prachtexemplare eingeliefert hatten. Außerdem war die Aus⸗ 
tellung mit einem reichen Hyazintenflor und anderen ſchönen Pflanzen von 

ichard Rother, Jung und Villemain, Peicker in Grafenort u. ſ. w. in an⸗ 
muthigſter Weiſe ausgeſtattet. Dem Goppertſchen Vortrage wohnte ein auf⸗ 
merlſames Publikum bei, in deſſen Namen Herr Direktor Fickert dem Redner 
für die ebenſo intereſſanten als belehrenden Aufſchlüſſe dankte. 


* Breslau, 7. Februar. Das Schwiegerling'ſche Figu⸗ 
ren⸗Theater eröffnete geſtern vor einer überaus zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft ſeine Vorſtellungen mit dem romantiſchen Feenmährchen: „Oberon, 
der König der Elfen“, welches durch hübſche Scenerie und Gelenkigkeit 
der anftretenden Figuren einen allgemein befriedigenden Eindruck 
machte. Vorzüglich amüſirte ſich die junge Welt über „Kasperles“ 
unverwüſtliche Schwänke, die unter unzähligen Verwandelungen der ur⸗ 
komiſchen Geſtalt immer wieder mit gleich aufheiterndem Erfolge zum 
Vorſchein kamen. Schließlich wurden die ſehr geſchmackvoll arrangirten 
„Metamorphosen“ mit dem lebhaſteſten Beifall aufgenommen. Die 
begleitende Muſik ließ nichts zu wünſchen übrig. 


** Breslau, 7. Februar. Die unausgeſetzten Bemühungen des 
bisherigen Comite's für Errichtung einer Gemeinde⸗Synagoge haben 
das Projekt wieder um einen bedeutenden Schritt ſeiner Verwirklichung 
näher geführt. Nach der nunmehr, auf Grund der vertheilten Liſten, 
erfolgten Abſtimmung iſt endlich der definitive Vorſtand gewählt, welchem 
die Ausführung des ganzen Planes obliegt. Als Miiglieder des neuen 
Comites werden uns genannt die Herren Rob. Caro, S. Pleſſner, 
K.⸗R. E. Heimann, Iſid. Friedenthal, Mor. Sachs, S. Oppenheim, 
H. Bernhardt, Ed. Engel, Jul. Hainauer, Mor. Werther, J. Guttentag, 
Mart. Deuiſch. 


Breslau, 5. Februar. [Verein junger Kaufleute für wiſſen⸗ 
tliche und geſellige Zwecke.] Geſtern Abend fand im großen Saale 
des Königs von Ungarn die Eröffnungsſeier ſtall. Die zahlreiche Geſellſchaft 
beſtand nur aus Herren, zum größern Theile Mitglieder des Vereins. Nach 
dem eben ſo gewählten, als reichhaltigen Programm tam zuerſt ein Prolog 
zum Vortrage, der in ſchwungvollen Worten der jungen Vergangenheit des 
Vereins gedachte, mit Genugthuung die Gegenwart betrachtete und hoffnungs⸗ 
voll auf die Zukunft blickte. Eine ganz beſondere Betonung legte der Vortra⸗ 
ha auf die letzten Verſe, welche den ſelbſtſtändigen Kaufmann dringend er⸗ 


ſcha 


uchten, auch feine Kraft einem Vereine zu widmen, der ſich zur Aufgabe ge⸗ 
tellt habe: „im weiten Reiche des Wiſſens die Mitglieder zur Höhe ihres 
Standes zu bilden.“ Dem Prolog folgten einige Geſangs⸗ und Flügelpiecen, 
welche recht brav exekutirt wurden und allgemeinen Beiſall ernteten. Große 
Heiterkeit rief ein komiſches Intermezzo mit Geſang: „Der talentvolle Schau: 
ſpieler Müller“ hervor, welches ſo vorzüglich ausgeführt wurde, daß man ver⸗ 
ſucht war, den noch jugendlichen Darſteller für einen vollendeten Komiker zu 
halten. Aus dem zweiten Theile des Programms haben wir einen Flügelvor⸗ 
trag — Variationen aus den Puritanern — hervorzuheben, der ſich durch Auf⸗ 
faſſung und Ausführung gleich ſehr auszeichnete, und eben ſo des herrlichen 
Quartetts von Kücken: „Gute Nacht, fahr wohl“ zu erwähnen, deſſen eigen⸗ 
thümlicher Reiz noch durch die ſchöne Intonation der vier Stimmen erhöht 
werden mußte. Lauter Beifall wurde von den aufmerkſamen Zuhörern allen 
Vorträgen geſpendet, und u ünſchen wir dem Vereine Glück, ſeine Weihe in 


einer ſo ungetheilten Anerkennung der vielſeitigen Leitungen dieſes Abends 


empfangen zu haben. — Unſern Bericht vom 22. Januar können wir heute 
dahin En daß der erſte wiſſenſchaftliche Vortrag Freitag den 11, d. M. 
ftattfinden wird und für die geſelligen Bujammentünfte ein großes Zimmer der 
von Hrn. Morgenthal übernommenen und neuerdings reſtaurirten „Nova“, 
grüne Baumbrüde Nr. 1, beſtimmt iſt. Deutſche, ſranzöſiſche und engliſche 
Journale liegen in demſelben aus; eben ſo iſt ein Fragekaſten angebracht und 
deabſichtigt man auch, ein Pianoforte in dieſem Lokale aufzustellen. Wiſſen⸗ 
ba und Geſelligkeit, Belehrung und Unterhaltung ſollen ſich alſo hier ver⸗ 

inden, und iſt dieſes Ziel auch ein hohes, ſo iſt es doch erreichbar, und dürfte 
der Verein auch auf manche Schwierigkeiten ſtoßen, ſo ſind dieſe doch zu beſei⸗ 
tigen, wenn Wille und Kraft der Leiter den eingeſchlagenen Weg konſequent 
verfolgen. Hoffen wir, daß dem ſo ſein werde — hoffen wir, daß alle Mit⸗ 


glieder derſelbe Wunſch beſeele und noch manche Woche dem Vereine ſo viele 


neue Theilnehmer zuführen werde, wie es die eben ſcheidende gethan hat. 


Breslau, 6. Februar. [Sicherhbeitspolizei. Geſtohlen wurden: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 64 30 Thlr. baares Geld. Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 19 17 Thlr. baares Geld, 6 Stück ſilberne Leuchter, 6 Stück ſilberne Eß⸗ 
Löffel, gez. S. K., 6 Stück ſilberne Kinderlöffel, gez. T. N., vergoldeter ſlber⸗ 
ner Kinderlöffel, gez. E. C., 1 ſilberner Theelöffel, gez. S. K., 1 ſilbernes Thee⸗ 
ſieb, 1 ſilberne Suppenkelle, gez. S. K., 1 ovale ſilberne Zuckerdoſe, 1 ſilberner 
Zuckerſtreuer, 1 ſilberne Pfefferbüchſe, 1 ſilberne Sparbüchſe, 2 vergoldete ſil⸗ 
derne Becher, 1 vergoldete ſilberne Taſſe mit Roſenguirlanden, verziert, nebſt 
Unterſatz, 1 kleiner vergoldeter ſilberner Milchtopf, 1 Paar gejtidte Pantoffeln 
und 1 weiße Serviette, gez. H. R. C., Geſammtwerth circa 300 Thlr. Gräbſch⸗ 
nerſtraße Nr. 10 1 Holzart und 19 Stück Hühner, und zwar 12 weiße, worun⸗ 
ter 1 Hahn, 3 ſchwarze und 2 buntgefiederte. Auf der Weintraubengaſſe von 
einem Milchwagen 1 braun überzogener Schafpelz mit langer ſchwarz und wel: 
5 9 Thlr. Oderſtraße Nr. 20 ein alter Holzkaſten, enthaltend 
2 Pfund weißes Baumwollengarn, I neuen weißen Friſeurkamm, | Krug von 
Steingut mit Brenndl, ein Packet ſchmutzige Wäſche, 1 alten Gummiſchuh, 
. Pfd. geil, % Bid. Süßholz und I Reiſetaſche, in der ih 5 Mannshem⸗ 
en, gez. R. B., 
und 2 Halskragen befanden, Breiteſtraße Nr. 36 aus underſchloſſener Küche 
1 ſchwarze Tuchjacke, eine blau⸗ und weißwollene Frauenmütze und! blau 
gedruckte Leinwandſchürze; Geſammtwerth circa 3/4 Tülr. Auf dem Neubau 
des Hauſes Tauenzien⸗ und Bahnhofsſtraßen⸗Ecke 2 Handbeile, 1 blaue Par: 
chent⸗Unterjacke mit weißen Porzellanknöpfen und 1500 Stück runde Drahtnägel. 

Gefunden wurde: eine Stickerei von gelber, grauer und ſchwarzer Wolle. 

Verloren wurde: ein Portemonnaie mit 9 Thlr. 3 Sgr. Inhalt. 

Selbſtmord.] Am zten d. M. Mittags erhing ſich, aus unbekannten 
nden, in einem Kalkſchuppen auf dem Central⸗Bahnhofe ein bisher dort 
beschäftigt geweſener verheitatheter Arbeitsmann. j 

In der verfloſſenen Woche find, excl. 3 todtgeborener Kinder, 36 männliche 
und 44 weibliche, zuſammen 80 Perſonen, als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon Karben im allgemeinen Krankenhoſpital 6, im Hoſpital der 
abe 1 en yo der barmherzigen Brüder 1 und in der Ge⸗ 

angenen⸗Kranken⸗Anſtalt 2 Perſonen. ; 

Gngelommen: Gutsbeſitzer Kammerherr Graf Stanislaus v. Zoltowski 
mit Frau und zwei Söhnen, aus dem Großherzogthum Poſen; könial. Kam⸗ 
merherr Krater v. Schwarzenfeld, aus Bogenau. (Pol.⸗Bl.) 

.  and 


II. u, 4. Februar. [Induſtrielles und nochmals glogau⸗ 
— —ä de durch Anlegung reſp. Betriebserweiterung 


Mebrerer in der Nähe ſich befindlichen bebeutenden Eiſenwerke ſeit den letzten 
ahren hervorgerufene ausgedehntere Ausgrabung, Ab: und Zufuhr von Raſen⸗ 
eiſenſtein in vielen Ortſchaften des e 1 e 
rei in di inter ſtatt, und ba ri 
ſes findet auch in dieſem Winter jtatt, ı uchsmühl, Buchwald, Bielau, 


nen. In den Doͤrſern Göllſchau, 


Bärsdorf, F 


Paar wollene Strümpfe, 2 Taſchentücher, 2 Vorhemdchen | 9 


Vorhaus, Samitz, Hintereck, Reiſicht wird unausgeſetzt das geſuchte Material zu 
Tage gefördert, welches namentlich die Eiſengießereien zu Klein⸗Kotzenau, Mod: 
lau und Greulich mit Nahrung verſieht. Da gleichzeitig nach den in den Krei⸗ 
ſen Bunzlau und Sprottau gelegenen Eiſenwerken von hier ab der Transport 
auf der Bahn geſchieht, ſo liegen auch auf hieſigem Bahnhofe, an der zu die⸗ 
ſem Behufe dazu hergerichteten Nordſeite deſſelben, bedeutende Maſſen aufge: 
ſchüttet, die namentlich gegenwärtig um ſo eher geräumt ſind, als die oft un⸗ 
beſtändige, froſtfreie Witterung die Zufuhr erheblich erſchwert, zeitweiſe wohl 
gar unterbricht. Ebenſo befinden ſich in Vorhaus und Reiſicht anſehnliche La⸗ 
gerplätze, da namentlich von da aus der Transport nach der Klein⸗Kotzenauer 
„Marienhütte“ erfolgt. Da der Kaſten an Ort und Stelle excl, des Arbeit: 
lohnes, mit 10—15 Sgr. bezahlt wird, und viele kleinere Ackerbeſitzer oft Hun⸗ 
derte gewonnen haben, ſo wird neben erhöhtem Bodenertrage auch der materielle 
Gewinn nicht unerheblich vermehrt, abgeſehen von dem Verdienſte, der einer 
Anzahl Arbeitern und Fuhrenunternehmern durch Ausgrabung und den Trans⸗ 
port auch während der Wintermonate zufließt. Es wäre demnach auch von 
dieſer Seite die Bedingung eines neuen Induſtriezweiges gelöſt, deſſen weitere 
Entwickelung an dem längſt äußerſt fühlbaren Mangel einer beſſern Kommuni⸗ 
kationsſtraße zwiſchen hier und Kotzenau ein, hoffentlich doch noch zu beſeitigen⸗ 
ges, Hinderniß hat, da bekanntlich der qu. Straßenbau, wie auch von anderer 
Seite bereits berichtet worden, noch von der Zuſtimmung der logauer Kreis⸗ 
ſtände abhängig iſt, nachdem die diesſeitigen und des lübener Kreiſes die Ver⸗ 
pflichtung zur vorſchriftsmäßigen Inſtandhaltung gegen Ueberlaſſung des Chauſ⸗ 
ſeegeldes für den Fall übernommen haben, daß die Unternehmer je dazu außer 
Stande kommen ſollten. Die bereits chauſſirte kotzenau⸗iſchirbsdorfer Strecke hat 
ſeither ein jährliches Wegegeld von circa 830 Thlr. ergeben, was für ausrei⸗ 
chend erachtet werden darf, gegen die Uebernahme gedachter Inſtandhaltung 
keine Bedenten zu tragen, die allerdings den als felt der Stadt Polkwitz ge⸗ 
enüber immerhin ſchwer genug in die Gegenſchale fallen. Für die Kommuni- 
ation auf dem kürzeſten Wege von Glogau aus nach dem Gebirge und ſpeziell 
für den biefigen Kreis, it die erwähnte Chauſſirung von ſehr bedeutender Trag⸗ 
weite, da dieſe Straße zu den frequentejten des Kreiſes gehört, Poſtſtraße iſt, 
gleichgettig aber auch in ihrem nördlichen, noch unchauſſirten Theile in hügeli⸗ 
Mn errain periodiſch von einer Beſchaffenheit ift, die wahrhaft dem derartig 
chlechteſten an die Seite geſtellt werden darf. Man muß Augenzeuge ſein der 
Verwünſchungen und Flüche der Fuhrleute, der übermäßigen Anſtrengungen 
der triefenden, unter der Laſt ſeufzenden und keuchenden Zugthiere, welche im 
Dreigeſpann oͤſters kaum im Stande find, den mit einer Klafter weickem Holz 
beladenen, im tieſſten Kothe eingeſunkenen Wagen an den klein⸗tſchirbsdorfer 
Bergen weiter zu ſchaffen, und wo jelbit der leichte Einſpänner die unbarmher⸗ 
zige Peitſche ſchwer fühlen muß. Und doch paſſiren gerade in der unfreund⸗ 
lichern Jahreszeit wöchentlich mehrere hundert Wagen, beladen mit Raſeneiſen⸗ 
ſtein, Torf und Holz aus den weiten kotzenauer Forſten, die nicht den Kreis 
allein hauptſächlich mit Brennmaterial verſehen, mit Eiſenwgaren aus dem 
kotzenauer Hüttenwerk, mit Spiritus, Kartoffeln, wegen der in Reiſicht ſehr aus⸗ 
gedehnt betriebenen Brennerei, die Strecke. Im Falle der oben gedachten Ab⸗ 
lehnung bleibt uns nur noch die Hoffnung auf Ausbau der dem Kreiſe zufal⸗ 
lenden 3020 Ruthen auf Koſten der Kommune und des Baron v. Senden⸗ 
Bibran auf Reiſicht, welcher Wunſch wohl aber die geringere Ausſicht auf Rea⸗ 
liſirung haben dürfte, ſchon deshalb, weil bei unterlaſſener Chauſſirung der 
geſammten Strecke die Rentabilität der kürzern erheblich geſchmälert wird, da 
alsdann das größere, dem Gebirge ſich zuwendende Fuhrwerk wie bisher, die 
Kunſtſtraße von Glogau über Lüben und Liegnitz inne halten würde. 


Reichenbach, 6. Februar. Der Vorſtand der hieſigen Kran⸗ 
ken⸗Heilanſtalt Bethanien hat beſchloſſen, vier Betten zur unentgeltlis 
chen Aufnahme von Kranken zu beſtimmen. Vorzugsweiſe ſollen ver: 
ſchämte arme Kranke, oder ſolche, welche keine Armenunterſtützung aus 
öffentlichen Fonds beziehen oder bezogen haben, dort die Wohlthat 
freier Kur und Verpflegung genießen. 

Der ſtädtiſche Kämmerei⸗Etat pro 1859 iſt auf 12,400, der Ar: 
menkaſſenetat für das laufende Jahr auch 2980 Thaler feſtgeſetzt wor⸗ 
den. In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums wurde ein Antrag wegen Abbruchs der hieſigen Stadtthore 
in Berathung gezogen. Wir beſitzen noch 5 Thore, nämlich nach jeder 
Richtung des Ringes zu ein Thor (breslauer, frankenſteiner, ſchweid— 
nitzer und Trenkthor), ſowie die Kirchpforte. Bis vor kurzer Zeit wur: 
den die erſten vier Thore Abends für die Nacht geſchloſſen, in einer 
unbefeſtigten Stadt, die obendrein nicht einmal die Einrichtung der 
Mahl- und Schlachtſteuer hat, eine gewiß auffallende und feltene Ein: 
richtung. 

Die Stadtverordneten haben den Antrag auf Abbruch der Thore 
zurückgewieſen, dagegen dem Magiſtrat gegenüber den dringenden Wunſch 
ausgeſprochen, daß die erforderlichen einleitenden Schritte wegen Ab: 
bruches der Stadtmauer moͤglichſt bald veranlaßt werden möchten. 
Wir haben uns ſchon früher in dieſem Blatte darüber ausgeſprochen, 
wie groß der Vortheil für die Stadt in Bezug auf ihre Erweiterung 
und Verſchönerung ſein würde, wenn die ſchwarze vollſtändig nutzloſe 
Doppel⸗Ringmauer verſchwände. Die Thore würden ſelbſtverſtändlich 


dann ebenfalls weichen müſſen. , 
3 ————— 


i 8 der Provinz.) * Lauban. Am 5. Februar feierte 
1 1 — 525 Inſtzumentenbauer Lange, 83 Jahre alt, ſein 


igjähri Jubiläum. i s 
fü de Vu der letzten Sitzung der Stadtverordneten hielt der 
Vorſitzende des Kollegiums aus Veranlaſſung der hoͤchſterfreulichen Geburt eines 
reußiſchen Prinzen eine N . 

. — Boch auf Se. Majeſtät den Koͤnig, 


Parochie zu 
worden. — 
dahin geändert: 
Aufnahme neuer 
Frankenſtein ſprach über den 
gab eine a Stephenſo 
gewöhnlichen 


eres jetzi 
end, als der Vater N ilvei e beantwortet wurden, kommen nächſtens zur 


Herr Dr, 
ehrer Leisner 


Beſprechung: 


i kslörper? I 
5 — dad bas Shmeinpunter-Örfin und welches ſind andere giftige Farben? 


u. ſ. w. 


8 3 munter umherflog als lebten wir im Mai. 
Görlitz. 
Schübmacder Adler nebſt Ehefrau das 


in den 22 Jahren. 
en Die Frequenz iſt von 122 auf 332 geſtiegen. — Dem 


i i ar ser? 
erein zur Heilung er Thlr. bewilligt. — Die Schulfach⸗Kommiſſton der 


ſtriſches Fieber bezeichnet, zur Veranlaſſung genommen, die Urſachen aufzufuchen 
aus welchen in einer ſo Euggſigeg Stadt ſolche Laune . 
können. Es werden die Urſachen gefunden in den Senkgruben und den Straßen⸗ 
Kanälen. Die Baupolizei ſoll daher bei den Bauten die Anlage der Abtritte 
und die gehörige Tiefe der Kanäle beſonders berückſichligen, auch ſoll die Frift 
zur nächtlichen Ausſchaffung des Düngers wieder erweitert werden, weil 1) die 
Landwirtbe wegen Kürze der Zeit nicht geneigt find, den Dünger auszuſchaffen 
und abzufahren, und 2) bei der Ausſchaffung aus demſelben Grunde nicht 
gründlich genug verfahren werden kann. Dieſe Maßregel empfahl ſich allge⸗ 
mein. In Dresden beſorgen vom Magiſtrat angeſtellte Leute dieſes Geſchäft 
und die Hauswirtde müſſen den ausgeſchafften Dünger nach Quadrat⸗Fußen 
bezahlen. Eine ſolche harte Maßregel dürfte jedoch bei uns nicht ſtatthaft fein. 
Endlich will man verſuchen, ob nicht durch Bohrung eines arteſiſchen Brunnens 
auf der Höhe hinter dem Bahnhofe ſteigendes Waſſer erlangt werden kann, um 
ſämmtliche unterirdiſche Kanäle zu bewäſſern und damit zu reinigen. Hierüber 
ſoll jedoch erſt ein Gutachten eingeholt werden. — Der „Anzeiger“ kann die er⸗ 
reuliche Mittheilung machen, daß die ſeit circa 20 Jahren gewährte Forſtſervi⸗ 
tuten⸗Ablöſung nun in dieſem Jahre noch zu Ende kommen wird. Es bleibt 
dann noch die Ablöſung oder der Ankauf derjenigen Forſtwieſen, welche nicht 
der Kommune, ſondern den Bauern gehören. — Unſere beliebte Sängerin Frl. 
Lay wird in kürzeſter Zeit ein Konzert geben, welches das reichhaltigſte Pro⸗ 
gramm enthalten ſoll. 


Correſpondenz aus dem Großberzogthbum Poſen. 


C. Rawitſch, 6. Februar. [Adreſſe. — Vorleſungen. — Konzert. 
Die Behörden unſerer Stadt 1 — den Gefühlen der Freude, welche die 600 
burt des Prinzen am 27. v. Mts. in den Herzen unferer patriotiſch geſinnten 
Bewohner hervorgerufen hat, durch eine Adreſſe an die erlauchten Eltern des 
Neugebornen entsprechenden Ausdruck gegeben. — Die vom Dr, Ferd. Stolte 
bier ene Seel 14 m feines großen Gedichtes „Fauſt“ 
„vorwiegend aus Damen b i 

Habe 0 u be 2 dart ) eſtehendes Publikum an zwei 

ejtern fand bier ein zweites von Dr. Müller und feiner Frau aus Königs⸗ 
berg i. Pr. veranſtaltetes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert fal Daſſelbe hatte 
ſich einer noch regeren Theilnahme zu erfreuen und gewährte den gebildeten Zu⸗ 
hörern einen recht innigen Kunſtgenuß. — Herr Dr, Müller beabſichtigt bei der 
Vakanz in Ratibor als Bewerber aufzutreten. Da derſelbe außer ſeiner muſika⸗ 
e a 1 7 Bildung beſitzt und mehrere Jahre 

; | elle a irigent vorgeſtand i ir ni 

daß er in Ratibor reüſſiren wird. 3 er Allg ringen 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
— Die in den Zeitungen geheimnißvoll angedeutete enorme Steuer . 
dations⸗Angelegenheit betrifft die Wrede ' ſche Zuckerfabrik zu 8 
Der Beſitzer derſelben iſt, wie uns aus Magdeburg geſchrieben wird, denuncirt, 
ſeit Jahren Defrauden begangen zu haben, durch welche in ihrer Geſammtheit 
dem Fiskus ein Steuerbetrag von 400,000 Thlrn. entzogen ſein ſoll. Da die 
Strafe das Vierfache beträgt und die defraudirte Steuerſumme nachgezahlt wer⸗ 
den müßte, ſo handelt es ſich um ein Objekt von 2 Mill. Thalern. Es ſollen 
— satte verhaftet fein, dagegen befindet der Denunciat ſelbſt ſich auf 
reiem Fuße. 


* Unter den wenigen Schriften der Neuzeit, welche über die leitenden Ge⸗ 
ſichtspunkte für den landwirthſchaftlichen Unterricht und die pädagogiſche 8 
tung der Jugend auf höheren Lehranſtalten vom Standpunkt gründlicher Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit und zugleich auf Erfolge geſtützter Erfahrung handeln, verdient 
beſondern Aufmerkſamkeit die folgende, nachträglich in den Buchhandel gege⸗ 
bene, von einer anerkannt bewährten Autorität des Faches herrührende Erſchei⸗ 
nung: Geſchichtliche Mittheilungen über das akademiſche Stu⸗ 
dium und Leben auf dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu 
Jena in den Jahren 1826 — 1834 und 1839 — 1858, wie auch auf 
der k. preuß. ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie Eldena 
in den Jahren 1834— 1839, Nebit Rückblicken auf Karl Auguſt's 
landwirthſchaftliche Wirkſamkeit. Eine Feſtgabe zu der dreibundertjährigen 
Keen der Univerſität Jena von dem Stifter und Direktor des mit ihr 
verbundenen landwirthſchaftlichen Inſtituts Friedrich G. Schulze. Leipzig, 
Georg Wigand, 1859. Wer ſich einer höheren Auffaſſung der Entwickelungs⸗ 
fähigkeit des landwirthſchaftlichen Unterrichtes auch für das geiſtige Leben des 
Volkes, zunächſt des deutſchen, erfreuen und theilnehmen will an der Empfänglichkeit 
junger Akademiker für höhere Ideale, neben derjenigen für Erwerbung tüchtiger, zum 
prakt. Beruf erforderlicher Kenntniſſe und an der feierlichen Heiterkeit der Studirenden 
bei akademiſchen Freudenfeſten in Gemeinſchaft mit den Lehrern und vorgeſetzten 
Behörden, kurz, wer ſich dafür zu intereſſiren vermag in den höhern landwirthſchaftl. 
Inſtituten noch etwas mehr als zeitgemäße Befriedigungsanſtalten für das Be⸗ 
dürfniß an puren Nützlichteitszwecken zu erblicken: dem wird dieſe Schriſt eigen⸗ 
thümliche Genüſſe in ſeltenem Grade gewähren. Aber auch der ſtrenge Prak⸗ 
tiker findet ſeine Rechnung in dem Bericht über die, durch glanzende Reiner⸗ 
tragserfolge gekrönte Regeneration der eldenger Kloſtergutswirihſchaft von Sei⸗ 
ten des Verfaſſers, auch vieles Intereſſante in dem, durch mannigfache authen⸗ 
tiſche Beiträge deſſelben ausgeſtatteten „Rückblicke“, ſo wie der Nationalökonom 
in zehn Fragen, welche Schulze anonymen Recenſenten ſeiner Nationalökonomie, 
Leipzig (ebendaſ. 1856) als Entgegnung auf deren überall unhaltbare Aus⸗ 
ſetzungen an ſeinem Werke zur Beantwortung ſervirt. 


Magdeburg, 4. Febr. Bekanntlich ſind ſeit längerer Zeit falſche Zehn⸗ 
thalernoten der Weser Privatbank zum Vorſchein — — ie 
in den letzten Tagen wieder Exemplare derſelben in den Verkehr gebracht wor⸗ 
den. Heute Vormittag iſt es nun gelungen die Verfertiger derſelben in der 
Familie eines hieſigen Photographen P. in der Fürſtenſtraße zu entdecken. Die 
ganze Familie deſſelben, fünf Perſonen, iſt nebſt den vorgefundenen Werkzeu⸗ 
gen und Apparaten von der Polizei feſtgenommen worden. (Magd. 3.) 


Berlin, 5. Februar. L | 


[Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle, von J. Mamroth.] Die letzten acht Tage find de 
werthe Vorfälle am biefigen Metallmarkte verftrichen; von zunehmender Thaͤ⸗ 
tigkeit im Geſchäftsverkehr ließ ſich nichts bemerken. Umſäͤtze unden nur wenige 
ſtatt, da Fabrikanten mit dem nöthigſten Bedarf aller Materialien gedeckt ſind. 
Wenn auch in letzter Zeit hier und da etwas Spekulation für Roheiſen wach 
wurde, ſo wurde durch die inzwiſchen niedrigen Berichte der engliſchen und 
ſchleſiſchen Märkte die Kaufluſt doch bald wieder geſchwächt, es war daher auch 
darin ein lebloſes Geſchäft und Preiſe ebenfalls rückgängig. Notirungen ab 
Lager 11 —1% Thlr. nach Qualität. Engliſches 1 — 4 Thlr. per Entr. 
au fene Schottiſche Brände zu 1% Thlr. verſteuert offerixt. Schleſiſches 
Holzkohlen⸗ gute Marken a 1% Thlr. geringere Qual. 7, Thlr. Schleſ. Coaks⸗Roh⸗ 
eiſen a1 —%, Thlr. ab Oppeln u. Gleiwitz offerirt. — Stabeiſen. Der Umſatz in die⸗ 
ſem Artikel bleibt noch immer, trotz der ſehr billigen Offerten, von wenig Be⸗ 
deutung, und da gleichzeitig die ſchleſiſchen, weſtfäliſchen und engliſchen Berichte 
eine weniger günſtige Haltung der dortigen Märkte melden, fo ſtellten auch hier 
die Preiſe ſich unverändert. Es ſteht zu hoffen, daß der Verkehr darin, zumal 
wenn erſt die Hinderniffe der Schifffahrt beſeitigt find, an Lebhaftigkeit gewinnen 
werde. In loco zu unveränderten Preiſen im Conſum gehandelt. Auf Liefer 
rung gutes Staffordſhire bei Entnahme von Partien zu 2% Thlr. Engliſche 
Marten a 27 — 27, Thlr. p. Ctr. unverſteuert ab Stettin. Schleſiſch gewalzt 
a 4—4½% Thlr. 8 für ftarte und ſchwache Sorten) loco Breslau 
offerirt. — Alte Schienen, inländiſche in loco 4 2% Thlr. Engliſche ab Stettin 
à 1% Thlr. p. Cir. unverfteuert. — Banca⸗Zinn. Die Vorräthe an unſerem 
Platze ſind faſt ganz aufgeräumt, in kleinen Partien wird 47—48 Thlr. be⸗ 
willigt, größere Poſten fanden zu 45% Thlr. ab Nehmer. — Kupfer. Das 
Geſchäft ift darin lebhafter geworden, ohne, daß ſich die Preiſe erhöht haben. 
Die Conſumenten haben nur ſtärker zugegriffen, wenn etwas Preiswürdiges an 
Markt kam, an nußzbringendem Abzug fehlt es immer noch. Zwar find man⸗ 
cherlei Anfragen nach den naheliegenden Orten, auch von Oeſterreich, hierher 
gelangt, die für jetzt, fo viel bekannt, zu keinem Geſchäft führten, die aber doch 
der Hoffnung Raum geben, daß es bald 1 einem thätigen Handel nach dieſer 
Seite kommen könnte. olirungen. Ruſſiſches 38—45 Thlr. Engliſches, 
36—37 Thlr. Schwediſches 36487, Tölr. Auſtraliſches und amerikaniſches 
37-39 Töir. p. Cine, im Detail 2-3 Thlr. p. Ein. höhere Nolirungen. — 
Blei behauptet 6%— 7% Thlr. nach Qualität. Zink, unverändert, ordinäre 
VVV 
* 0 in r. 02 eche. E l. 
IC Coke 10% Thlr., IX Coke 12% Thlr. pr. Kiſte auslto, Feſſelbleche 


290 


647 / Thlr. p. Ein. — Mit Kohlen blieb es ziemlich unverändert, aber April⸗Mai 15 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, 
noch immer zeigte ſich keine Unternehmungsluſt für dieſen Artikel, Umſätze] Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 


EEE 


Rübbl unverändert, aber ohne Geſchäft; loco 15 Thlr. Br 


„pr. Februar 
Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14%, Tblr. dr 


kamen trotz mehrerer anweſenden hamburger Händler, die wie alle Jahre um dieſe Zeit Kartoffel⸗ it er; pr. Februar 8 . ruar⸗Mä Spiritus feſter; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Frühjahrs⸗Abſchlüſſe machen wollten, nicht zu Stande. Notirungen angeboten] 8 3 Ale Ob Ich e Af Ait 2 r. bezahle Kleeſaaten in beiden Farben, beſonders rothe Saat, waren — ziemlich 
i gut angeboten und die Preiſe vom Sonnabend wurden willig angelegt; nur die 


auf Lieferung, engliſche Stückkohle zu 21 und 23 Thlr., doppelt geſiebte Nuß⸗ 
kohle 20 und 19 Thlr. Coaks 21 und 19 Thlr. p. Laſt, im Detail zahlte man 
unveränderte Preiſe von den Lagern. 


Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 9¼ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —, 
Aug Sep bender — —, ee — —. s 
Zink nichts gehandelt, 6% Thlr. loco. 


Breslau, 7. Februar. [Pripat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Unfer heutiger Markt war für gute Qualitäten jeder Getreideart durch beſſeren 
Begehr, theils für auswärts, theils für den Konſum, in etwas feſterer Haltung 
und die Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht; dagegen hatten mittle und pe; 
ringe Sorten ſelbſt zu eiwas ermäßigten Preiſen fal perde Abſatz und Vieles 


geringen Sorten rothe Saat waren weniger beachtet und wurden mitunter 
etwas N erlaſſen. 
othe Saat e —19 Thlr. | nach Qualität 


+ Breslau, 7. Febr. [Börſe.] Die Stimmung zu Anfang unſerer heutigen Weiße Saat 19—22—24—26 Thlr 


Börſe war in Folge beſſerer Berichte von Paris und Wien eine ſehr animirte, 
beſonders für öſterr. Papiere, welche bei beträchtlichem Umſatze viel höher be⸗ 
zahlt wurden (Credit⸗Mobilier, erſt 104½, National:Anleihe 77% gehandell). 
Die jedoch im Laufe des Geſchäfts eingetroffenen matteren wiener Courſe drück⸗ 


nn 
Breslau, 7. Febr. Oberpeg : 15 F. 4 Z. Unterpegel: 3 F. 23. 


— — 


; f 1 ; rktpreiſe f 
ten die Preiſe der vorerwähnten beiden Devifen, die erſteren wichen bis 102%, blieb unperkauſt, . 85 Bau Dekor deten os & a 2 0 Chr. Rog⸗ 
die letzteren auf 76% bezahlt und Geld zurück. Eiſenbahnaktien erſchienen eben⸗ Weißer Weizen 25 — 85100195 Sgr. en 50—65 Sgr., Gerſte 41— 48 Sgr., Hafer 9 8 Sgr. Heu 330. 
falls etwas feſter, namentlich Oberſchleſiſche und Freiburger, der Verkehr hierin Gelber Weizen. 4 90— 92 „ 25 Stroh 8% Thlr., Pfund Butter 6%Y—7% Sgr. 1 4 
ba ich be BU ſehr gering. Der Schluß war im Allgemeinen malt. om u. neuer dgl. 5 ei 82 8 „ nach Oualitit Sagan. izen 1150 9 Sgr., Na —63% 8: Gerſte 55 
Fonds etwas beſſer. n Bean and als] ee, leise ene en na en is 58% * 33% — 371 3 971 ü 
Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 104% —103— 103%, bezahlt, Com⸗ . * 54— 56 „ und bis A Sailer 18.00 4. Nager 897 83. 8 Le 53 
mandit⸗Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 824 —82 bezahlt und Br. 8 neue er 4455 1 1 Gewicht 45 Sgr., Hafer 380 Sgr., Erbſen — — Sgr., Kartoffeln 13% —16 
8 Breslau, 7. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Vericht.] Wie 30—33— 30— 40 ewicht. r., Pfund Butter 6—7 Sgr., Schock Eier 20—22 Sgr., Schock Stroh 
Roggen unverändert feſt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr Koch⸗Erbſen sn ei 75 85 — 90 8% - 9% Thlr., Ctr. Heu 30 —40 Sgr. 
Februar 43% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 43% Thlr. bezahlt, März⸗April Fulter⸗Erbſen 7 60—65— 68 — 72 Görlitz. Weizen 70—95 Sgr., Roggen 55—65 r., Gerſte 45 
41 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 44 Thlr. bezahlt, 45 Thlr. Br., Mai⸗Juni 45% N was Sir A 5 n bis 48% Sgr., Hafer 30—37% Sgr. Erben 90—102½ Sgr., Kartoffeln 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 46 ½ Thlr. bezahlt, 46% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — — Oelſaaten erlitten keine Aenderung im Werthe und 2. Qualitäten | 16—20 Sgr., Schock Stro) 9-8 1 Thlr., Heu 30—42% Sgr., fund Butter 


9 } 
Grottkau. Weizen 56—60 Sgr., Roggen 55—59 Sgr., Gerſte 41— 
45 Sgr., Hafer 27—35 Sgr., Pfd. Butter 6—6½ Sgr. 


+ Freunden eegebenſt an. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1239] 
Ernejtine Littauer. 
Herrmann Krimke. 

Breslau. Krotoſchin. 


Herrmann Lask. 
Bertha Lask, geb. Cohn. 
Neuvermählte. 1273] 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Vormittag 9½ Uhr beſchenkte mich 
meine liebe Frau Emma, geb. Kunſemüller, 

mit einem kräftigen Knaben. 
Breslau, den 7. Februar 1839. 1280] 
Guſtav Butter. 


Unter Gottes Gnadenbeiſtande wurde meine 
geliebte Frau Luiſe, geb. Knappe, geſtern 
Abend von einem geſunden Sohne glücklich 
entbunden. [906 

Gr.⸗Roſen, den 5. Februar 1859. 

Maydorn, ev.⸗luth. Pfarrer. 
E eee 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Scheithauer, . 
von einem muntern Knaben glücklich 
J. entbunden. 907] . 


© Neumarkt, den 5. Februar 1859. 4. 
J. Zimmermann, 1. 
1. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretar. J. 


Deere 
Am 29. Januar ftarb mein geliebter Sohn, 
der Pharmazeut Albert Hagen, im 20ſten 
Lebensjahre. [932 
Schweidnitz, den 6. Februar 1859, 
Die tiefgebeugte Mutter 
verw. Kaſernen⸗Inſpektor Hagen. 


[913] Todes «Anzeige. 

Heute um 1 Uhr Morgens entſchlief fanft 

nach langen und ſchweren Leiden meine innig 

eliebte Frau Emilie, geborne Stoffregen. 

Dies zeige ich Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, an. 

Neiſſe, den 5. Februar 1859. 

+ H. Stuckenſchmidt, 

koͤnigl. Muſikdirektor. 


[1267] Todes⸗Anzeige. 

Den heute Mittag nach 12 Uhr erſolgten 
ſanſten Tod unſeres Vaters, Schwieger⸗ und 
Großvaters, des köͤnigl. Ingenieur⸗Majors a. D. 
und Ritter des eiſernen Kreuzes Herrn Hürche, 
zeigen wir hiermit ſtatt jeder befonderen Mel⸗ 
dung in tiefſtem Schmerz Verwandten und 


Silberberg, den 4. Februar 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Das am 5. d. M. Nachmittags halb 5 Uhr 
nach langem Krankenlager in dem Alter von 
68 Jahren 3 Monaten erfolgte ſanſte Dahin⸗ 
ſcheiden unſerer heißgeliebten, unvergeßlichen 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, der 
verwittw. Frau Rittmeiſter von Scheibner, 
ge von Bünau, zeigen wir, um ſtille 

heilnahme bittend, hierdurch ergebenſt an. 

Bernſtadt, den 6. Februar 1859. 

926] Die Hinterbliebenen. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ſtarb 
heut Morgen um 6 Uhr meine liebe gute Frau 
Loniſe, geb. Pittermann, in dem Alter 
von 40 Jahren, nach langen Leiden an Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Indem ich lieben Freunden und 
Verwandten dies hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, tief betrübt anzeige, bitte ich zugleich um 
ſlille Theilnabme. 

Militſch, den 5. Februar 1859. 

914] Carl Schlenfog, Kantor. 


Heute Nacht 2 Uhr verſchied unſer Toͤch⸗ 
terchen Magdalene in dem Alter von vier 


ochen. 

Breslau, den 7. Februar 1859. 

[1255] Kantor Kahl und Frau, 
Heute Vorm. 8% Uhr ſtarb nach langen, un: 

ſaͤglichen Leiden meine geliebte Frau Flora, 
b. Dzickanski, im nicht vollendeten 35. Le⸗ 
ensjahre. Dieſe traurige Anzeige widme ich 

tiefbetrübt allen Verwandten und Bekannten. 
Laurahütte, den 5. Februar 1859, 
912] C. Langer, Hüttenfaktor. 


Familien⸗Nachrichten. 
Eheliche Verbindung: Herr Dr. Auguſt 
Zittmer mit Frl. Alberta Buro in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Herrn Dr. Guſtav 
Gottbeil in Berlin, Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Richard Boedh in Potsdam; eine Tochter Hrn. 
Dr. Gerloff in Pencun. 
Todesfälle: Frau Emma Ranspach, geb. 
Kroll, in Berlin, Frau Juſtizrath Amalie Tep- 
mar, geb. v. Tornow, in Anklam. 


Allen lieben Freunden und Bekannten, w 
unſere gute Mutter zu ihrer letzten Ruheſtätte 
begleiteten, ſowie dem geehrten Saͤngerchor ſagen 
wir hiermit unſern tiefgefüblteften Dank. 

1281] Jäniſch, nebſt Familie. 


Mont, 11. II. 6. Rec. & V. 
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Theater⸗ Repertoire. 

Dienstag, den 8. Februar. 31. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Schiffskapitän, oder: Die Un⸗ 
befangenen.“ Vaudeville in 1 Akt, frei 
nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von Karl 
Blum. Hierauf, zum 14. Male: „Breslau 
wie es weint und lacht.“ Volksſtück 
mit Geſang in 3 Akten und 10 Bildern von 
O. F. Berg und D. Kaliſch. Muſik von 
A. Conradi. 

Mittwoch, den 9. Februar. 32. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Sauta Chiara.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Akten mit Tanz von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. Muſik von E. H. z. S. 


Juristische Seetion. 
Mittwoch den 9. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Kreisgerichts-Rath Klingberg über 
die Folgen der Eidesreeusatiou einzelner 
Litisconsorten oder Schwurdeputirten bei 
nothwendigen Eiden. [922] 


Naturwissensehaftl, Seetion. 

Mittwoch den 9, Februar, Abends 6 Uhr: 
Mittheilungen von beiden Seeretairen d. S. 
Geh, Medicinal-Rath Prof, Dr, Göppert 
und Prof. Dr. Römer, [033] 


Meine elfte Vorlesung (Die Mode 
und ihre Geschichte mit besonderer 
Rücksicht auf deutsche Frauentrach- 
ten) findet heute den 8, Febr. statt. 
1931 Dr. Max Karow. 


Letzte Woche! 
Affen ⸗Theater 


im Circus Kaerger. 
Heute, Dinſtag, 


8. Februar: 
Große Vorſtellung 


mit dem Vereine vierfüßiger Künſtler. 
Billets ſind in der Conditorei des Herrn 

A. Bartſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, Be 
enüber dem Theater, von Morgens 8 bis 
1 4 Uhr, und Abends an der Kaſſe 
u haben. 

5 Anfang 7 Uhr. Näheres die Tageszettel. 

Morgen, Vorſtellung. 


[1286] I.. Casanova, Direktor, 
Schwiegerling's 


Kunſt⸗Figuren Theater 
im blauen Hirſch. 

Dinſtag den 8. und Mittwoch den 9. Februar 
Kaſperle im Schutz der Zauberei, 
W — 2 Alten. 

ierauf: 
Neues Ballet und Metamorphoſen. 
Zum Schluß: 
Großes Tableau. 
Anfang 7 Uhr. 


Heute, Dinstag, den 8. Februar: 


Ball feſt 


im König von Ungarn, 
gegeben von 


Louis von Kronhelm. 


Muſik von der Kapelle des konigl. 19. In⸗ 
Ctöſſnung des Coal 0% Uhr. BD inn des 
roͤffnung de ale r. eginn de 
Balles 7% Ubr. 

Die Eintrittskarten für einen Herrn, à 20, 
und für eine Dame, & 10 Sur: werden nur 
von dem Unterzeichneten perſön ich ausgegeben. 

Familien, reſp. Damen und Herren der ge⸗ 
bildeten Stände finden als Gäjte Zutritt. 

Gallerie 5 Sgr. 920] 


L. von Kronhelm, 


Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Jeder, der noch eine Forderung an den Nach⸗ 
laß des Herrn v. Tepper auf Stabelwitz zu 
haben glaubt, wird au neforbent, diefe innerhalb 
acht Tagen bei mir geltend zu machen. 

Pilsnitz, den 7. Februar 1850. 

[934] v. Woyrſch. 


RE eee 
N Ergebene Anzeige. 7 
Einem landwirthſchaftlichen Publi⸗ € 
kum beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mich hierſelbſt etablirt 
habe; geſtützt auf Empfehlungen, * 
€ 


918] 


erlaube ich mir, meine Dienſte an⸗ 
zubieten. 
Maltſch a./ O., im Febr. 1859. 
A. Kunicke, 
Drain⸗Techniker. 
ae rn nun 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 10. Febr. 

J. Kommiſſtons⸗Gutachten über den projektirten Erneuerungsbau der Sandbrücke, 
über den Etat für die Stadt⸗Bau⸗Verwaltung pr. 1859. — Erklärung über einen 
anzuſtellenden Prozeß. — Bewilligung einer Entſchädigung für das von einem Pri: 
vat⸗Grundſtücke zur Straßen⸗Verbreiterung abgetretene Terrain. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über den Plan und Koſtenanſchlag zum Wiederaufbau 
der abgebrannten St. Salvator-Kirche, über die vorgeſchlagene Verlängerung des 
Pachtvertrages bezüglich des Grundſtücks 12 der Weißgerbergaſſe, über die vergleichs⸗ 
weiſe zu bewerkſtelligende Ablöfung des dem Dominium Nieder: Luzine zuſtehenden 
Schafhutungsrechtes in dem ſogenannten Luziner Walde, über die von den Beſitzern 
der Grundſtücke 5 und 6 am Weidendamme gemachten Vergleichs-Offerten zur Bei⸗ 
legung des obſchwebenden Streites über die noͤrdlichen Grenzen der bezeichneten 
Grundſtücke, über die Abtretung eines Streifens Straßen-Terrain zu dem Grund: 
ſtücke, auf welchem das neue Militär-Arreſthaus erbaut worden iſt, über den 
General⸗Beſoldungs⸗Etat pr. 1859, über die Etats für die Verwaltungen des ſtädti⸗ 
ſchen Grundeigenthums und des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen pr. 1859, über die 
entworfenen Inſtruktionen für die Promenaden-Deputation und für die Damm⸗Depu⸗ 
tirten. — Erklärung über die Perfon zweier an das Krankenhoſpital zu Allerheiligen 
berufenen Aſſiſtenzärzte. — Bewilligung von Remunerationen, Unterſtützungen, Kin⸗ 
der⸗Eziehungsgeldern und Verſtärkungen unzureichender Ausgabe⸗Etats pr. 1858. — 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
[928] Der Vorſitzende. 

Bekanntmachung. 

Es wird nach § 64 des Statuts des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins vom 7. Dezbr. 1856 

hierdurch zur 1 5 — Kenntniß gebracht, daß für die neue Wahlperiode 1859 und 1860 der 
Vorſtand des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins 
von folgenden Perſonen gebildet wird: 

3 orſitzender: Geheimer Kommiſſions⸗Rath Herr Grundmann zu Kattowitz, 

2) ſtellvertretender Vorſitzender: Güter⸗Direktor Herr Klauſa zu Tarno witz, 

3) königl. Bergmeiſter a. D. Herr Heitz zu Ratibor, 

4) königl. Ober⸗Hütteninſpektor Herr Paul zu Königshütte, 

0 königl Berginſpektor Herr Meitzen 955 Königshütte, 

6) königl. Fahrſteiger Herr Beyer zu Königshütte, 

7) Rendannt Herr v. Helmrich zu Tarnowitz. 

Stellvertretende Mitglieder: 
1) Berginſpektor Herr Körfer in Lipine, 
2) königl. Oberſteiger Herr Klingberg zu Friedrichsgrube bei Tarnowitz. 
Tarnowitz, den 1. Februar 1859. 
Königlich preußiſches Berg⸗Amt. 
P. Schönaich. Schnackenberg. Nehler. Websky. v. Tſchepe. 


Conſtitutionelle Bürger-Reſſource bei Kutzner. 


Dinstag, den 8. Februar, Abends 7 Uhr: Männer⸗Verſammlung im König von 
Ungarn. Herr Dr. Koſchate: Vortrag über Tod und Scheintod. [890] Der Vorſtand. 


Privilegirtes Trandiunes-Diener-Institut. 


Mittwoch den 9. Februar d. J., Abends 8 Uhr: 


ausserordentliche General- Versammlung. 
D ung 


Tagesordnung: Verständigung über die in der letzten Generalversamn 
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[179] 


laut gewordene Prineipienfrage. 


Das Stiftungs⸗Feſt des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins wird Sonn⸗ 
abend den 12. Februar, Abends, bei Kutzner feſtlich begangen werden. Die Mit: 
glieds⸗Billets werden ſowohl durch unſeren Vereinsboten, als auch durch die Herren: 
Kaufmann Iſidor Frankfurther, Graupenſtraße 16, und C. Schampel, Junkernſtraße, 
vis-a-vis der goldenen Gans, abgegeben. Das Mitglieds: Billet koſtet 124. Sgr., 
das Gaſt-Billet 15 Sgr. [929] 

Das vom Vorſtande gewählte Comite. 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht, und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geoͤffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitfehriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 
3) Ball⸗ und Konzertfäle. 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſe⸗ 
Saal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration 
ſteht unter der Leitung des HerrnChevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſl 
das Trente-et-quarante mit einem Halben Refait und das Roulette mit 
einem ZEro geſpielt wird. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feflivitäten 
aller Art flat, Zweimal die Woche werden im ſapaniſchen Saale Vorſtellungen eines 
franzöſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 
übrigen Wildgattun gen. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 172 


r , ͤ 0 FUEORTIRHLE DOT Süuluf Sur Ka 

Die und bis zum 31. Januar d. J. übergebenen Schleſ. Pfandbriefe 

liegen mit Coupons zur Abholung bereit. 11275] 
Gebrüder Guttentag. 


Im Verlage von R. Graßmann in Köln 
erſchien und iſt durch L. F. Maske, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 2, zu beziehen: 
Wangemann (Dr. und Seminar⸗Di⸗ 

rector). Vollſtändiges Beicht⸗ und Com⸗ 
munionbuch für evangeliſche Chriſten. 


Erſte Abtheilung. 18 Sgr. [915] 

m Verlage von F. A. Perthes in Go 
aden und iſt * 1. . u a 
beziehen: 91 
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artenſen, D. H., (Biſchof 5 Sl. 
land). Predigten, deutſch von Ja⸗ 
eobfen. Geh. 13 Thlr. 


Im Verlage von Friedrich Vieweg und 
Sohn in Braunſchreig ſind erſchienen und 
bei L. F. Maske zu haben: 


Zeitloſen. 


Neueſte Gedichte 
von 


8 8 1 
. Fein Velinpapier. geh. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inhalt: J. Erzählende Gedichte. II. rn 
phonien. IH, Leben und Weben. IV. Der Ca: 
mao. V. Heimkehr und Flucht. VI, Aus dem 
Süden. VII. Bulgariſche Volkslieder. VIII. Ge 
dichte von Kar ouis Ponce de Leon, 

Wir machen das Publikum auf dieſe neueſten 
Gedichte Hartmann's ganz beſonders aufmerkſam. 


Grundfäge 
Mimik und Pbyſiognomik 


Dr. Theodor Piderit, 
„ praktiſchem Arzte in Valparaiſo 
Mit 78 in den Tert eingedruckten Holzſchnitten. 
8. Fein Velinpapier. geh. Preis 20 Sgr. 


22... TTT 

Erledigte Diakonats⸗ und Schul⸗ 

1115 Rector⸗Stelle. 

Die hieſige evangeliſche Diakongts⸗ u. Schul⸗ 
Rector⸗Stelle iſt vakant und ſoll bald wieder 
beſetzt werden, weshalb Bewerbungen um die⸗ 
ſes Doppelamt ſofort bei uns angebracht wer⸗ 
den können. 

Das 98 51000 beträgt ca, 400 Thlr.; es 
wird indeß die Erhöhung deſſelben hiermit in 
Ausſicht geſtellt. 168 

Namslau, den 2. Februar 1859. 

Der ehen 
als Kirchen⸗ und Schulen⸗Patron. 


Pn 


Einem hochgeehrten Publſtum mache 
ich hierdurch bekannt, daß ich mich hier⸗ 
orts als Gelbgießer miedergelaſſen 
habe; bei ſauberer Arbeit, reeler und 
prompter Bedienung verſpreche ich ſolide 
Preiſe und werde jtet3 bemüht ſein, das 
Vertrauen meiner geehrten Kunden da⸗ 
durch zu rechtfertigen. 1271] 
Nobert Scholtz, 
Gelbgießer⸗Meiſter, Schuhbrucke 18 


[916] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit vielen Jahren hierorts beſtehendes, 


ſehr rentables, der Mode nicht unterworfenes, 
und nur aus kurrenten Artikeln beſtehendes 
Waarengeſchäft, en gros und en delail, 
iſt veränderungshalber ohne Einmiſchung eines 
Dritten ſofort oder auch zu Oſtern zu verkau⸗ 
fen. Das zu übernehmende Waarenlager de⸗ 
trägt circa 5000 Thaler. Zahlungsfäbige Käu⸗ 
fer wollen ihre Adreſſen unter Chiffre S. A, 
Nr. 5 poste restante Breslau niederlegen. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Provinzial⸗ und Fabrikſtadt mit 
8000 en 40 ein frequentes Manufal⸗ 
tur⸗ und Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft, am Ringe 
belegen, veränderungswegen unter billigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

äheres auf frankirte Briefe durch den Agent 
Ernſt Pfaff in Sorau N. L. 1805 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Da ich den Gaſthof zum blauen Hir 
in Schönau käufflich an mich gebracht 4 
erlaube ich mir ein reſp. reiſendes ſowie hieſi⸗ 
ges und auswärtiges Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, mein Beſtreben ſoll fiets 
dahin gerichtet fein, durch aufmerkſame und 
reele Bedienung die Zufriedenheit zu erwerben 


aller derer, die mich durch ihren Beſuch 
ren. [839] 


hönau im Januar 1859, 
A. Thamm, Gaſthofbeſitzer. 


Breitblättrige Maulbeerbaumchen, 
und zwar: 5 bis 6 Fuß hohe, noch ohne Kro⸗ 
nen, ferner niedrige, nur 4 à 5 Fuß bobe 
Buſchbäumchen mit kleinen Kronen, und ſtrauch⸗ 
artig wachſende Pflanzen zu Hecken, find. billig 
abzulaſſen. Näheres bei Madame Klemens 
in der Fuchsburg zu Brieg. [1272] 


2 


ſeegeld⸗Hebeſtelle zu B 


die beſten Empfehlungen zur 


[180] ng 

Am 22. Januar d. J. wurde Abends in der 
Bean Stunde unter der Einfahrt des Hau: 
es, Urſulinerſtraße Nr. 27, welche in das Ge⸗ 
böft des Hauſes, Schmiedebrücke Nr. 44 ſührt, 
der Leichnam eines neugeborenen Kindes weib⸗ 
lichen Geſchlechts aufgefunden, Derſelbe war 
mit einer blauleinenen Schürze umwickelt, im 
Uebrigen aber vo unbekleidet, und fanden 
ſich am Kopfe deſſelben Verletzungen, die nach 
ärztlichem Gutachten von einer quetſchend ein⸗ 
gewirkt habenden Gewalt herrühren. 

Alle Diejenigen, welche über das Kind und 
deſſen Mutter Auskunft zu geben vermögen, 
werden aufgefordert, ſich zu ihrer Vernehmung 
im Verhörzimmer Nr. 10 des Stadtgerichtsge⸗ 
bäudes zu melden. Koſten erwachſen dadurch nicht. 

Breslau, den 3. Februar 1859. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. f. Strafſachen. 


[182] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Nathan Grünbaum hier⸗ 
ſelbſt haben: 3 

1) die Handlung Bein und Roſenthal zu 
Berlin eine Forderung von 32 Thaler 
18 Sgr. 9 Pf.; 
2) der Kaufmann Robert Funke, zu M. 
Gladbach, eine n 38 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., beide ohne Beanſpruchung 
eines Vorrechts nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 19. Febr. 1839 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 
Breslau, den 3. Februar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Dickhuth. 


Nothwendiger Verkauf. (43 

Das dem Ernſt Jenſch gehörige Bauer⸗ 

ut Nr. 5 zu Duckwiß, abgeſchätzt auf 6000 
haler zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 20. Mai 1859 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ Rath Loos an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Hypotheken- Gläubiger: 

1) der au ottlob Baar 

reſp. deren Erben, und 

2) die Auszügler Gottlieb Jänſchſchen 

Eheleute reſp. deren Erben werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 28. Oktober 1858. a 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. 1. 
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Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſ⸗ 
1 ottnitz bei Groß: 

Streblig vom 1. Mai d. J. ab im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
termin wird am 

16. er En 2 von Vormittags 9 

bis Nachmittags 3 Uhr 

in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor fie 
zum Bieten sugelaffen werden, im Termine eine 
Kaution von Einhundert Thalern Pr. Courant 
oder in preußiſchen Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 4. Februar 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


1165] Güter⸗Verpachtung. 

Die Kämmerei⸗Güter Blümsdorf und Schle⸗ 
genberg , welche bis jetzt einen Pachtzins von 
3200 Thlr. pro Jahr gegeben, ſollen vom 1. Juli 
reſp. 1. September 1859 ab anderweit auf 
12 Jahre, entweder parzellenweiſe oder im Gan⸗ 
zen, im Wege der Licitation verpachtet werden. 

u dem Ende haben wir folgende Licitations⸗ 

mine angeſetzt: 

A. zur parzellenweiſen Verpachtung von Schle⸗ 
2 — den 21. März d. J. Vorm, 
N a folgende Tage, in Schlegen: 

erg ſelbſt; 

B. zur parzellenweiſen Verpachtung von Blüms⸗ 
dorf den 28. März d. Vormitt. 
9 Uhr und folgende Tage, in Blümsdorf; 

C. zur Verpachtung des Gutes Blümsdorf 
m Ganzen, den 31. März d. J. 
Vormitt. 9 Uhr im Seſſions⸗Saale des 

—.— hierſelbſt. - - 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem A eingeladen, daß Bieter auf Blüms⸗ 
dorf im Ganzen (ad C) auf Erfordern eine 
Caution von 1000 Thlr. erlegen müſſen. 

Die Auswahl unter den Pacht: Bewerbern 
wird der verpachtenden Stadt⸗Kommune unbe⸗ 
ſchränkt vorbehalten, und bleiben überall die 
drei Meiſtbietenden bis zur Entſcheidung des 
Magiftrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. an ihre Gebote gebunden. 

ie Pachtbedingungen, Karten und Vermeſ⸗ 
ſungs⸗ 5 — können während der Amtsſtun⸗ 
den in unſerer W eingeſehen werden. 

Leobſchütz, den W. Januar 1859. 

Der Magiſtrat. 


Engagements ⸗Geſuch. 

Ein ordnungsliebener junger Mann, aus ge⸗ 
bildeter Familie, Oekonom, mit Brennereitennt: 
niſſen verſehen, welcher bereits mehrere Jahre 
auf bedeutenden Gütern als Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter und Rechnungsführer ir ga hat und dem 

eite ſtehen, noch 

aktiv, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen, zum 

April oder 1. Juli d. J. eine anderweitige 

tellung als Wirthſchaftsbeamter, Polizeiver⸗ 
walter oder Rentmeiſter. 

N Reſlektanten belieben ihre Adreſſen unter 

R. No. 10 poste restante Glaz 12 

27 


20, Februar d. J. abzugeben. 


Ein in allen Branchen der Gärtnerei wohl⸗ 

j er Gärtner, mit den beiten Zeugniſ⸗ 
— verſehen und längere Zeit großen Gärtne⸗ 
— vorgeſtanden, wünſcht ſeine jetzige Stelle 
0 verändern. Hierauf reflektirende geehrte Herr: 
leraſten werden abe, ihre Bedingungen uns 
der Chiffre N, N. poste restante Erfurt 


niederzulegen. 


Bekanntmachung. 


— 


K. Kreis⸗Gericht zu Reichenbach schl. 
Erſte Abtheilung. 

Den 31. Januar 1859, Vorm. 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des am 8. Januar 
1858 hierſelbſt verſtorbenen Partikulier Wil⸗ 
helm Lichey iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
e Anſpach in Reichenbach 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 11. Februar 1859 Vorm. 

Il Uhr vor dem Kommiſſar Herrn Kreis: 

Richter Rachner im Zimmer Nr. 8, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
elwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenstande 

bis zum 28. Febr. 189 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ih⸗ 
rer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, und denen in dem im voran⸗ 
gegangenen lerbſchaftlichen Liguidationsverfah⸗ 
ren ergangenen Präkluſions⸗Erkenntniß nicht 
bereitszihre Rechte vorbehalten find, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits aeg ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht | 

bis zum 1. März 1859, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt alle Konkurs⸗Gläubiger zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedach⸗ 
ten Friſt oder im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren angemeldeten Forderungen, ſo wie 
nach Befinden zur Beſtellung des definitiven 
Verwaltungs⸗Verſonals 

auf den 14. März 1859 Vorm. 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Nr. 8, 

vor dem Kommiſſar Hrn. Kr.⸗Richter Rachner 
zu erſcheinen. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. N 28 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Knittel, 
v. Damnitz in Reichenbach und Roſemann 
in Langenbielau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Reichenbach i. Schl., d. 31. Jan. 1859. [155] 


Auktion. [910] 

Unmittelbar nach dem breslauer Wollmarkt, 

alſo am 9., 10, oder 11. Juni d. J. kommen 
in Groß⸗Sirehlitz O.⸗S. zur öffentlichen Ver⸗ 

ſteigerung: 
1. 25 Vollblutpferde, darunter 2 Beſchäler 
und einige Zuchtſtuten mit und ohne Füllen. 

II. 25 theils gerittene, theils zwei⸗ und vier⸗ 

ſpännig eingefahren, theils junge Halb⸗ 
blutpferde und einige Ponys. 

III. 12 Stück Shorthorn⸗ Rindvieh, Vollblut, 
aus der Heerde des Prinz⸗Regent von 
England, meiſt Kälber. 

IV. 20 Stück Shorthorn⸗Halbblut. 

V. 10 Stück Southdown⸗ Schafe, Vollblut, 
aus der Heerde des Herzogs von Nic: 
mond, meiſt einjährig. 

VI. 60 Stuck Southdown⸗Halbblut⸗Schafe. 
VII. 100 Stück Schweine, meiſt Vollblut, von 
den edelſten Racen. g 
Das Verzeichniß der einzelnen Stücke mit 


ihrer Abſtammung, ſowie Tag und Stunde der 


Aultion werden rechtzeitig öffentlich bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Groß⸗Strehlitz liegt 2% Meilen von der Bahn⸗ 
hoſſtation Gogolin. 

ür Beförderung ſich rechtzeitig meldender 
Käufer von Gogolin nach Groß⸗Strehlitz wird, 
ſeitens der unterzeichneten Direktion geſorgt 
werden. 

3 Anfragen werden durch Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor Pohle nz und Stallmeiſter Har⸗ 
riers bereitwilligſt erledigt und beantwortet. 

Groß⸗Strehlitz O.⸗S., den 31, Jan. 1859. 

Die Graf Nenard'ſche General⸗ 
Direktion. 


Große Auktion. 

Morgen Mittwoch den 9. Febr u. folgende Tage 
Vormitiags von 9 Uhr und Nachmittags von 
3 Uhr ab ſollen wegen Aufgabe des nach neues 
rem Geſchmack eingerichteten IItel garn! 
am Tauenzienplatz Nr. 4 ſämmiliche ſich 
daſelbſt befindlichen vorzüglichen Mahagoni⸗ und 
Nußbaum⸗Möobel, als: 

Sopha's, Fautenils und Polſter⸗ 

Stühle mit Plüſchbezügen, Nollbü⸗ 

reanx, Schränke, Tiſche, Stühle, 

Bettſtellen, Waſchtiſche mit Mar⸗ 

morplatten, 230 große Trümeaug 

nebſt Conſoltiſchen mit Marmor: 
platten, Teppiche, Gardinen mit 

Lamberquins, circa 30 Gebett Bet⸗ 

ten (Dauufedern), Noſihgarſprung⸗ 

eder⸗Matratzen, feine Tiſch und 
ettwäſche, Porzellan: und Glas⸗ 

Sachen, ſowie viele andere Ai 


ſtände, b 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Hippologiſches. 


Auf dem Dominium Simsdorf bei 
Breslau deckt (aber nur Vormittags) 
der Schimmelhengſt Flambeau vom 
Flambeau (engliſches Vollblut) und einer 
Yorkshire-Stute, 5° 5 groß, ſtark ge: 
baut und vorzüglich fundamentirt, für 
5 Thlr. und 15 Sgr, in den Stall. 
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Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Eine Partie Makulatur von etwa 20—25 Centner ſoll in einzelnen Poſten von 1 Ctr. an 
Er Dounerstag den 10. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale der hieſigen Güter» Erpedition der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn im Wege der Auktion 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung verkauſt werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Breslau, den 5. Februar 1859. 5 925 
Der königl. Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
ee für Perſonen und Güter 


5 nach und von 
Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ze. 1 . rer 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ih Haupt⸗Joll⸗Aemter für 
die Zollabfertigung befinden. . 8 f 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
an 8 a fenen das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 
und Schnelligkeit. ; 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „wia Nuhrort“ oder 
„via, Düſſeldorf“ zu verſehen. * 

Die zollamtliche 1 der Güter wird in Ruhrort durch unſere Agenten 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden & Comp., in Düſſeldorf durch unferen 
Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten Schiffers & Preyſer 

egen feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf 
rfordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen werden. 

Aachen, den 22. Januar 1858. 2 1 251] 

Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 
Dr. Wilh. Schilling, 
früherer Conſervator am zoologiſchen Muſeum zu Greifswald 
und Mitglied vieler gelehrten Geſellſchaften, 


Hand: und Lehrbuch für angehende 
Naturforſcher 


und Naturalienſammler 


oder gründliche Anweiſung, die Naturkörper aller drei Reiche zu ſammeln und zu 
beobachten, in Naturalienſammlungen aufzuſtellen und für die Dauer aufzubewahren, 
namentlich Thiere aller Arten, Säugethiere, Vögel, Reptilien, Fiſche, Mollusken, 
Crustaceen, Inſekten, Roth- und Eingeweidewürmer und Zoophiten auszuſtopfen, zu⸗ 
zubereiten und zu verſenden, ſowie Pflanzen einzulegen und zu trocknen, Herbarien, 
Frucht⸗, Holz-, Mineralien- und Petrefaktenſammlungen anzulegen, ſowie ganze natur: 
hiſtoriſche Muſeen einzurichten und in ihrer Schönheit zu erhalten; — mit Hinzu. 
fügung vieler eigener naturhiſtoriſcher Beobachtungen und Entdeckungen. In zwei 
Bänden. Erſter Band, welcher das Allgemeine, ſowie die Anweiſung zum Sam⸗ 
meln und Beobachten der Rückgratthiere und eine ſyſtematiſche Eintheilung derſelben 
enthält. 1859. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Der zweite Band, nach Umfang und Preis dem erſten gleich, behandelt das Aus⸗ 
ſtopfen der Rückgratthiere; die niederen Thiere und das Zubereiten derſelben; die 
Pflanzen, Mineralien und Verſteinerungen; er wird auch die erforderlichen Abbildun⸗ 
gen enthalten und demnächſt erſcheinen. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
a in Ratibor: Friedr. Thiele. 79355 


Im Verlage von Laſſar's Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vor⸗ 
rätbig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 


Polterabend! 


Ein heiterer Rathgeber für Polterabendſcherze, 


für ein, zwei und mehrere Perſonen, im Koſtüm vorzutragen und in allen möglichen 
Dialekten. Nebſt einem Anhang, enthaltend: Muſter zu Hochzeits- ꝛc. und Polter⸗ 
abend⸗Zeitungen. Von A. Hopf. 
Ba dere #8. @ Pol b 
ieg bei A. Bäuder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: 
In Brite Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 1990 


Auktionus⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 16. Februar, Vormittags 9 Uhr, ſollen auf den Bauſtellen 
der VII. Bau⸗Abtheilung der Breslau⸗Poſen- Glogauer Eiſenbahn 3 Dampfmaſchinen, 
1) eine von Egells in Berlin erbaute, Nr. 267, Hochdruckmaſchine von 6—8 Pferdekräften, 
mit gußeiſernen Kunſtkreuzen und Zugſtangen, ſowie mit 2 Paar gußeiſernen Sauge⸗ 
und Hebepumpen von 13“ l. Durchmeſſer, N 
2) eine von Borſig erbaute, transportable Dampmaſchine von 6 Pferdekraft, mit 3 Paar 
ee 10“ im Lichten weiten Sauge⸗ und Hebepumpen und verſchiedenen 
Kunſtkreuzen. l 
3) dne ale 1 von Egells, 1854 erbaut, von 8 Pferdekräften nebſt 
Kaltwaſſerpumpe, Wellenleitung mit Riemſcheiben und 1 Paar Lauferſteinen 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 5 f N N 
Die Bedingungen zu dieſem Verkaufe, ſowie die Zeichnungen der Locomobilen liegen im 
Bureau der VII. Bau Abtheilung, Dom Nr. 6, zur Einſicht bereit. — Abſchrift der erſteren 
wird auf Verlangen gegen Erſtattung von Copialien verabfolgt. | [96 
Glogau, den 3. Fchruar 1859. Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Bail. 


Mehl⸗Preiſe der Neumuͤhle. 


ür 100 Pfd. Zoll⸗Gewicht. 


Verſteuert. 
Weizenmehl Nr. 0. 6 Thlr. 6 Sgr. Roggenmehl Nr. IJ. 4 Thlr. 10 Sgr. 
— 5 4 RR 28 0 7 7 II. 3 0 1 0 
l 5 „ ne o 
„ Hausbacken I. 4% — „ 
„ Futtermehl 1 „ 16 5 7 „ > 3 7 26 [2 
„ Kleie en „Roggenfuttermehl! „ 24 „ 
Unverſteuert. 
Weizenmehl Nr. 0. 5 Thlr. 20 Sgr. Roggenmehl Nr. J. 3 Thlr. 24 Sgr. 
A 16 %,, u 2 K 5 2 „ 
„ III. 3 7 77 n 4 15 Il. 2 2 5 = 
„ Futtermehl 1 „ 16 „ 5 8 1 1 4 N 7 
„ Kleie I. Tang 751 „Roggenfuttermehl! „ 24 „ 


Breslau, den 7. Februar 1859. [1278] Die Verwaltung. 


— 
Mein Eiſen⸗„ Stahl⸗, Meſſing⸗, Werkzeug⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
habe ich von der Albrechtsſtraßſe nach der Biſchofsſtraße Nr. 9, in 


mein eigenes Haus verlegt. en 
Für das mir feit einer Reihe von Jahren 02 ai 2e Vertrauen verbindlichſt dan⸗ 
N . . f 


t 
kend, bitte ich, mir daſſelbe auch in mein neues Geſchäfts⸗Lokal folgen zu laſſen. 11279 


Albert Hilzhofer, 


jetzt Biſchofsſtraße Nr. 9. 


Ein gebildeter junger Mann, der die Lan 
wirthſchaſt erlernen will, findet zum 1. April 
d. J. gegen Penſionszahlung eine Anftellung. 
Das Nähere zu erfragen Große Groidengafe 
Nr. 7, beim Hausbeliger. [1290] 


Ein Commis, der mit der Buchführung 
vertraut, 905] 
eine Kammerjungfer und ein 
Kunſtgärtner, welcher auch verheirathet 
ſein kann, 
werden Oſtern verlangt. Näheres ſagt der 
Kommiſſionär G. Meyer in Hirſchberg. 


[753] Offene Stelle. 

Ein Geſchäftsführer für ein Rohpro⸗ 
duktengeſchäft (wenn auch nicht Kaufmann) kann 
Stellung erhalten. Näheres: 

A. Kühne, Magdeburg, Waageſtr. 7 b. 


Für ein hieſiges Produkten: und Kolonial 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft wird ein Lehrling ger 
ſucht. Offerten Chiffre A. und M, paste re- 
stante Breslau. 1262] 


Ein tüchtiger Landwirth wird z. ganz 
ſelbſtſtänd. Bewirthſchaftung eines großen Rit⸗ 
tergutes unter höchſt günſtigen Engage⸗ 
mentsbedingungen geſuͤcht; auch iſt eine In⸗ 
ſpektor⸗Stelle mit 250 Thlr. Gehalt, 
fr. Stat. und Reitpferd 95 beſetzen. Auſtr. A. 
Wierskalla, Berlin, Lindenſtraße. [881] 


Mädchen, welche das Maaßnehmen und 
Zuſchneiden billig erlernen wollen, konnen ſich 
melden Nikolaiſtraße Nr. 10 und 11, im wei⸗ 
ßen Roß, im Hofe 3 Tr. bei Hoffmann. 

Auch werden Stickarbeiten angenommen. 


Bedienten, Kutſcher, Haushälter, Kochköchin⸗ 
nen, Kammerjungfern, Schleußerinnen und 
Kinderfrauen empfiehlt: 293 

D. Selter, Weißgerbergaſſe Nr. 50. 


Ein tüchtiger gut empfohlener Buchhalter 
von auswärts ſucht bald oder zum 1. April 
eine Stelle. Frankirte Adreſſen sub G, 10 
werden durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 112480 


„Nach Oberſchleſien aufs Land wird ein ge⸗ 
bildetes Fräulein geſucht, welches der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache vollkommen mächtig ift, die Auf⸗ 
ſicht der Kinder übernimmt, und der Hausfrau 
in der Wirthſchaft helfend zur Seite ſteht. 
Gehalt 80 bis TOO Thlr. Das Nähere wird 
Frau Goſohorsky, Gartenſtraße 32 a, die 
Güte haben mitzutheilen. 112771 


4283] DPeuſions⸗Anzeige. 

In einer gebildeten Familie finden 2 bis 
3 Benfionaire freundliche Aufnahme und Pflege, 
auch Benutzung eines Flügels. Näheres durch 
Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Sekretär Kirchner, 
Gartenſtraße 6 (Nachm. von 1 bis 3 Uhr) und 
Herrn Kaufmann Rob. Neugebauer, 
Reuſche⸗Straße 19. 


Eine anſtändige Dame wünſcht ihre Nie⸗ 
derkunft in einem ſtillen und geſunden 
Orte, in der von Breslau oder Fr 2 
zu erwarten. Hierauf bezüglich Di erten 
eines guten Hauſes beliebe man gefälligſt unter 
S. E. G. poste restante Breslau zu ſenden. 


Eltern, welche ihre Sol e auf das Gymna⸗ 
ſium in Sheibnib feen wollen, finden für 
dieſelben forgfältige Pflege beim Lehrer Sch ol. 


Zur Auſſicht für einen fünfjährigen Knaben 
wird ein anſtändiges Mädchen, das um Kin⸗ 
der geweſen und im Nähen geübt iſt, zu Oſtern 
8 Das Näbere Schweidnitzerſtadtgraben 

r. 10, zwei Treppen, [1260] 


Verloren wurde am 6. d. M. vom Dome 
bis nach der Grünen: Baumbrüde eine lederne 
Taſche mit Schlüffeln; wer dieſelbe beim Hrn. 
C. Wittke, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21 wies 
derbringt, erhält 1 Thlr. Belohnung. [1259] 


10 Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher zur Wiederauffindung 
eines mir am Weihnachts⸗Heiligen⸗Abend ge⸗ 
ſtohlenen grauſeidenen Rockes mit drei Vo⸗ 
lants verhilft. Angaben darüber werden Lange⸗ 
Holzgaſſe Nr. 8, 1 Treppe im Kofi gg 


entgegengenommen. 


Haus⸗Verkauf. Be 

In dem Badeort Charlottenbrunn ſteht aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen ein gut gebaut 
maſſives Wohnhaus mit Balkon, mit 18 gro⸗ 
ßen und kleinen Zimmern, deſſen Front ſich 
nach der Promenade zuwendet; das Haus ent⸗ 
hält ferner ſchöne Bodenräume und Kammern, 
drei Küchen, zwei Speiſegewölbe, zwei Keller 
und geräumigen Hausflur, ein großer Hofraum 
nebſt Stallung, Schuppen ꝛc., ſo wie 31 Mor⸗ 
gen Flächeninhalt mit Garten und Anlagen. 

ur Selbſtkäufer wollen ſich melden II. poste 
restante Charlottenbrunn, Kreis Waldenburg. 


Liegnitz, am kl. Ringe 25 
Berliner und Dresdener 
Pianino, 
Tafelform, 
Harmonium und 
Flügel, 
mit den vorzügliehsten Eigenschaften, aus 
den bewährtesten Fabriken, zu, verschiede- 
nen Preisen, stete . e 1692] 
Pianoforte- Handlung 
von Franz Seiler jr. 


Waldſamen⸗Offerte. 


pr. Centenr. pr. Pfund. 
Kieſern⸗Samen 70 Thlr., 22 er 
Aiden een 26 „ Kr 
ichten⸗ ie 4 
eißerlen⸗Samen 26 „ gr 


Rotherlen⸗Samen 16 
offerirt in 
der rſt⸗ 
bei Sagan. 

* 


S 3 * 
iſcher, keimfähiger Waare 
erwalter Gaertner in A 


Oberhemden 
von Shicting und Leinen, gut ſitzend, und in 
den neueſten N fehlt en gros und 
en détail zu billigen Preiſen 

die Leinwand⸗ 


andl d Wäſche⸗Fabrik 
1270 8 * und Waͤſche⸗ Fa 


rätzer 


vorm. C. G. Fabian, Ning 4. 
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Offre d'emploi. 

On demande une francaise, munie de bon- 
nes references, qui sait bien parler et éerire 
sa langue. S’adresser par lettre affranchie 
a Mr, Behns ch, doct, en phil. 8 kleine 
Feldgasse, Breslau. [1207] 

10—-12,000 Thlr. werden auf 
ein Mühlen⸗Etabliſſement bei pupillariſcher 
Sicherheit mit 6 pCt. Verzinſung bald 
geſucht. Frankirte Adreſſen sub C. G. W. 
befördert die Exped. der Bresl. Zeitung. 

Schweidnitz. [1285] 

Oſtern d. J. können noch einige Penſionairin⸗ 

nen Aufnahme finden bei 


A. Bartſch, 
Schul⸗ und Penſions⸗Vorſteherin. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Staats⸗ und Religionsgeſchichte 
der Königreiche Iſrael und Juda. 


Von C. A. Menzel, 
königlich preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 
8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. > 
Dieſes Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhängige 
bwohl demſelben befreundete Behandlung dem vielfach verkannten eigenthümlichen Gehalte 
eines 5 die ihm gebührende allgemeinere Anerkennung zu verſchaffen, welcher die leben⸗ 
digſten Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zuſtände darbietet und vor anderen geeignet iſt, an 
den Urſprung und Entwickelungsgang der ſtaatlichen und geſchichtlichen Dinge Gedanken zu 
knüpfen, ohne welche die Kenntniß des Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hieroglyphen⸗ 
ſchriften gleicht. Die Bücher der Propheten ſind hierbei mehr als von früheren Bearbeitern 
dieſer Geſchichte herangezogen und aus denſelben viele zeither unbeachtet gebliebene Umſtände 
und Verhältniſſe herausgeſtellt worden, die zum Theil ein ganz neues Licht auf die bekannt 
beliſhen 8 wee en. Der Beer wilt 8 Kang enen uu durch b e ei 5 5 — 
oliſchen Charakters dieſer, wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch kirchgläubige Gemü⸗ ( ö 

ther mit feiner Ueberzeugung zu befreunden, daß der in dieſen Schriften wehende Geiſt ſich Gr” Der Verkauf — 
ſelbſt als den Träger einer obern ahrheit bezeugt, und zur Beglaubigung dieſes Zeugniſſes mit Garantie als Wroducent. 

der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologiſchen Doctrin nicht bedarf. . 166 985 
Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſch mar). 377 Je HE 


In unterzeichneter Verlagshandlung find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ S 
ziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: [836] = 
Freundliche Stimmen an Kinderherzen 2 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit = 

für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt | 2 


nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 


von J. F. Haenel. 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Von E. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 
8. geheftet 4 Sgr. 
Zur Anſchaffung von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien empfehlen 


Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 
Von J. G. Bornmann. Breit 8. 73 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Von Prof. Dr. A. Hahn ee von Schleſien. 


. 22% Sgr. 
55 Co., Verlagsb dlung. 
Graß, Barth u en. K. 585 8 g 


i uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. en Sppeln durch W. Clar, in Ratibor dur Frlebr, Thiele: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
Muſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 
von A. Knüttell, 
weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höheren Töchterſchule. 


Dritte vermehrte Auflage. — 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Breslau. — 1 Barth geg., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
r: 2 


a 2901 168) | Feiſeh angefommen: 
A. Bänder und in Oppeln durch = a Geräucherte Goldfiſche und Aale, der 
en Verkauf findet Nachmittags zwiſchen 2 und 4 
Uhr in der Remiſe auf dem Pokoihof, 12800 
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B ibliſche platz, ſtatt. [ 
Neukirch, aus Wollin i. P. 


aus dem alten und neuen Teſtamente — an 
für Schule und Haus, eltower Rübchen 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's feiſche lebende Tegellen fe; 
unter fteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift Ziſchmart 97 5 N 1] 


in Dr, Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 
Asphalt⸗Filze 


und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
deutſcher Fabrikation, in Qualität und Feuer⸗ 


were SEHEN. 
. gr. icherheit den engliſchen nicht nachſtehend und 
Breslau. Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſch mary. debe kü al 5555 Bas Fr 911260 


Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Varth . Kramer in Breslau. 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, find ſtets vorräthig: 50 Ctr. Talg 


Schiedsmanns⸗Formulare: Protokollbücher, Vorladungen, Atteſte. 120% ae heim 4 Uarſtraße Nr. 31 
Branntwein⸗Ausfuhr⸗Deklarationen. 2 — 
Oeſterreichiſche Zoll⸗Deklarationen. Spreng N Pulver N 
Telegraphiſche Depeſchen⸗Formulare. polirt und unpolirt, offerirt Wiederverkäufern: 
rachtbriefe. 8 [1163] Adolph Langner. 
ieths⸗Quittungsbücher. Ein gut gehaltener Mahagoni: Flügel ſteht 
billig zum Verkauf Werderſtraße Nr. 29. 


TTTTTTTTTT—T—T—T—..r..̃ ̃ ——..ñ— 
Das Dominium Nieder⸗Goglau bei Loslau 

Bar] Leih-Bibliothek will circa 400 Stück geſunde Schafe, gegen 
Reflektanten wollen ſich cane in 


portofreien Briefen an das Wirthſchafts⸗Amt 
wenden. [1270] 


ee 
elrüben⸗ u. 
echten weiß. 
grünköpfi⸗ 
gen großen 
engl. füßen 
Dauer⸗, Eß⸗ 
und Futter⸗Nieſen⸗Wurzel⸗ 
Möhren⸗Samen 
eigener 1858er Ernte, 
jo wie alle Arten Gemüſe⸗ Samen zur 
Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und 
fürs freie Land, Futter⸗Turnips⸗ und in der 
Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗ 
Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat be⸗ 
gonnen und offerirt von erprobter Keimkraft und 
Echtheit zu geneigter Abnahme: ? 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Gummiharz, 
womit man ſich Stiefeln u. Schuhe ſelbſt beſohlen 
kann, offerirt pro Pfd. 10 Sgr., 4 Pfd. 6 Sgr., 
„ Pfd. 3 Sgr. Gebrauchsanweiſung gratis. 


Robert Brendel, 


Breslau. 


Pacht⸗Geſuch. ip — < 
[133] Von einem tüchtigen 6 
Oekonom wird ein Gut zu pachten geſucht. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (924 


— 


134 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sor. 
Jugendbibliothek monatlich A 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


2 PATE PECTORALE, 


Das Dominium Cawallen bei Hr 
Kreis Trebnitz, hat mehrere Hundert Scheffel 
Saathafer zu verkaufen. 11288 


Schafe⸗Verkauf. ; 
Y Das Dom. Zülzendorf bei Nimptſch, ! Meile 
1 Breslau, Herren- vom Bahnhofe Gnadenfrey, hat 120 edle, von 
[14] vorzüglichen Böcken gedeckte, Zuchtmütter zu 
verkaufen. Sie können entweder jetzt oder nach 
der Schur abgenommen werden. Die 8067 
iſt vollſtändig geſund. 1061] 


Eine elegante Fuchsſtute, 11 Zoll, zwölf 
Jahr, complett geritten, auch etwas eingefah⸗ 
ren, ſteht zu einem ſoliden Preis zum Verkauf 
auf dem Dom. Grüben bei Falkenberg O./ S. 


DE GEORGE 


"ar 7 „ . 
Pharmacien d Hpinal (Vosges), 


Schachtel 8 Sgr. 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. 


| Echtes Gummi-Harz, 


in vielfach angewandtes und ſich ftet3 bewährt habendes Mittel zum ſchnellen und dauer⸗ 
ba — de blen der Stiefeln und Schuhe, ſowie ſolche völlig waſſerdicht zu machen, die 
La al And zu 25 Sgr., empfiehlt: Albert Ehlert, Neumarkt Nr. 12. 1258] 


Mein neu errichtetes Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft empfehle 
ich allen Freunden und Gönnern zur geneigten Veruͤckſichtigung. [1257 
Albert Ehlert, Neumarkt Nr. 12. 


Feinſte weiße Kartoffelſtärke 


offeriert das Dominium Giesmauns dorf bei Neiſſe. 
Herr Oekonomie⸗Rath Geyer in Dresden 


hat mir auch in dieſem Jahre wieder den Verkauf ſeines 


echten peruaniſchen Guano's 


für Schleſien x. rg 5 und garantirt für reine unvermiſchte geſunde Waare, deren Ana 
lyſe bei mir einzuſehen iſt. Ich offerire den Herren Landwirthen denſelben zum möglichſt bil: 
ligſten Preiſe. 1197] 


Breslau, Nitterplag Nr. I. Eduard Winkler. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 iſt eine 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche und Keller, ſofort zu vermiethen. Näs 
heres zu erfragen bei Hrn. Stepff. [1261] 


[1263] Eine Strohhutpreſſe 
nebſt dazu gehörigen Wenfiien ſteht billig zu 
S Schweidnitzerſtraße Nr. 17 im zweiten 

0 


[911] 


[1265] Ein großes Comtoir 
iſt Eliſabetſtraße Air zu vermiethen und ſo⸗ 
fort zu beziehen. Näheres daſelbſt im 2. Stoch. 


Höhere Webe⸗ und Fabrikmuſter⸗ 
Zeichnenſchule in Elberfeld. 


Das unterzeichnete Curatorium macht hiermit bekannt, daß die durch den im Februar v. J. 
erfolgten Tod des erſten Lehrers, Herrn F. Moutarlier, erledigte Stelle an der biefigen 
Webeſchule jetzt wieder beſetzt und zwar, gleichzeitig mit der Direktion der Geſammt⸗Anſtalt, dem 
Fee und Deſſinateur Herrn Eduard Gombert, zuletzt in Paris anſäßig, übertra⸗ 
gen worden iſt. 

Das Curatorium zeigt ferner an, daß zur planmäßigen Ausbildung der Anſtalt zu einer 
eigentlichen Hochſchule für die Fabrikation von Webewaaren ein neuer Schritt geſchehen iſt, 
indem den bisherigen Lehrgegenſtänden der Schule ein Kompoſitions⸗Kurſus hinzugetreten iſt. 
Herr Direktor Gombert wird dieſen Kurſus, deſſen Zweck und Einrichtung in dem Proſpekt der 
Anſtalt näher dargelegt iſt, perſönlich übernehmen und zugleich den Dekompoſitionskurſus leiten. 

Die Anſtalt umfaßt ſomit jetzt zwei Abtheilungen: 

1) die Webeſchule im engern Sinne mit einem Kompoſitions⸗ und Dekompoſitions⸗Kurſus, 
welcher letztere eine dem gegenwärtigen Stande der Induſtrie und den bewährteſten Lehr⸗ 
methoden entſprechende Umgeſtaltung erhalten hat, 

2) die unter unmittelbarer Leitung des Deſſinateurs Herrn Roedel aus Wien ſtehende 
Fabrikmuſter⸗Zeichnenſchule. 

Die Schüler können dieſe beiden Abtheilungen gleichzeitig oder nur eine derſelben benutzen. 
Eine im Plane liegende dritte Abtheilung für das Drucken und Färben von Stoffen wird 
im nächſten Jahre, bei dem Uebergange der Anſtalt in ein für dieſelbe neu errichtetes, mit 
Laboratorien und allen ſonſt erforderlichen Räumlichkeiten und Einrichtungen verſehenes Gebäude, 
eröffnet werden. : 5 

Der Schulkurſus beginnt in jeder Abtheilung zweimal jährlich, zu Oſtern und zu Michaelis, 
und 1 — 7 die Schüler daher wohl thun, einen dieſer beiden Zeitpunkte für ihren Eintritt 
zu wählen. 

Die Anmeldungen von Schülern nimmt von jetzt ab der Direktor der Anſtalt, Herr 
Eduard Gombert, entgegen; auch wird derſelbe auf portofreie ſchriftliche Anfragen nähere 
Auskunft ertheilen. 

Elberfeld, im Januar 1859. 373] 
Das Curatorium der höheren Webe- und Fabrikmuſter⸗Zeichnenſchule: 
Liſchke, Oberbürgermeiſter, als Vorſitzender. Seriba, königl. Ober⸗Prokurator. Plange, 
königlicher Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor. F. J. Gebhard, königlicher Kommerzienrath 
Alexander Simons, Eduard 1 Schlieper, Eduard Neviandt. 
Fabrik⸗Beſitzer. 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 

peln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz 

15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder 

in neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab⸗ 

drücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 

„ Schriftgießerei von Graf, Barth u. Comp. 
[819] in Breslau. 


Gedämpftes Knochenmehl 


i in Staubform, für deſſen Echtheit garantirt wird, offerirt zu billigen Preiſen 
die Dampf⸗Knochen⸗Mehlmühle in Dziewentline bei Milliſch. 
Beſtellungen zur diesjährigen Frühjahrs⸗Saat erſuchen wir rechtzeitig einzuſenden, und 
nimmt ſolche Herr Hof-Agent Jakob Landau in Breslau, Junkernſtraße Nr. 18, ſo wie 
unterzeichnete Verwaltung entgegen. 1 

Die Verwaltung 

der Dampf⸗Knochen⸗Mehlmühle in Dziewentline bei Militſch. 

[840] Weigelt. 


Reines gedämpftes Knochenmeh 


in Staubform, auch grobgekörnt, offerirt unter Garantie [1196] 
Eduard Winkler, Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Das Eckgewölbe Albrechtsſtraße Nr. 17 iſt! Kupferſchmiedeſtraße 43, im goldenen Stück, 
bald zu vermiethen. Näheres Schweidnitzerſtr. iſt im dritten Stock eine Wohnung von 
Nr. 1 in der Kleiderhandlung. 1254] [4 Stuben, Küche, Entree und Beigelaß zu 

In vermiethen [1205] Oſtern zu vermiethen. [1282] 
und bald oder Term. Oſtern zu beziehen find 
Magazinſtraße im Nordſtern zwei Wohnun⸗ 
gen von je 4 Stuben, Kabinet, Entree nebſt 
nöthigem Beigelaß. Das Nähere daſelbſt. 


5. u. 6. Febr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. U 
A beide 278/41 37731 27645 


Teichſtraße Nr. De 
iſt eine hr aus 3 Stuben, und eine aus 
5 Stuben inkl. Saal beſtehend, nebſt Zubehör 
zu vermiethen. 1287 


Luftwärme — 1533 — 2,6 + 22 ” . 
Thaupunkt — 30 — 44 — , Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Dae en Er Er En Breslau, den 7, Februar 1859, 

n 5 i 
Wetter heiter heiter heiter 5 h eine. mittle, ord. Waare. 
: ra In an 7 eizen, weißer 90 — 98 80 50—60 Sgr. 
6. u. 7. Fehr. Abs. 0 ll. M9 U. Achm. 1 dio gelber 84— 92 75 50—60 
Luftdruck bei 0° 27621 27575 27/573 Roggen 60 — 61 59 5356 „ 
Luftwärme + 11 + 0,8 + 1,9 Gerſte. 50— 54 44 38-43 „ 
Thaupunkt — 2,1 — 2,0 — 0,5 Hafer 43— 45 40 28—34 „ 
Dunſtſättigung 75pCt. pCt. SopCt. | Erbien. 84— 90 74 62-68 „ 
Wind © SW PBrennerweizen — — 3848 „ 
Wetter bedeckt trübe bewölkt J Kartoffel⸗Spiritus 8%, Thlr. G. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗(7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 U. 5 M. Abds. 
Ank. von Oberachl. züge 0 Uhr Ab. züge uw 10 M. Oppeln gu san. 
Verbindung mit Meiffe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


nf! von Posen. Stettin. IIilbe M. Mg. 10 Ul 15 lr Ab. Lissa 5 f. mas 
— 4 Ka Berlin. Schnellzüge { a I. Perſonenzüge 10 4 Ubr t 7 15 28 
daf von } Freiburg. ( 5 H. 20 Min. Marge 3 u. 2 Mil, Mi, l. 20 Dia 

ann Festen e . a 


Breslauer Börse vom 7. Februar 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld Schl. Pfab.Lit. A.ı4 


3 95% B, || Neisse-Brieger. .|4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 B. | Närschl,-Märk. in Pre 
Louisd’or ..... 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4976. dito Prior 4 2 
Poln. Bank.-Bill. 92% 6. dito dito 3 — dito Ser. IV. 5 PX 
Oesterr. Bankn. 100% B. Schl. Rentenbr..|4° | 93%, B. Oberschl. Lit. A. 3 ½ 126% G, 
dito öst, Wahr.“ | 95% B. Posener dito. 4 92% B. dito Lit. B. 367 130 F. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 414|10044 B. dito Lit. C. 375 126% 6. 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 4 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 | 86% B. 
Pr.-Anleihe 18504 % 100 4 B, | Poln. Pfandbr..|4 | 89% 6, | dito dito 4½ 93, B 
dito 18524100 4 B. dito neue Em. 4 | 89% G. dito dito 375 76H. 
dito 18544100 4 B. Poln. Schatz-Ob.|& — Aheinische.. 4 —: 
diio 1840,10 %% 6. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 77% B. Kosel-Oderberg. 4 | 51% B. 
Präm,-Anl. 1854 3 116% B, || Oester.Nat.-Anl.|5 | 77 ½ B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. [3%] 84% B. Elsenbahn-Actlen. dito dito 44 — 
Bresl. St,-Oblig4 | — Freiburger. 4 | 88% B. dito Stamm. 5 —d 
dito dito 44] — dito III. Em. 44 — Oppeln-Tarnow. 447 B. 
Posener Pfandb.ſ4 | 99%, G. dito Prior.-Obl. (484 B. 
585 we 975 4 5 dito dito 4 — 
ito ito 13%] 88% B, ||Köln-Mindener . 34] — i 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 Er . 55 82 7/ B 
a 1000 Thlr. 3 85% B. | Mecklenburger .|4 — 7 — 2 


Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sieht 151% G. dito 2 
Monat 151 6. London 3 Monat 6. 20% 6, dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 79% 6. 
Wien österr Währung 94% G, Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


